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Meholuiſc⸗ltaniſche Srage vor den Rat. 

Auhan für die werktätige Vevölkerung der Freien Stadt Danzig 

  

Donnerstag, den 8. Dezember 1927 

  

Woldemaras und Zoleski halten einleitende Referate. — Heute Fortſetzung der Verhandlung. 

Auftakt durch Woldemauras. 
Zu Beginn der Behandlung des volniſch-Litauiſchen 

Streitfalles in der Nachmittagsſitzung gaß der litaniſche Mi⸗ 
niſterpräſident Woldemaras einen Ueberblick über die 
Borgänge, die ſich in den letzten beiden Monaten im Wilna⸗ 
ebiet und auf dem litauiſchen Emigrantenkongreß in Riga 
15 beobachten laſten. Den Vorwurf, daß Litauen die 

obilmachung eingeletitet habe, wies er auf das entſchie⸗ 
denſte zurück. Die litauiſche Regierung habe ſich im Gegen⸗ 
teil angeſichts der polniſchen Tätigkeit in der Nähe der pol⸗ 
niſch⸗litauiſchen Grenze ſchwere Augriffe ihres eigenen 
Landes wegen ihrer militäriſchen Untätigkeit zugezogen. 
Die litauiſche Regierung ſei ſich aber der Gefährlichkeit der 
Lage bewußt, wolle jede Möglichkeit einer Provokation aus⸗ 
ſchalten, und habe deshalb dieſe Angelegenheit in die Hände 
des Rates gelegt. Woldemaras ſtellte ſchließlich 3 Anträge: 

1. daß der Rat einen Ausſchuß zur Kontrolle der 
Borgänge auf beiden Seiten der polniſch⸗litaniſchen Grenze 
einſetzen ſoll, der dem Rat genaue Auskunft über die bei⸗ 
derfeitigen Verhältniſſe geben ſoll. Durch die Einfetzung 
dieſes Ansſchufles würde die Furcht vor einem überraſchen⸗ 
den Angriff verringert und die Stimmung ſich wieder be⸗ 
ruhigen; 

2. Unterſuchung über die Bandenbildung 
anf polniſchem Gebiete, der der Völkerbund ein 
Eube machen ſoll. Die litaniſche Regierung müßte die pol⸗ 
niſche Regierung für einen Angriff dieſer Banden, der 
ſchlimmer wäre, als ein direkter polniſcher Angriff, ver⸗ 
autwortlich machen: 

3. Unterſuchung über die Berfolgung der 
Litaner im Wilunagebiet durch Polen, der der 
Völkerbund ebenfalls ein Ende machen ſoll. Auf Grund 
des Ergebniſſes dieſer Unterſuchungen ſoll der Rat der pol⸗ 
niſchen Regierung Empfehlungen zur Liauidieruna des 
Konfliktes vorlegen. 

Saleſtis Autwort. 
Miniſter Zaleſki, der nach Woldemaras ſprach, war 

bemüht, die gegen Polen vorgebrachten Vorwürfe beäiüglich 
einer Bedro ſung der Unabhängigkeit Litauens und ſeiner 
Regierung zurückzuweiſen. 

Er wies darauf hin, daß eine Reihe von polniſchen Miſ⸗ 
onen nach Kowno geſchickt worden ſeien, um mit der litau⸗ 
ſchen Regierung Verhandlungen zu führen, die aber alle 
Gareus ſeien. Seine Darlegungen gipfelten in folgender 
emerkung: 
Welchen Geſichtspunkt man auch im Auge haben mag, 

den wirtſchaftlichen oder den verkehrstechniſchen, das Pro⸗ 

blem der Minderheiten oder das rein politiſche Problem, — 

immer wird man unvermeidlich zu derfelben Schlußfolge⸗ 
rung kommen: daß der erſte Grund für alle dieſe Schwierig⸗ 

keiten und die Wurzel des ganzen Uebels von der Idee des 

zwiſchen den beiden Staaten beſtehenden Kriegszuſtandes 
ausgeht. Wenn keine endgültige Löſung für die Frage ge⸗ 

ſchaffen wird, auf deren Gefahren wir unermüdlich hinweiſen, 

ſo wird der Zwiſchenfall, der in normalen Zeiten keine Fol⸗ 

gen hätte, zu nicht wieder gutzumachenden Ereigniſſen füh⸗ 
ren können, wodurch der fiktive zum tatſächlichen Kriegs⸗ 

zuſtand werden könnte. Die polniſche Regierung hält es 

für ihre Pflicht, die Aufmerkſamkeit des Rates auf Artikel 

11 des Völkerbundspaktes und auf die Gefahren zu lenken, 
die ſich aus der Politik der litauiſchen Regierung für den 

allgemeinen Frieden ergeben. Sie iſt der Auffaffung, daß, 

ſolange die litauiſche Regierung auf ihrer Auffaſſung be⸗ 

ſteht, daß ſie ſich im Kriegszuſtande mit Polen befindet, und 

ſolange die normalen Beziehungen nicht hergeſtellt ſind, die 
internationale Lage gefährdet iſt. Vor der ganzen Welt 

erklärt Polen, im Bewußtſein ſeiner Pflichten und feiner 
Verantwortlichkeiten, Litauen noch einmal ſeinen Frieden. 

Feierlich ſtrecken wir ihm die Hand entgegen. Der Rat 

muß darauf bedacht ſein, daß dieſe Hand, die aus tiefer 

Sorge um das allgemeine Intereſſe mit brüderlicher Solt⸗ 

darität hingehalten wird, nicht noch einmal zurückgewieſen 
wird. 

Der zweite Nedegang. 

Nach Zaleſtis Rede bekam Woldemaras noch einmal das 
Wort. Er verlas als Entgegnung auf die polniſche Zirku⸗ 
larnote eine Sirkularnote ſeiner Regterung. in der erklärt 
wirb, daß Litanen mit Genngtuung von der polniſchen Er⸗ 
klärung Kenntnis nimmt, daß Polen die Unabhängiakeit 
und territoriale Integrität Litauens zu reſpektieren ent⸗ 

Sieter iſt. Litanen und Polen ſeien als Völkerbundsmit⸗ 
glieder den Vexpflichtungen des Paktes, insbeſondere denen 
aus Artikel III unterworfen, die im Falle von Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten ausdrücklich das Schiedsverſahren oder die 
Vermittlung des Rates und beim Scheitern dieſer Verfah⸗ 
ren eine Friſt von drei Monaten vorſehen, bevor die im 

Streit liegenden Parteien überhaupt zum Krieg ſchreiten 
können. ßerdem beſtaände zwiſchen Polen und Litauen 

noch ein beſonderes Abtommen vom Oktober 1920, das für 
die Reglung aller Meinungsverſchiedenheiten nur fried⸗ 

liche Mittel zulaſſe. Es ſei daher ein Konflikt zwiſchen Li⸗ 
tanen und Polen überhaupt nicht möglich, ſolange die Par⸗ 
teien die Verträge einhalten. Woldemaras betonte —2= 
fach, das Litauen vollkommen bereit ſei, alle Löſfungen Es 
verſuchen und alle Möalichteiten daan zu erſchöpfen. Es   

bandele ſich im Augenblick nicht um den Geſamtkompler der 
gwiſchen Polen und Litauen ſchwebenden Streitfragen, 
ſondern dem Rate liege nur eine beſtimmte konkrete Teil⸗ 
frage vor. Vielleicht werde man dann ſpäter den ganzen 
Auugeſcheltabcten Fragenkomplex regeln können. Für den 

ugenblick aber müſſe zunächſt die akute Bedrohung beſei⸗ 
tigt werden. 

Sierauf ſprach der polniſche Außenminiſter nochmals 
Wus kurz. Er erklärte, das einzige Ziel und der einzige 

unſch Polens ſei, zu einer klaren und beſtimmten Er⸗ 
klärung zu gelangen, daß der Frieben zwiſchen den beiden 
Ländern bergeſtellt iſt. Polen ſei überzeugt, daß alsdann 
die Möglichkeit zu guten Nachbarſchaſtsbeziehungen gegeben 
ſei. Die nächſte Sitzung des Völkerbundsrates, in der die 
angefeü. weitergehen ſoll, iſt auf Donnerstag nachmittag 
angeſetzt. 
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Henie Verhandlung der Danziger Irogen. 
Auch diesmal noch keine endguültige Entſcheidung? 

Die beiden Danziger Fragen über die Benutzung der Weſter⸗ 
platte und des Anlegehafens werden vorausſichtlich heute Nach⸗ 

mittag vor dem Rate des Völterbundes verhandelt. Das 
juriſtiſche Gutachten, das gemeinſam von dem Engländer Cecil 

Hurſt und dem Italiener Piloti vorgelegt iſt, ſoll erſt in der 

Sitzung der Oeffentlichteit bekannt gemacht werden. 
4* 

Ferner meldet W. T. B. aus Genf: 

In der Frage der Weſterplatte ſind trotz des Danzig gün⸗ 

ſtigen Berichtes der juriſtiſchen Sachverſtändigen Schwieria⸗ 

keiten entſtanden, wegen deren die Einholung eines Gut⸗ 

achtens beim Internationalen Ständigen Gerichtshof im 

Hnag notwendig werden wird. Auch die Frage des Anlege⸗ 

hafens wird in dieſer Tagung noch nicht zur endgültigen Eut⸗ 

ſcheidung lommen. 

  

  

  

Die drohende Ausſperrung der 500000 
Die Einigungsverhandlungen in der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Schwerinduftrie geſcheitert. 

Die Einigungsverhandlungen zwiſchen den 
Arbeitgebern und ben Gewerrſchaften der Großſeiſeninduſtrie, 
die am Mittwoch in Eſſen ſtattfanden, ſind geſcheitert. 
Das war leicht vorauszuſehen. Durch die Drohung mit einer 
Ausſperrung gröſften Stils haben die Unternehmer dieſe letzten 
direlten Verhandlungen zu einer reinen Formſache herabge⸗ 
würbigt. Keine ihrer Macht und ihrer Verantwortung im 
Staate bewußtte Arbeiterorganiſation konnte bei der augen⸗ 
blicklichen Lage noch poſitive Verhandlungen führen. Der Ueber⸗ 

gang zum Dreiſchichtenſyſtem ab 1. Januar iſt Gefetz. Dem 
Geſetzheber wären die freien Gewerkſchaften in den Rücken ge⸗ 
ſallen, wenn ſie auch nur eine Diskuſſion darüber zugelaſſen 
hätten, ob die Verorbnung unter dem Terror der Montan⸗ 
gemaltigen vurch eine ſreie Vereinburung verſchlechtert werven 
dürfte. In dem gangen Kampfe ſteht bie Staatsautorität 

gegen die unternehmer. Die Gewerrſchaften, die ſeit 
20 Fahren auf die Einführung des Dreiſchichtenſyſtems warten, 

hatten nicht den geringſten Anlaß, von den Forderungen auch 
nur etwas preiszugeben. Dieſe Forderungen ſind von der 
Regierung des Rechtsblocks gutgeheißen und zur Verordnung 

erhoben worden, nachdem der Reichswirtſchaftsrat mit den 
Stimmender Unternehmer ſe für richtig und erträglich 

erachtet hatte. 

Das gleiche gilt ſelbſtverſtändlich für die Lohbuforbe⸗ 
rungen. Das Unternehmertum mit der Ankündi⸗ 
gung der Stillegung der ke auch hier — ſachliche Dis⸗ 
kufftonsmöglichkeit von vornherein vernichtet. Jedes Wort 
der Nachgiebigkeit wäre als Zeichen dakür angeſehen wor⸗ 
den, daß die Gewerkſchaften geuneigt ſind, ſich dem Terror 
des Schwe tals zu beugen. Dazu haben ſie keine Ver⸗ 
anlaſſung. Sie ſind ſtart geung, um den jetzt folgenden 
amtlichen Schlichtungsverhandlungen ihre Antorität 
ant die Kampfbereitſchaft ihrer Mitglieder in die 
Wagſchale zu werſen. Sie wißfen ſich auch der U. Aßung 
aller übrigen Gewerkſchaften ſicher, wenn dieſ ud⸗ 

   
   

bench t. ſchentern ſollten und der Kampf zum offenen Aus⸗ 
E ommt. 

m Donnerstag beginnen nun die amtlichen Schlich⸗ 
tungsverhandlungen. 2 

Scharſe Kritit ver chriſtlichen Gewerkſchaften gegen die 

Schwerinduſtriellen. 

Die Erbitterung über das brutale Vorgehen der Schwer⸗ 

induſtriellen greift jetzt auch innerhalb der chriſtlichen Geverk⸗ 

ſchaften um ſich. Das ergibt ſich u, a. aus dem in Berlin er⸗ 

ſcheinenden Organ dieſer Organiſationen „Der Deutſche“ ‚der 

in bezug auf die ſchwerinduſtrielle Rebeilion von einem an 

Fanatismus grenzenden Machtwillen einiger ſchwerinduſtrieller 

Führer ſpricht. Das gebieteriſche telt iiuß dieſer Herren 

müſſe auf eine geſchloſſene Heffentlichteit ſtoßen, wenn eine 
Kataſtrophe verhütet werden ſoll, die das geſamte geſunde 
deutſche Leben wieder ins graue Elend zurücktreibt. Wörtlich 
heißt es dann weiter: 

„Die Auswirkungen einer Stillegung ſind ſelbſt ſo 

grenzenlos und chaotiſch, daß auch der Widerſtand gegen dieſe 

Arbeitgebermaßnahmen ſeitens der Arbeiter grenzenlos 

werden wird und ins Chaos führen muß. Die Arbeiterſchaft 

iſt heute ſo exploſiv, daß, wenn die Schwerinduſtriellen den 

gelegten Zünder anbrennen, die geſamte Schwerinduſtrie 

Deutſchlands auffliegen wird; unter ihren Trümmern aber 

wird Deutſchlands Wiederaufſtiegsmöglichteit für Jahrzehnte 

begraben werden. Und deshalb muß ſich alles, was den Auf⸗ 

ſtleg Deutſchlands will, gegen das Vorgehen der Unternehmer 

wenden . . . Man täuſche ſich nicht über den Ernſt der Lage. 

werden mit bem Feuer kann zu einem verzehrenden Brand 

werden.“ 

Das iſt eine Sprache, die an Deutlichkeit nichts zu wünjchen 

übrig läßt. Auch wir glauben, daß das Kampfgetöſe, das die 

Schwerinduſtrie in frivoler Weiſe heraufbeſchworen hat, den 

verantwortlichen Treibern noch lange in den Ohren nachklingen 

wird, — ganz gleich, welche Formen der Kampf ſelbſt annimmt 
      

  

Wie ein chriftlicher Arbeiter den Krieg ſah. 
Das Kriegstagebuch eines deutſchen Linienſchiffsmatroſen. 

Wenn wir die Wahrheit erforſchen wollen, können 
wir en folchen Dotumenten, wie dieſes Tagebuch, 
nicht vorbeigehen. 

Reichstagsabg. JToos (Sentrum). 

Die Koniunktur der Memoiren der Geuerale und 
Staatsmänner des Weltkrieges iſt vorüber. Was bisher 
jehlte, war eine Darſtellu ug des Krieg es von un⸗ 
ten her. Die namenloſen Soldaten haben allzu lange ge⸗ 
ſchwiegen. An ſie drängten 115 die Verleger und die großen 

Zeitungen, in denen oben die Erinnerungen mit Gold auf⸗ 
gewogen, nicht heran. Weithin vernehmbar kamen Vertre⸗ 
ter der Suegbeg erſtin dem Unterſuchungsaus⸗ 
63 3 des Reichstages zum Wort, der die Urſachen 

es upten Meni in der Flotte erforſchen ſoll. Die 
Kameraden der in Wahn vei Köln ſtandrechtlich erſchoſſenen 
Matroſen Reichpietſch und Köbis packten aus. Sie 
klagten die Admirale und die Richter an. Einer von ihnen, 
der chriſtliche Gewerkſchaftsführer Richard Stumpf, wurde 
als Sonderſachverſtändiger aus Mannſchaftskreiſen über die 
Zuſtände in der Marine während des Krieges gehört. Seine 

rlegungen waren beſonders wertvoll, weil ſie lich nicht 
nur auf die Erinnerung, ſondern anf ein während des Krie⸗ 
ges seführtes Tagebuch ſtützten. 

Dieſes „Krlegstagebucheineschriſtlichen Ar⸗ 
beiters“ iſt unter dem Titel „Warumdie Flotte zer⸗ 
brach“ ſoeben im Verlag von J. H. W. Dietz Nachf. Ber⸗ 

lin SW. 65, erſchienen. Stumpf bekennt ſich auch heute noch 
zu einem chriſtlich⸗nationalen Patriotismus und iſt bis zur 

Stunde überzeugter chriſtlicher GBewerkſchafter. Um ſo tiefer 

müſſen ſeine bis zur Leidenſchaft geiteinerten Anklagen gegen 

den kaiſerlichen Milit⸗ismus und gegen die Bebandlung 
der Mannſchaften ourch die vom Machtwahn beſeſſene Offi⸗ 

zierskante wirken. Wie der Abg. Joos ſagt, will Richard 
Siumpf dem Offizier gerecht werden und ſucht das Körnchen 
Gerechtigkeit, wo immer er es finden kann. Und zu welchem 
Urteil kommt diefer aute Sobdat, dieſer von allen Idealen 

des Chriſtentums und der Vaterlandsliebe erfüllte Mann 

über das Offizierskorps der Marine. Am 15. Juni 1915 

ſchon ſchreibt er: 

„Ich kann ſagen, daß während meiner Dienitzeit noch 

niemals die Kluft zwiſchen dem Ofſizier und dem Mann 

ſo klaffend tief geweſen, wie gerade jetzt während der 

Kriegszeit. Nicht wenig hat zu dieſem nuerfreulichen 

Verhältnis bie Tatlache beigetragen, daß ſich die Ofliaiere 

zu keinerlei Einſchränkungen beauemen. Während wir 

uus mit halber Brotration begnügen müiſſen, finden in 

der Meſſe Eß⸗ und Trinkgelase ſtatt. 

Er ſpricht dann zornig von den Offigieren als von 

„Dro n en⸗ und ſagt: „Schikanen und Bosbeiten 

werden förmlich erdacht, un uns zn guälen. 

Bittere Jronie, die durch die Erkenntuis der eigenen Ohn⸗ 

macht zur Tragik wird, zeigen diele Worte: 

„ .. Aber da ſie unſerm braven arbeitstüchtigen Volke 

ein Vorbild ſein ſollen, müſſen ſie etwaß Pofitives, Sicht⸗ 
bares dafür leiſten. Ein Kapitänleninant 3. B. 

hat böhb Mark monatlich. Und was tut er bafür 
dem Staat, der Allgemeinheit“ Er An 5 und poliert 

ſeine Fingernägel, hält ſeinen Scheitel in 
Ordnung und geht nur auf Seewache. Hundert Aus⸗ 
nahmen ſind von vornherein zugeſtanden. Gewiß, rüh⸗ 

menswerte Ausnahmen gibt es, die ſich auch mit Proble⸗ 
men beſchäfligen, die nicht in ihren Beruf einſchlagen und 
uns auch mal praktiſch etwas vormachen können. Aber 

die kaun ich mit der Hälfte Finger einer 
einzigen Hand abzählen.“ 

Mit dem Fortſchreiten des Krieges wächſt ſeine Er⸗ 
bitterung: 

„Ich ſehe immer mehr ein, wie dumm wir ſind, indem 
wir alle Arbeit leiſten, und die Zuſchauer werben dafür 
bezahlt. Es ilt eine nugerechte böſe Wen. Sollte 8icn kütx   

 



  

mich einf bie Mbͤalichtcit ergeben, etwas an ihr beſtern zu 

helſen, bas ſoll mit Freuden, Aaſeeſee Zum Teuſel 

mit dem Offizierspvack, ſie ſollen uns in keinen 
Krieg mehr hineinreihen! Mögen ſie einen ehrlichen Deruf 
ergreifen oder krepieren! Bon unſerer Dumm it ſollen 
ſie nicht mehr Ieben 

In der Meſſe ging es hoch ber. Da gab es Gänle⸗ 

braten, und Uie Sekipfropfen knallten. Ich be⸗ 

neide ſie aber nicht darum, mönen die Herreu ſich beſaufen 
— wenn ſie nur unſereinem die Ruhe laſſen. (Daß war 
zu Weihnachten 1916, mitten im elenbeſten Rübenwinter.) 

In erſchüthernden Worten gebenkt dann der gegen die 

Sozialiſten verhetzte chriſtliche Arbeiter, des großen ver⸗ 

Bebele Freundes der deutſchen Soldaten, unſres Auguſt 

ebel: 

K weiß nicht, ob ich mich elnes Tahes nicht voch ner ⸗ 

e. Wäre nicht die Rückſicht auf Eltern unv ungrhörige, 

f te ich meinen Ingrimm ſchon sagt, an einem Kerl ge⸗ 

lühit, ver alles setan hut, um die Ideale von Vaterlands,⸗ 

liebe und Gerechtigleit in meinem Herzen zu zerſtörcn. Was 

lein Buch, keine Zeitung und kein Sazialiſt vermocht hat, 

das gelang dem Syſtem des Miliiärs. ͤch habe 

dieſe vertörperte Autorltät hafſen, und verachten ge⸗ 

lernt wie nichts auf der Welt. Dieſe Autorität, die ihren 

Rüchhalt nicht in der fühlbaren Uebertegenheit, ſondern einzig 

in der Furcht vor dem Paragraphen des Militärſtraſgeſetz⸗ 

buches hat. u 921 Bebel, ins Grab hinein rufe 

ich dir den heißen⸗, Dant für alle deine Be ⸗ 

mühungen zugunſten der armen bedrückten 

Soldaten. Ich habe dich früher miſwerſtanden, vir, b 

aller Uebertreibungen deiner Reven zum Militärctat gezürnt, 

heute empfinde ich ſie als patrivtiſche Tat, für die dich die 

veutſchen Mütter und Geſchwiſter fegnen.“ 

Als dar» im September 1917 Standrechtstugeln auf der 

Wahner Keivs die beiden Matroſen durch einen ſchändlichen 

Juſtizmord, deſſen Urheber noch heute Richter iſt, zerriſſen 

hatten, nennt Stumpfs Tagebuch den Spruch des Kriegs⸗ 

gerichts „Schandurteile“ und meint: „Ich glaube, daß, wenn 

der Erzengel Michael für die Unſchulb dieler Leute gezeugt 

Giüte es Oun der Staatsanwalt nicht geglaubt hätte.“ Ein 
lüch für Stumpf, daß ſein Tagebuch nicht während des 

Krieges gefunden worden iſt, ſonſt läge er jeꝛzt ſtill und ſtumm 

neben den beiden Märtyrern der Matroſen auf dem Militär⸗ 

friedhof zu Wahn. Dieſe Gräber werden, je länger jie mehr, zu 

heiligen Wallfahrtsſtätten des deutſchen Voltes werden müflen. 

Der Inhalt des mit einem unerhörten Material angefüllten 

212 Seiten des Buches ilt mehr als ein Tagebuch. Es iſt die 

hiſtoriſche Anklageſchrift der Millionen geſchurigelter, gepieſack⸗ 

ter, verachteter, mit groben Worten und mit elendem Eſſen ab⸗ 

geſpeiſter proletariſcher Frontſoldaten. Es iſt der Beweis für 

die eherne Tatſache, daß die Klaſſenfront das kaiſerliche Heer 

zerrih, wle ſie tieſ und unüberbrückbar ihre Abgründe in der 

Wirtſchaft aufreißt. Darüber tänſcht auf die Dauer die Predigt 

kleiner Weltanſchauung hinweg. Des chriſtlichen Arbeiters 

Kriegstagebuch iſt dafür eine neue heilſame Lehre⸗ 

Dieſes Vuch muß wie kein anderes in die Maſſen hinein. 
es der proletariſchen Jugend, die den Krleg nicht mit⸗ 

erlebt hat, auf den Weihnachtstiſch. Sorgt, daß das Togebuch 

des nationalen Arbeiters Richard Stumpf an die mißleiteten 
jungen Volksgenoſſen herankommt, denen man nationale 

Phraſen als Vateriandsliebe einredet. Arbeitet dahin, daß der 

chriſtliche Gewerkſchafter Stumpf auch an ſeine religiöſen und 
1— Glaubensgenoſſen in den chriſtlichen Gewerkſchaften, 

den katholiſchen und evangeliſchen Arbeitervereinen heran⸗ 

England und die Abruͤftung zur See. 
Ausweichende Erklärungen des Regierungsvertreters. 

In Beantwortung einer Anfrage eines Mitgliedes der 
Arbeiterpartei erklärte Unterſtaatsſekretär Locker Lampfon, 
die Aicaitrung werde keine Gelegenheit verſänmen, um den 
Fortſchritt e: Eilnſchränkung der Flotten⸗ 
Eüſtungen zu kördern. Der britiſche Vertreter in der 
Vorbereitenden Abrüſtunaskommiſſion ſei ermächtigt, im 
Namen der britiſchen Regierung Vorſchläge zu machen, ſo⸗ 
bald er den Augenblick für günſtig halte. Auf die Frage 
einer konſervativen Abgeordneten, ob die britiſche Flotte 
nicht ſchon mehr als jede andere abgerüſtet ſei, und ob die 
Regierung angeſichts der Rüſtungen in anderen Ländern 
nicht dafür ſorgen wolle, daß ſie nicht noch mehr verkleinert 
Eöuneé. gab Lampſon zu verſtehen, daß er nicht antworten 

ne. 

  

Der Uhn. 
Von Elſe Lasker⸗Schüler. 

Der Vorderſeite der verrunzelten Wand ſchräg vor meinem 
Fenſter habe ich nie ins Geſicht geſehen. Mit der Kehrſeite aber 
bin ich vertraut geworden. Ich danke ihr ſogar eine unvergeß⸗ 
liche Begebenheit. Du einigc ibrer Backſteine gänzlich ab⸗ 
bröckelten, auf den Gartenhof fielen, eniſtand ſozuiagen ein 
Grübchen im Körper des alten Baus, das bald ein beimatloſer 
Vogel ſich zunutze machte und mit ſeiner Frau ein Reſt auf dem 
geſchützten geundenen Bauplatz baute. Ich ſah 1äglich. wie das 
Rohlmeiſenpaar Halme. Spinngewebe ſammelten und einen 
halben Kamm fanden. deſſen Haare ſie berauszerrten, um das 
Innere ihres Neſtes zu polſtern. Durch die Drabtöffinungen 
drangen ſie in des Mebenhauſes Hühnernall, holten ſich die 
molligen Feverchen, die die Hühner ſich acgenſeitig ausgerupft 
bos w. und flogen davon. Ich ſehe ſo gerne auf den Garien⸗ 

of, wenn man genau ſchaut. begibt ſich immer etwas friſch 
von der Natur. was man nicht auf der Straße erleben lann. 
Als es Auauſt wurde. kamen die deiden verbeirateten Vöͤgel 

nicht mehr, ſich von meinem Fenſterbrert Arot helen. das für 
ſie gedeckte Mahl blieb unberührt. Und doch bewegten ſich. 
wenn ich angeſtrengt um die Ecke in die Niſche der Vand 
blickte. Flügel. Ich trinle immer meinen Tet nabe am Feniter 
und licbe gerade die Kohlmeiſe, deren Urgaroßeltern ich ſchon 
als Kind, ihres buften ſchimmernven Gefieders wegen. be⸗ 
wunderte. Die atzen mit Vorllebe alle Arten Kohl. Luch waren 
es ebenſo liebe Vögel geweſen, wie dieſe Enkel, denen meine 
Küche nicht mebr zu niunden ſchien. Wie lonnte ich ei mir 
unders ertlären! Manckmal war es mir, ſo in der Nacht. als 
ob der Uhu ſchric, auch ſchon früh am Morgen. bis ich mich 
von dem wirklichen Vorhandenſein des unheimlichen Sogels 
Uberzeugte. Das geſchah zur Imbißſtunde. als meine Heinen 
Gäſte wieder nicht mein Pfeiſen und Locken hörten ur mich 
im Stich ließen. 
Und ich war ſchon dabei, mein Fenſter zu ſchllehen. als ich 
in ibrer lleinen Wohnung einen viereckigen Nörderkopf be⸗ 
mertte mit zwei runben, böſen, unbeweglichen Augen. die ami 
mein Fenfer unbewegt gerichtet flarrten. Und mein Herz 
klopfte heftig, denn mir wurde im Ku, alles klar.— aber. Gott 
jei Dant. die Kohlmeijen lebier ja! Sie hatten ihr neues Neñ 
nur ein bißchen boch im oberſten Laubwerk der Silberparpel 
gebant; der Uhn hatte fic. ſcheint's, ſchon eber wie ich bemertt. 
Ieben wie ßie m. i1⸗ — e demeiniam ibr trautes Famiſien⸗ 

1 ren Äegenwürmern den kleinen Reischen 
die Schnäbel — 

Das güng dann eine Weile heiter weiter, bis auch ich und 
der 115 ů iger ie— Die .. vot e Leent 

te .Die te Meines Lacstichintens — —22 

Die deutſche Siga für Menſchenrechte in Berlin hatte bie 

Mittwoch abend nach Leipzig eine Verſammlung „gegen ie 

Keriehte der e Reichsenwailſchſln einberufen. Das Reichs⸗ 

gericht und die benct iue üiſchaft waren zu der Verſammlung 

eingelaben, jedoch nicht erſchtenen. Reichstagsabgeorbneter Dr⸗ 

Krien Levp führte einleitend, aus, baß, während vor dem 

riege jährlich durchſchniltlich 13 bis 14 Landesverratsfälle zur 

Aburteilung lamen, in den Jahren 1924 bis 1926 dieſe Zahl auf 

600 bis 700 Fälle geſtiegen ſei. Es wurde eine Entſchließzung 

angenommen, in der et heißt: ü 

Die Verſammlung galbt ihrer Veunruhlgung über das An⸗ 

wachſen der Landesverratsprozeſſe, die in der letzten Zelt 

gegen Journaliſten und Paziſiſten anhängig gemacht worden 

ſind, Ausdruck. Beſonbers bedenklich erſcheint ihr die Tat⸗ 

ſache, datz bel den jetzigen Landesverratsverſahren ſchon im 

Geiſte des neuen Strafgeſetzentwurfes verhandelt wird. wie 

dies der Fall Röticher beweiſt. Sie erhebt gegen dieſe Hoch⸗ 

flut der Landesverratsprozeſſe Einſpruch. Dieſe Landes⸗ 

verratsprozeſſe haben nichts mit den triminellen Jällen 

wirklichen Volksverrats zu iun, ſonvern ſind ledialich eine 

Kampfmaßnahme des reattionären Deutſchland gegen die 

deutſche Linte. Die Verſammlung verlangt vom Parlainent, 

und von den zuſtändigen Reichs⸗ und Lanbesbehörden, daß 

dem Unſug dieler Landesverratsprozeſſe geſteuert wird, daß 

die ſchwebenden Verſahren unverzüglich eingeſtellt und die 

wegen ſölcher Landesverratsverjahren Verhafteten alsbald 

entlaſfen werden. ů 

Gen. Silberſchmidt und die Mietervereine. 
Eine Anerlennung für ſozlaldemokratiſche Urbeit. 

Anläßlich dbes Ablebens ves ſozialdemotratiſchen Abgeord⸗ 
neten Silberſchmidt hat der Bund miche Aie ieter⸗ 

vereine. Sitz Dresden, an die ſozialdemotratiſche Reichstags⸗ 

frakton folgendes Beileidsſchreiben gerichtet: 

„Schmerzlich bewegt durch das plötzliche Hinſcheiden des 

Reichstagsabgeordneten Silberſchmidt drängt es uns, der 

Fraktion unſer herzliches Beileid auszuſprechen. In viel⸗ 

jähriger gemeinſamer Arbeit um Mietrecht und Mieterſchutz 

wie überhaupt auf dem Gebiete der Wohnungsfürſorge haben 

wir uns jederzeit auf ſeine reichen Kenntniſſe und auf ſeine 
Hilfe verlaffen können. Was er auf dieſem Gebiete für uns 

Und ſein Volt tat, wird bei uns unvergeſſen bleiben.“ 

Dieſe Anerkennung der Mietervereinler veweiſt ſehr deutlich, 

daß Mieterintereſſen nur dann aut vertreten werden können, 

wenn das moraliſche und parlamentariſche Gewicht einer ftarken 

Partel hinter ihnen fteht. Wir haben in Danzig in den letzten 

vier Jahren das glelche erlebt. Auch hier hat lich gezeigt, daß 
es längſt um Mieten und Mieterſchutz und — nicht zu ver⸗ 

geſſen — um den Wohnungsbauſchlecht, ſehr⸗ ſchlecht beſtellt 

geweſen wäre, hätten nicht die ſoztaldemokratiſchen Vertreter in 

Gemeinden und Staat immer wieder Stimme und Tat für das 

Intereſſe der minderbemittelten Bevölkerung eingeſetzt. 

  

  

Jur Eullaffung ber beutſchen Hafenbeamten in Memel 
Die Stellung des Hafenvräfibenten erſchüttert? 

Wie die „Litauiſche Rundſchau“ erfäbrt., iſt der Präſident 

des Memeler Halendirektoriums, Galvanauskas, zum 

Staatspräſidenken beruſen worden, um dort ſeine Gründe 

für die Entlaſſung der Memeler Safenbeamten darzulegen. 

an nimmt an, baß die Entlaffungen rückgängin gemacht 
werden, falls Galvanauskas keine zureichenden Entlaſſungs⸗ 
gründe anzugeben vermag. In dieſem Falle erſcheine ein 

weiteres Verbleiben Galvanauskaus auf dem PVoſten als 

zweifelhaft. — (Es iſt auffallend, wie ſehr Litauen ſich ge⸗ 

Wenn die Zollbumpfpeftimmungen fallen 
Die Berhandlungen i Küerſ ——— und Twardowffi 

  

In ven Vordeſprechungen zwiſchen ben beiden Delegatjons⸗ 
führern für die Lentſch-pointichen Verhandlungen Uber einen 

  

Flügelſchlags kam er geſlogen, nicht mehr der füngſte der Uhus. 
er litt an Gicht. Mit zurückhaltender Gier verſchlang er die 

Delilateſſe. Launäſſe noch auf ſeinem männlichen ügel. Die 

verzärtelten Daunen baite er aus der gefundenen Höhle heraus 

mit dem Schnabel gezerrt. Als der Vogelbeerenbanm unten im 
Gartenbof voll Beeren ſtand. lehnte ich oft aus melnem Fenſter 

und lächelte mit den bdlühenden Perlen. wünſchte mir, ſolch 
einen koſtbaren Schmuck um ben Hals zu tragen. 

Ich batie ja auch ſonſt nichts mehr zu nm. denn die Kohl⸗ 

meifen verzichteten. Wert Flaaß⸗ von mir ernähren zu laſſen; ſie 

gruben nach kriechendem Fleiſch ſriſch aus dem Erdreich. Das 

bedurfte ihre Brut, um Vögel zu werden. Nur der Uhu ließ 

mich nicht warten. Er Vertrauen zu meiner Küche; ihn 

bätte ich ja auch nlemals zum Vegetarismus gebeten Eine 

Stunde anzunehmen. wartete er heute vor meiner Fenfter⸗ 

ſcheibe auf ſein Diner: ich habe ſo lange in ber Stadt auf der 

Redaktion warten müſſen. Wenn ich auch nie an Gedanken⸗ 

übertragung von Menich zu Menſch zweifelie. ſo glaube ich nun 

auch noch an vdie Sluttelepathie zwiſchen Reuſch und Tier. Und 

ich hoffe, die Naturwiflenſchaft endlich mit folgender Begeben⸗ 

heit zu bereichern. 

Im ſcharigebogenen Schnabel des Uhus ſchaulelte elaſtiſch 
ein kleiner Aſt vom Vogelbeerbaum mit ſichen blanlen, dunkel⸗ 

roten Korallen, in einer Dolde gejant. Durch das von mir 

ſchleunigſt geöffnete Fentter ichwebie geradezn der Raubvogel 

behutſam in mein Zimmer, legte rittertich die verſrätete auf⸗ 

mertſame Morgengabe auf meinen Teller, und ohne viel Feber⸗ 
leſjens verzehrie er die noch in der Büchſe übrissebliebenen 

Sarbinen mit Kopf und Schwanz, ſchlürfte das aromatiſche Oel 
durch ſeine alten., verroteten Eingeweide. reinigte jelnen 
Schrinbel, und mit einem Uönſchrei ſp-ang er. ſich frpt und 
wie in jungen Jabren voll ſeli Luſt, beglückter wie le uwor, 
ſeine lächerliche. enge Wietswohnung im Seuterrain verächtlich 
äreiſend, über die Dächer der Häuſer binweg auf ſeinen ihm 

würdigen Kirchturm., deſſen Spire ich genan ſehen laun von 
meinem Feußter anz, 

  

Die velniſche Köniaskrone Auguſt des Starken anfge⸗ 
kurden. Nach den Dresbener Blautern warden bei Muf⸗ 
räumungsarbeiten für eine Neuar fitelluns einiger Säle im 
binpriſchen Muienm die lange fär verichonen gebaltenen 
Eronkleinodien Ausnits des Starten, namlich Krone, 
Zepter und Reichsapiel. unter allerband Keanifiten für 
Maskenauizüge entdeckt. Die Krone, ein werivolles Jeugnis 
ſachfſcher Soldichmiedekunn. trägt die Meiſtermarke des 
Goldichmiedes Johaunn Friedrich Klemm ans der berühmten 
Wreiberger Goidichmiedefomilie. Jor Sewicht von 1830 
Lilogramm enfipricht burchaus den Vorſtellungen von der 

  
Anarrenben I Krafi Ananits des Starken. 

  

Gehen die Hochſlut der Landesverratsyrozeſee 
Eine Kundgebung der Liga für Menſchenrechte. 

Ei modus vivendi, Hermes und v. Twarbowſti, 
wurben zunäß Dal müae beiderſeitigen Mabnahmen feſt⸗ 

Mueis die in 9 kämen, ſobald die zwiſchen Polen und 

eutſchland zur Zeit noch beſtehenden Zolltamp eſtimmungen 

aufgꝛhoben werden können, Die daran anſchliehenden Be⸗ 
ſprechungen per Deiegationsführer betreffen die Abgrenzung 

derjenigen Wirtſchaftsbeziehungen, die durch den Abſchluß eines 

wodus vivendi zu regeln wären. Die lehterwähnten Por⸗ 
verhandlungen dürften gleichſalls demnächſt beendigt werden. 

Me deutſch-polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen in Berlhn 
beendet. 

Die deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsbeſprechungen wurden 

geſtern brendet. Der Vorſitzende ſchloßz die Sitzung mit dem 

Ausdruck ber Beſriebigung über den Verlauf der Beſprechungen. 

Der Vorſitzende der polniſchen Delegation dankte den deutſchen 

Wiriſchaftsvertretern für die ſachliche Art der Verhandlungen 

und lud zur Fortſetzung der Ausſprache nach Warſchau auf den 

27. und 28. Janvar 1928 ein. 

Auseinunderſeßungen im Unterhaus. 
Ein nenes Mißtrauensvolum der Arbeitervartei. 

Auv eng, Hen Unterhaus brachte Macdonald ein 

Tadeis⸗Vokum der Axbeitervartet ein. Es 
andelt ſich-um einen Proteſt dagegen. daß Baldwin am 16, 
ovember auf das Taͤdels⸗Votum der Arbeiterpartei nicht 

geantwortet hat. Macdonald lorte zur Begründung 

aus, daß am 16. November die Oppoſition eine Anklage 

gegen die Regierung eingebracht habe, auf die der Premter⸗ 

miniſter allein habe antworten können. Die Diskuſſion ſei 

am 16. 11. unterbrochen worden, weil der Premierminiſter 

ſeime s dem Unterhauſe gegenüber nicht erfüllt habe. 

In ſeſner Antwort wies Baldwin auf die Junahme der 

dem Premierminiſter aobliegenden Arbeiten bin und er⸗ 

klärte: Wie ich glaube, kann ſchließlich der Tag kommen, wo 

es unmöglich wird, daß der Premierminiſter die Debatten 

im Unterhaus flihrt und wo dieſe Aufgabe einem anderen 

Miniſter übertragen werden wird. Baldwin betonte ſchließ⸗ 

lich noch, daß in anderen Fällen bereits andere Miniſter als 

der Premierminiſter ſelbſt auſ ein Tadels⸗Votum geant⸗ 
wortet haben, ohne daß die Oppoſiition Einſpruch erhob. 

Vertrauensvotum für das Jentralkomitee. 
Der Parteitag für Ausſchluß der Oppolition. 

Die vom Parteitaa einſtimmig angenommene Eut⸗ 
beetebct zum Bericht des Zentrakkomitees ſtellt feſt, 

aß die richtige Politik des Zentralkomitees bei den über⸗ 
aus ſchwierigen Berhältniſſen die Feſtigung der internatio⸗ 

nalen Macht der Sowietunion, Hebung der Rolle der Sow⸗ 
jetunion als Faktor des internalionalen Friedens und eine 

Stärkung der Autorität der Sowietunion geſichert babe.⸗ 
Der Parteitag betraut das Zentralkomitee damit, kunftig 

unentwegt ſeine Friedenspolitik WnrtSümſekun die Verbin⸗ 
dungen zwiſchen den Arbeitern der Sowjetunion und den 
kapitaliſtiſchen Ländern auszubauen und zugleich die wirte 

ſchaftliche Selbſtändigkeit der Sowjetunion zu feſtigen und 

ſchließlich die Wehrfähigkeit unabläſſig zu verſtärken. 

Der Parteitag ſtellt feſt, daß die Trotzkiſtiſche Oppyſition 

36 einer menſchewiſtiſchen Gruppe entartet iſt und den We 
er Kapitulierung vor den Kräften der internationalen un 

inländiſchen Bourgeviſie betreten habe, was mit einem Ver⸗ 

Einberr iit den Reihen der bolſchewiſtiſchen Partei unver⸗ 
einbar 

Auf der Tagesordnung des Partettages ſtehen noch fol⸗ 

gende Punkte: Bericht der Bentralkommtſſion (Oroſchoni⸗ 
kidſe), Bericht der Deleaation der Kommuniſtiſchen Partei 

der Sowjetunion im Exekutipkomitee der Kommuniſtiſchen 

Internationale (Bucharin), Direktiven zur Ausarbeitung 
eines fünfläbrigen Volköwirtſchaftsplans (Rutow und 
Krſchiſchanowſki), über die Arbeit auf dem flachen Lande 
lionenw, Wahlen für die Zentrale der Parteiinſtitu⸗ 

onen. 

Die Japanerin als „Madame Butterſiy“. 
Galtſpiel Jovita Fuentes im Stadttheater. 

Puccinis, „Madame Butterfly“ hat das ſelt⸗ 

ſame Schickjal, überall in der Welt Furore zu machen und 

populär zu ſein, nur nicht in dem Lande, in dem die Hand⸗ 

lung der Over ſpielt, nämlich in Japan ſelbſt. Dort empfin⸗ 

det man dieſes kränenſelige Werk als eine Beleidigung der 

nationalen Ehre. als eine Lächerlichmachung des japaniſchen 

Bolkes, als kraße Unmöglichkeit und europäiſche Arrogans, 

und Berſuche einer Auffübrung, wie ſie auch jüngſt wieder 

gemacht wurden, endeten prompt mit einem leidenſchaftlichen 

bane- der eine Ubſetzung vom Spielplan zur Folge 

atte. 
So war man von vorneherein auf eine pikante Senſation 

geſaßt, als man die Ankündlaung eines Gaſtlpiels der 

Japanerin Jovita Fuentes in eben der Over las, die 

ibren Landsleuten ein Greuel iſt. Es wurde mebr, writ 

mehr als dies. Es wurde ein menſchlich⸗Künſtleriſches Er⸗ 

iednis von ſo ungewöhnlicher Eigenart, dat man noch lange 

daran zurückbenken wird. 

Das war wirklich die »kleine Frau Schmetterling“, der 

man ihren Koſenamen glauben durfte, das Aberzierliche 

„Pürvchen“, von dem ihr treuloſer Ehemann auf Zeit 

ſpricht, echt und überzeugend, in jedem Schritt, jeder Hand⸗ 

bewegung, in jedem Lächeln und Erſchrecken. Unfäglich 

rührende Anmut ſtrahlte von dielem kleinen Weſen aus. in 

deſſen Bruft doch ein ſo ſtandhaftes Herz ſchlägt, der Zauber 

einer uns fremden dienenden Demut und duldlamen Auf⸗ 

opferung, für die der Amertikaner ein onbetungswürdiger 

leplele 5 iat K. ſelbigewähblte Tod eine ſchweigend er⸗ 

ledigte t- 
Sie ſie im ertten Akt vor dem faden Hantee — den 

Fredüy Buich frahlend hell ſang — in bingebender Ver⸗ 

unkenheit kniete, wie ſie ſpäter aufgeregt und kinblich mit 

m Konſul [Richard Bitterauf verkörrerte⸗ ihn vor⸗ 

nehm] plapperte, wie ſie beim Begreifen der brntalen Wahr⸗ 
heit für Momenie taumelte wie ein Hügelwunder, Palter, wie 

ſie am Ende verzweifelten Aöſchied von ibrem Kinde nahm, 

übm vum lehten Wale zärtlich durch die blonen Haare fuhr, 
das alles war als ſchauivieteriſche Leiſtung erſtrangia und 

überwältigend. 
Der Getang ſteht bei Jovita Fuentes erſt in zweiter 

Linie zur Beurteilung. denn hier entſcheide das Ganze der 

Geitalkung, unb daß war aus einem Guß. Ihre Stimme lſt 

entſprechenb der figürtichen Zierlichkeit nicht ſehr aroß und 

kräftig, doch von wundervollem Timbre, beſonders in dem 

zerbrechlichen Piano, von duftigiter Zartheit und Weichbeit. 

und zu einem leidenichaftlichen öramakiſchen Axzent durchaus 

  

        

  
             



Neue Schöpfungen Danziger Künſtler. 
Eine Ausſtellung des Künſtlerbundes. 

ieldemhratti ů ů 
Soz kratiſcher Verein Danzig⸗Stabt. Die diesfährige Ausſtellung des Danziger Künſtlerbundes, die Jhier beherrſcht — E 115 von ſeiner ſtärkſten Seite. Durch den 

ben 16. im Bilbungsverein geſtern in der Stödtiſchen Kunſtlammer eröffnet wurde, übertrifft dunklen, in be 

Freitva, — 16 shand, durch die We Geſchloſſenheit und die Wergere Auswahl br mit tußerſter Velitateſ inbhareeßen Worbeg emete pf W Aubee⸗ 
interpa ellentg himterlſeß. de 1 linere W u, der ieenal Mut Ver, Mosveud berMuger 5 rkun, Leee Erſtaunlich iſt der ſanfte 

e . nen aum, mal zur Ver⸗ usdru r Augen, der mlt jeſem ſchwe bei 

Kinder⸗Weihwuchtsfeier Wes ſtand, hat es auch mit ſich gebracht, daß die Aukahl der Material erptelt werden lonnte. Unter Den Whngehen falt Helen⸗ 

Bilder, die Heßange werden konnten, perhältnismäßig gering iſt,—ders eine Wges ian auf. der ein kraftvolles Blau, das in den 

Das Progtamm bringt wirtlich qute Darbietungen, und zwar: zin, Umſtand, aber nicht ſonderlich zu betlagen iſt, da das Wittelpunkt des Raumes gerückt wurde und eine Eal Kom⸗ 

t Gebotene bei weitem genügt, um dat volle Intereſſe des Be⸗ poſition zu ſo wuchtiger Geſtaltung verhilft, wie man ſie an Aqua⸗ 

Marionetten- und Kuſperlethenter auers geſangen zu nehmen und dadurch den wenigen Werbken vrellen nicht erwartet. Durch ein intereſfantes und kontraſtveiches 

jei irkt 

    

um ſo beſſer zür ung verholſen wird. Spiel von Licht und Schatten zeichnet ſich ein anderes l, 

ausgeführt von dem betannten nſpieler Rled, Neulölln. Im Vergleich mit anderen Provinzſtädten Deutſchlands, iſt ein ſitzender weiblicher Akt, aus. Ehne Landſchaft aus Frauendüurg, 

Um allen Kindern, denen der Vororte, Gelegenheit zu geben, ig keineswegs arm an künſtleriſchen Doachenpendenen einige die der Künſtler in ganz verhaltenen Tönen auf die Leinwand ge⸗ 

das Progtamm zu ſehen, werden zwei Vorſtellungen geheben, der hier auf recht unfruchtbarem Boden gewachſenen Talente ver. bracht hath annd durch das matte Grün eines in den Vordergrund 
aumes belebt. 

uund zwar: ů Dell Scbsgeſn Denhhar hoch der jehm nach Daut Vaben ihnn, * gergiüeh. 0 8 15 

die Vororte Apab 'on gefunden, E r jetzt nat mzig zurückgekehr⸗ u runo Paetſch, mit dem Dannowſty in kärzeſt 

Vannte-Siabl uachmiüt, undurn D nochmittags 3 Uür. Fedor Loewenſtein in üarl, un Autbe Wuſelge zu ver⸗ gemeiyſam eine Sonderausſtellung u veronſialzen Lebente 20 

miitags 6 Uhr. 8 
ichnen gehabt. Wie er dorti in einem anderen Kulturkrels, be.nur eine kleine Auswahl ſeiner jlingſten Arbeiten. on im 

Beicnüg ümnen kur die Winber ber Vari ene 75 Pſ. An der aſe durch neue Eindrücke, Keie iſt, davon legt er in dieſer [vorigen Jahre bewies er, daß er den richtigen Weg heichrich indem 

Mie km Parteibüro angemeldel ſind arteigenoſſen teilnehmen, ẽusſtellung, auf der er am dꝛeichhaltigſten vertreten iſt, beredtes er 15 dem Stilleben zuwandte. Von den Erfolgen, zu denen ihm 

Wegen Wenpels latz i ‚ . ů Zeugnis ab. Geſchult weſentlich wohl an Picaſſo und Derain, hat dieſe Wahl verhalf, zeugt das kleine, leider recht ungunſtig hän⸗ 

ſen Wangels an Platz iit es zweckmäßig, wenn Kinder einer er keine Kunſt beveils Ae einer hohen Vollkommenheit und Selb⸗ gende Aquarell, das in der zweiſaͤrbigen Aufteilung des Hinter⸗ 

Hamilie nur in Benleitund einer erwachfenen Perlon erſcheinen. ſtändigleit entwickelt. r einen ſolchen weiblichen Akt malt, wie grundes, durch ein eigenwilli gemaltes weißes Tuch harmoniſch 

ihn Loewenſtein hier zu moßumteggan bebracht hat, ver⸗ perbunden, eine außerordentliche Kühnheit der Kompoſition verrät. 

ö Poipe nnig Den in im ber lhe ber ihen Peiſ westinter D, äldichle Mulicten ßets, Naeh e uit weſer) ſ- G einem 

örper mi n in ſakraler r dem Kopf verſchränkten mülde nicht ſo glücklich wiederkehrt, iſt meiſterhaft. Gut kom⸗ 

Eine Schwurzfahrt iſt Diebſtahl. Armen iſt burg die herrliche Rundung der Gliedmaßen, die voüe poniert iſt auch ein Interieur, bei dem ſich das Rot des Frauen⸗ 

Die nuglückſelige l. 2 Wölbung der Bruſt und des Leibes von geradezu plaſtiſcher Wir⸗ lleides leider nicht machtvoll genug durchſetzt. 

e letzte Tonx. kung. Ein anderer weldlicher An mii maſſigen, ſchworen, aber Julius Carl Zellmann, dem inſolge ſeiner kürzlich ver⸗ 

Ein Autobeſitzer entlietz ſeinen Chauffeur; dieſer konnte ſchön „modellierten“ Beinen, die an eine Plaſtit von Maillol er⸗ anſtalteten eigenen Ausſtellung nur wenig Neues zu zeigen blieb, 

ſuh aber nicht ſo ſchnell von ſeinem Autv trennen und wollte innern, beſtätigt dieſes Urieil. Von ruhiger Schönheit iſt auch enizückt durch farbenfreudige Landſchaflen in Aquarell, unter denen 

mit ihm noch einmal eine Fahrt machen. Er drang desbalb ein in helleren Farben Meelber Frauenlopf, intereſſant belebt eine Flußlandſchaft mit prächtigen Kontraſten von leuchtendem 

nnerlaubt in den Autoſchuppen ein, holte das Auto heraus durch das zarte Blau des Achſelbandes. Aus lris brachte Loewen⸗ Blau, Wei und Rot, und ein Gebirgsſee, bei dem das dliitere 

und fuhr mit loöm nach Neufahrwaſſer und Bröſen. Hler ſtein ein Apachenpaar, bei dem ein warmes Blau des Hinter⸗ Blau der Verglandſchalt gegen ein, de Woeh Gelb wundervoll ab⸗ 

jnbr er in einer unerlaubten Straße. Außerdem beſchädiate rundes zu wohlllingender Harmonie mit dem Braun des Gegen⸗ Gie, iſt, hervorragen. Der gleiche Verſuch ließ ſich bei einem 

er die Träger der Autolaternen und richtete dadurch einen Kandes gebracht iſt, aus Tunis ein Negerbildnis, das vielleicht all mälde nicht ſo glücllich zu Ende führen. Nicht zuleßt ſei ein 

Schaden von 300 Gulden an. Außerdem verfügte er über u eintönig in der Farbe iſt, mit. achte genn ſind die drei Stil⸗ Stadtbild, anſcheinend Venedig, erwähnt, bei dem eine ſilgzenhafte 

keinen Führerſchein. Das Autlo brachte er wieder zurücck. en, unter ihnen am beſten die U ichte gelungen. Kargheit in der Darſtellung au einem maͤleriſchen, Effekt geführt hat. 

Als der Autobeſitzer hiervon erfuhr, war er natürlich wenig Einen auffchlußreichen Einblick in ſein Schaffen gewährt on Frih A. Pfuhle intereſſiert weitaus am ſtärlſien die 

erfreut und machte Anzeige. Der Chauffeur hatte lich nun St. Clebowſki. Selne Arbeiten ſind unterſchiedlich in Wert, Therpelcheguntz hier iſt er OMue ſeinem Element. Die große 

vor dem Einzelrichter zu ve V „ rade das aber erhöht das Intereſſe. Der Künſtler hat ſtets mii Fläche des kurzweilig gemalten Waſſers wird durch finnvoll ver⸗ 

ben Kantloſetergt, Peun recht Mem Weicher Weg, teilte, nur ſchemenhaft behandelte Mferde, die delorativ in den Räaum 

regiſter, entiſtanden durch eine t . roblemen, die er ſich ſtellte, ehrlich gerungen. 

Er Latle zic des Pansfriebensbeuche ſhulbiz gemarhb' indem vialeich nicht Jeitlich, liegt zwiſchen dem „Holzmarkt. Und den geſtellt ſind — nur bei einem iſt eine ſtärkere Bewegung lepiehr — 

er widerrechtlich in den Schuppen eind . „beiden Fiſchſtilleben! Dort no mangelhaft dekorativ, die Farben ausgefüllt. Die anderen belden, ebenfalls das Problem Menſch und 

erlaubte Beuugung des Autos hat ar ſich des Diebfiohls an erpweffe aneinanderhereiht, e Straße ein unſchönes, ver⸗ Pferd behandelnden Gemälde fallen gegau die zurückhaltende, aber 

dem Benzin ſchuldig gemacht, den er dabei verbrauchte. Er waſchenes Grau, der Himmel faſſadenhaft gemalt — hler, beſonders ſchön lomponierte Farbgebung dieſes ildes ab. 

fuhr in einer verbotenen Straße und ſchlleßlich hatte er bei dem kleineren Stilleben, das zu den jchönſten Bildern der Aus⸗ Robert Zeuner galt hier erſt vor lurſem eine füuh nde 

keinen Führerſchein. Wegen dieſer Straftaten verurteilte beie u zählen iſt, eine meiſterhaſte Kompoſition, eine Schönheit PWärdigung. Auch er iſt wieder im Aquarell am glückli ſten. 

ihn der Richter zu einem Monat Gefängnis und 10 Gulden er Farben, eine ſo delikate Behandlung der Sujets, daß man das beſſevoll iſt das Vorſtadthaus, ſchlicht in der Kompofition. Der 

Geldſtrafe. Ihm wurde Straſausſetzung gewährt, doch muß Werk als Malerei im höchſten Sinne anſprechen kaun. Der Ver⸗ Unſtler weiß die Almoſphäre au, behandeln und ſie gegen das 

er eine Buße von 50 Gulden bezaͤhlen. Wegen der Sach⸗ ſuch, bei einem Kinderbild ein ſchwarzweißes Kleid auf grauem ſaftige Grün eines Baumes abzuſtimmen. Obwohl den übrigen 

beſchädigung erfolgte Freiſprechung da eine Beſchädigungs⸗ Füheheiti zu malen, konnte nicht Hü aber mit weiſhm Aqucrellen erhebliche Mängel anhaſten, beweiſen auch ſie reinſtes 

abſicht nicht vorlag, doch bleibt die Verpflichtung zum Scha⸗ ühnheit iſt Ehisgowü an das Problem, deſſen Löſung ihm künſtleriſches Ausdrucksvermögen. 

denerſatz beſtehen. 
Wüireln noch gelingen wird, herangegangen! Mit ganz beiſcheldenen Von dem in Frankreich lehenden Rudolf Levg war nm ein 

Atteln hat der Künſtler in einem Aaquarell eine impreſſioniſtilch einziges Stilleben herbeizuſchaffen. In dem dekorattp geſtaltrten 

empfundene Landſchaft wiedergegeben, klar, konſequent und über⸗ Wüch EED er das iK* M puuch meilgand aulve Blau. 

Nüchternheitsunterricht in ber 2 e. Zu ör⸗aus gekonnt. uch Ulrich Leman, iſt nur durch eine dand vertreten, 

derunn ber Lutrihrung ber Iudend bder dieihr Moßenben Mit Bedauern ſtellt man feſt, daß Paul B. Dan nowſky die ſich in diefer Ausſtellung leider nicht ſonderlich guntig aus⸗ 

Gefahren des Alkoholismus bat der „Deutſche Bund ent⸗ nur ſchwach vertreten iſt. Aber auch die geringe Unzahl der aus⸗ nimmt. — Zu bedauern iſt vor allem, daß die angetündigten Pla⸗ 

balttamer Erzleher“ im Verein mit der„Deutſchen Zentrale Wis Wa Arbeiten genügt, um ſein reiſes Können erneut zu beweiſen. ſtiten von Klcert auk Freiburg noch nicht zur Aufſtellung ge⸗ 

für Nüchternheltsunterricht“ vor einiger Zeit einen „Ent⸗ 3 Damenbildnis, ein Paſtell — die Technik, die er. wie leiner gen lonnten. —tt- 

wurf einer Stoffverteilung für Nüchternheitsunterricht in 
der Volksſchule für Unter⸗, Mittel⸗ und Oberſtufe veröffent⸗ 

  

  

ete, , eiereis De Aiihltui des Suürepam , e. , 
Derteites babaeg ölet läße E die verſchiedenen Stuſen zu Den Kameraden mit dem Meſſer bearbeitet. der u Von Sun, 10 We o d 0 u Win “Die 95 Keer 

Einelichiruno ber Seleheunmn Aher bie Mitcbolheſaßr iun „eeuene er Schne undt uundte,fünsens lehte ein Kanet Vchenenn. Wre Mienſer e Keterdes 
geßahr inwaren, holten ſich 174 Liter Schnays und tranten ihn aus, Kind vom Lande, Aber die blonde ländliche Unſchuld ent⸗ 

den Stoffvertellungsplan der verſchiedenen Unterrichtsſä ö 

ber Volksſchule. Der Schulſenat macht die Lehrverſouen um die Arbeit angenehmer zu mactent hieng Zöglins Man wickelt ſich bald zu einer genußſüchtigen Pariſer Salondame. 

auf dleſen Entwurf aufmerkſam und empfiehlt ihn durch ge⸗ legt, bald ſo betrunken, daß er arbeitsunfähig war. Man Alſo Scheldung und erneute Heirat mit einen früßeren Freunndia, 

legentliche Beleh dahi leate ihn anf die Wieſe. damit er ſich ausſchlafen ſollte. Sein die ſcheinbar alle Tugenden elner züchtigen Hausfrau in ſich ver. 

unde nenune abin du wirken. Arbeitsgerät, die Hacke, nahm man ihm ab. H. würde aber einigt. Und dernoch kehrt ber Mann ſchleßlich zur erſten Frau 

Die diesjährigen Weihnachtsferien im Freiſtaat Danzia wieder munter und bemerkte, daß ihm die Hacke abgenom⸗ zurück. Ein feiner, pikanter Humor geht von dieſen Ehegeſcheh⸗ 

dauern nach der geſetzlichen Ferienordnung 14 Tage. Dermen worden war. Dieſer Umſtand ſchien ihm geeignet zu niſſen aus. Man ſchmunzelt vergnügt über den meiſterlichen 

Unterricht wird in allen böheren Schulen, Mittelſchulen ſein, ſich in ſeiner Ehre gekränkt zu fühlen. Als ein anderer Menjou, der mit wenigen Geſten, einer leiſen Handbewegung 

jowie in ſämtlichen Stadt⸗ und Landſchulen am Mittwoch, Fürſorgezögling in ſeine Nähe kam, vermutete H. in ühm oder einem ſtummen Epiet der Äugen uns mehr feſſelt als 

dem 21. Dezember, mittags. geſchloſſen und beginnt wieder⸗ den Täter, ſand auf und erbat ſich von dem Kameraden ein manche anderen Kinogrößen durch das Ziehen aller mimiſchen 

bem 31. Miörs ſelteßn Das alt 118 10 in Ingusſani Meſfer, das er auch 12 Schn Hlenbt Ut Alert Siiehs wwebrte Regiſter. 

5 'as, alte, hnliahr. nsgeſamt Eigentümer ins linke ulterblatt. Weitere he wehrte ů ů 

kommen für dasſelbe 85 Ferientage zuſammen. 0 der Getroffene mit der Hacke ab. H. haite ſich nun vor dem Ta Mseoſaßt und Bar bin annttet ansreiin Ian aubers 

—ññ—ññj7ß—ß—ñ—ß—dWͤ: 5 656xzelrichter zu verantworken. Der Geſtochene loigt eſic und Sonntag einen großen Weihnachtshominiti An allen 

j f E‚ . Angeklagte entſchuldigte 
ů 

Rehle Peingtp bahne tanen ſaudenbes Apne zu L i Jer mil geiner Diuntenben. Ver Richler rigichs gege eine Marnponderwärftunn en Pileisronletteland unb ein 

V ndes, ſouverän, „ů ährli 8 ů 

Zweiſellos gibt es Sängerinnen, die die Gulterflu beſfer ſünenis eiicher Körververletzung zu 7 onaten e Ballon⸗Preistanz ſtatt. Der Eintritt iſt frei. 

ſingen — keine zweite wird eine beſſere Butterfly ſein! ihen Hafſ Aweiſungeen Weihn Uis eſchent Scmpdit Wirifenber: 

Sie ſang die Partie im italieniſchen Urtext, wasi i Aenberuna der Fiſchereibeſtimmungen im Friſchen aff. von paſſenden Weihnachtsgeſchenken du gen Preiſen ver⸗ 

gebildeten Umgebung, Gott Deöllte, Kür — ſopaniich gehalten Die Beſtimmung über die Fiſcherei im Friſchen Haff iſt ge⸗anſtaltet augenblicklich die Firma Walter Schmidt. 

wurde. Bondenhoff leitete die Aufführung tempera⸗ ändert worden. Danach dürfen in dem Herbſtgarn in der Töpfergaſſe 1 und 3, Damm 2. Der Sonderverkauf bietet 

mentſtark. erſten Hälfte der Flügel Maſchweiten von 25 bis i.6 Veuer auußt E Kontgele anbelt. b1gen handelt iich um betcren 

5 i ůj meter hinab, in der letzten Hälfte der Flügel ſowie in der günſtige Kaufae begenbe. jandelt ſich um Lederwaren 

die Vbrigens nur'mit Meſer eümeeMöͤle Curosg Pereiſ, im Mattritze (Sack) ſolche von 15 Zentimeter gegeben werden. für den verſönlichen Gebrauch, Möbelſtoffe, Chalſelongue⸗ 

Sturm zu und noch am Bühnenausgang ſoll es Ovationen. Dte Mattritze einſchließlich des Schlußnetzes (Häklung) darf Tiſchdecken und anderen, zur Ausſtattung eines gemüitlichen 

Handebrüche, Ja Küſte gegeben haben!! Das reſervierte Dan⸗nicht, längen als 15 Meter, die Häklung nicht länger als Heſmes notwendigen Artikel. Wir verweiſen noch beſonders 

i j 3Meter ſein. Seine Anwenbuna iſt auf die Tiefe des auf das Inſerat in der beutigen Ausgabe unſerer Zeltung. 

    

  viger Bubllkum war mi ausgemecbtelt Reinbold. Iis. Mumle Serrsß, W v Achrantt. Im anspeß Leiteien Buftande 

Zeiten und Stellen beſchränkt. Im au ebreiteten Zuſtande 

darf es mit Segel⸗ oder Ruderbetrieb nicht über den Grund Danziger Standesamt vom 8. Dezember 1946.- 

Korrgert Ruadolf Sertkin. fortgeſchaſt werden Das gleiche aiit für die Anwenduns uyde SitnekeirSlegaaetteun Fellr Ruths, 40 J. 1 M. 

Dieſer lunge Vlantſtiſt in Danzig kein Fremd eb dieſes Geräts im Winter über Eis. St anigbahn⸗Oberinſvetlor Andt a2 Ecümant E 4 M. — 

. un Danzig kein Frember mebr. des Kinderheims Staatsbahn⸗Oberinſpektor Andrea rdmann, ů ü— 

Sander im worigen Dabr geneinſan, mie der, Heuger ida Bolkas um Sonnabent, bem 10. Deßember. im Leuhßen Saal Reiſende Anna Abraham, ledig, 34 J. 2 M. — Poſtichaſfner 

Buſch, ſo ſtellte er ſich geſtern abend im Schützenhaus als 
ü 

E dem K tder Kammer⸗ Larl Schillokowiki, ſaßt 40 J. — S. d. Konditors Kurt Lehrke, 

meinde dei 188 menn Ruf war eine recht anſehnliche Ge⸗ Rüngerih Pran Wiargerefe ArußteSber nuch reizende Tanz⸗ totgeb. — Witwe Mariane Holter geb. Dannenbersd, ger. 

fült war.— — der aroße Saal auch nicht ganz ge⸗ fzenen, „Belebtes Porzellan aur Vorführung tommen, ein⸗ geſch. Werner, 80 J. 7 M. 

zu bbren. Er iſt ales andert ols ein Pioßer Wirinos Die geübt von Frau Opermaſtmet 8W8 iebe t mit i und — 

geihige Dyrcdrincueig her Sulelg, bis feelithe Vertiefung gcſamlen Kapelle in den Blent der guten Sache ae uein Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 

ſind ihm in hohem Maße eigen. Das ſolide Können rundet gelamten Kapelle in den Dienſt der guten Sache geſtellt. von 8. Dezemder 197. 

      

   

   
  

        

das Bild des ſumpatbiſchen Künſtlers. 
sern heuit 

Das eingangs gelagte wird ſchon durch das Programm 
Dirſchan 11⁵ 00 

beſtätiat. Da iſt nichts, das allein der Technik dlenen 
＋. Einlave 190 1.90 

b. Moß Die Einleituna machte die engliſche Suite in 
‚ Schiewenho JL.212 J2.12 

F. von Hach. Dann folgte Beetbovens Sonate in 
＋ 1.55 —. Schönau...-⸗668 6,68 

kraftpoll uub durchſech ba i bör er an SCieis und doch Programm am Freitag⸗. Kurzebra 1127 1.2 weitorßers 42205 200 

ſichtig zu Gehör brachte. Sie vermittelte — f. 33 Montauerſpitze .＋1.2 12 Neuhorſterouich . à 

Eomant Scbuberte in 8375 Abends. In der nachgelaſſenen beim Gintaul ber Behensmüilel hensen unb wiſten, Marga⸗ Piecfell 1½0 ..0t H Anwechs —„ — 

duſtige Stimmung⸗ 5 Moll war es die dämmerige und rete Uhrland. 16.30: Die Bedenkung einer geeioneten Kralau ... am 6. 12. —246 am 7. 12. — 248 

am melſten zum Ausd — em Eborakte: des Berkes gemäßFruchtfolge unter Berugfichnngung der beſonderen, urd kli⸗ Zawichost .. am 6. 12. 1.0? am 7. 1. ＋ 0,88 

ůj ruc kam. Es folaten dann noch das matiſchen Verbältniſſe ber ehemaligen Provind Weſoren⸗ Watſchau . am . 12. 1.85 am 1. 12. 1.68 

rter öie Dorrliche Wal. aln in gen: G. Sckölzel. 12—18: Nachmittagskonzert — Funk⸗ Siock ... am 7. 12. 2,05 am S. 12. ＋ 205 

SSchnan „ut * ter bie berrkiche PTolonäſe in . Soliſt: . 18.05: isberichte. ů ů 

Fis-Moll und zum Schluß Paganini⸗Etuden von Liſzt. 1345: Sa0 peniſche Rinderleiſeungsbuch und heine Beben⸗ 3 Spone Fe 8. Denenbir,, 22. ſtark 

Das Publikum war begeiſtert. Es erzwang ſich noch eine tung: Dr. Mannd., uſterburg. 18.45. Alt⸗Indien, ein Kul⸗ Im Strome ſerrſcht Eintre in ganzen bäw. in a 

I üů i * 2. :* Stromßreite. Eisabtrieb in See gut. — Eisbrech⸗ ſer in 

Reihe Iuaben. B. turbiid auß dem inde germaniſchen Völkerleben (2. Abend) Einiage, — Kohlendampfer „Webe“ und „Prufſna“ in gig⸗ 

u. 
—22..—— 

Brahmanismus und Buddbismus; Dr. E. Bäbren. 19.30: Kral- 

— Spaniſcher Sprachunterricht für Anfänger: Kurt Mese, 8 

Otto Flake aus Ftalien ausgewieſen. Wie die Inns: Lektor der ſpaniſchen Sprache an de⸗ Handelsbochſchue — — 

brucker Nachrichten melden, iſt der Schriktſteller Otto Flake Königsberg. 20: Wetterbericht. 20.05; Baueriſcher Abend: Veranwortlich für Polirik: Ernſt Loops: für Danziger 

wegen ſeines in Südtirol ſpielenden „Sommerroman“ aus Anſage: Ed. Keichbaumer aus Berchtesgaden In der Nachrichten und, den übrigen Teil: Fritz Weber; für Inſerate: 

Italten tusgewieſen worden. Muffolini kann keine Kritit Pauſe, ca. 22.30: Wetkerbericht. Tagesneuigkeiten, Spork⸗ Anlon Footen: ſämtlich m Danzig, Druc und Verlag 

  

      1 von J. Gehl & Co., Danzia.



        

Ihr Weihnachtsgeback 
trägt Ihmen Freude nnd Anerennung im Familienlreise ein, Der voraũglicne Backanparat „Küchenwunder“, mit dem 

wenn Sie nαιH Dr. Oetker's beliebten Reaepten bociten. Sie auf kleiner OCaskocherſiamme hacten, braten u. xochen 

Gerade fur das Welknachisſes bietel Ihrien das ueue Nerepi- bonnen, erleichtert diuch die paient. Hitzeregulierung das Backen 

Huch, Ausgabe F, mil seinen naturgetreuen fobigen Abbin. gam vesemlich. Im Rereptbuch F naler deschrieben. Sie er- 

eixne reidhe Auscwahl Scnęſdbtig ausprobierier Rerepie, die Kultes Dr. Oeſre-s Fabrigaie nur in Originalpachungen 

ſimen Stets gelimen weruen. — Denn dorauſ omm æ& ar/ — mit dær Schutemerte „Oether's fleiloh:“ in ailen ein- 

Itxre guten Eutaten, Itye Arbett und Iice Zeil Aifuf Mlemas bei (chldg. Geschdfien. Verlangen Sie ebendaselboi das neue Rerepi- 

der Vervendiem von Dr. Oetters Bachpalver „Bachin buck Ausgabe F für 20 Pf. venn nicht vorrdtig, gegen Hin- 

quf s Spiel gesetrt. vendungę vn Marken von 

DOr. Aurduust Cetſfrer, Climm. 
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Mlziger Stadttheater S Dawen Meenpmes 23 e. 
Intendant: Nuhb. Schaper. ————————Piei‚e— 

Bruno Potrykus Sie wäblen Müäntel, Joppen, Hüte, 
— Anzllge von besondrer Güte.      

    

Zum Weibhnachtsfeste kauft man dort 

So SSamen wie an keinem Ort. 

Auch Damenmüntol, Hemden, Socken 

Mao muß wahrhaftig laut frohlocken, 

Daß uns das Kaufhaus Wien— Berlin 

In Danzig Breitgsss 108, 

   

   
Dounergtag, B. Dezember, abends 774 Uhr: 

Douerkarten Secie III. Sreik B (Schauſpiel).boster. Büb- f iiii MüSInO- Melnnannt .O 

Skandal um Olly Frans. Rol- Eine: 
Eine ſchwankhafte Weee in acht Bildern 

        
                 
   

     
          
     

  

   

  

   

von Heinrich Jigenſtein. Uhran-, Sold- 
In Spene St 0 0 Intendant Rudolf Schaper. — — Eis und So grolle Weihnachtstreude mocht. 

„ nidwaren, — 
2 2 

Eeeen üe, e bereenere⸗ Wion-Belin Eeerreg 

  

   

       

   
    

    

czeheimrat Rohrbe.Larl Kliewer 

Dr. Olly Rütgers, 
ſeine Pflegetochter „e. Charlotte Berlow 

Maud Garett, die überſeeiſche 

Verwande... . Dora Oitenburg 

Dr. Maltham, 
ein Studienfreund Suh, .. Richard Knorr 

Hiller, Direktor eines Mädchen⸗ 

  

   
ö. Leuy aci Uümather Uug BelefH Woihnarhtserauͤ möhel, Spienel bis Uuint för Iuten Miöa v8t dlepnien Eubelbeit 

Dmiivsete 28, Keazte. Von Esararhelten, Folsterwaren Treinnantund esttret 
25fen usw. ganze Wahnungs- 

tes Geduldspiel 

für Lon Heibigen Kosbes 

  

      

   

        

Ioter Kuls mtult , v-W 
mait Splegel gratie is 

  

   

  

   

    

hat heute begonnen Hinnchtungen 
elhuschtsgabe⸗ 

Að alfe EHnzslmöhel ———— 
Haar Hörner billigrte Preise, Sbnues, G Gasaner“s 
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Veus indemei Mncile Veht Pee, Weel Kokleamarkt 16½½ is—. . een Liköressenzen 
Frojeſſor Heuermamn . Carl Brückel Laubsägekästen LSestes wn Lbrelhr geaihe-AunuEUEmAAI 

Major Stange . ... Ferd. Neuert 1. bsa hol — E ...ZHt.— zur Selbstbereitung im Haushalt. 

ranz, Diener bei Rohrbeck .. Cuſtav Rord aubsägeholz 
Benbezüge, Federbichte CsE. 50 Verschiedene Sotten. Flasche 

Hner. .. Georg Zoch Werkzeugkästen Sauduger Laken und fur zirke 2 , lue G .80. 

it: Gegenwart. Ort: Mittel 
bandtücher ill⸗ k. — 

u e Ende 9% ub. deutrche Stodi. Bastler-Werkzeuge LAuch eins Ausstlesg in Maghaulcneſe Ac— 1 Tr. IE--een-Dree 

ů . ů 

9. De⸗ ů ů aUi ů ier ů . 

eie üe-aeee ie Suahe aertesean.Mrre,, 
Preiſe E (Oper). empfehlen folgende Spezislgeschäfte ALungtahr, Hauntstr. B5 h, Ii faitig, ſehr preiswert zu gut erhaltene Nähmaſchine chenſchrt. G. 22, Soſa G. 

SSonnabend, den 10. Dezember, abends 74 Uhr: Danxig: Eduard ion2ſgg adet 1898 Lhalteslelle Susleababs ‚i berlauſen. Ang, unt. 2805Preiswert zu verk. Ang.] 2e, Ghaiſelongue, Sofa⸗ 

Der Patriot. Dauerkarten hoben keine Gültigkeit Langgerten 42 an die Eppedition. unter 2882 an die Exv. der tiſch, Wintermäniel von 

Preiſe B (Schauſpiel). ö Vohsmeis Ennaen üigr ů Volkeſtmme. 5 . an yn verleufen 
gedgi ündet 1833 rtaufe i. Ohra 1 Grund⸗1 Alten- und 1 Kleider⸗ Sofa, Mattenbuden 20, part. 

  

  Lange Erüelke, Eeke Fischmatkt ſtütd m. zwangswirtſchafts.chrant verkauft billig 
EEELLLLLLLLLLLLLELLLLee ů F à i 9,‚ Dabykor! i i 

ranz Kuhnert, gegründet 1879 freier Wohnung, 1 Morg. Kohlengalle Nr. 2.2. Tr. nid. Herren⸗ Schlitt⸗ Mieſchtaſt. 

      

     

    

   
        
   

         

       

      

  

  

   

      

    

  

       

    

  

    

  

„, lie — 
3 1 Hundegasse 98 Gartenland u. s (qᷣwei 

Diahuhtsleschenkiiramen ? een, Stnſate-ea mn Mres,-ies Vie, ee eeneue 
U bädt. en Stra legen mit ⸗ H — — l. Heuning, 

256pfe Wenk-kavasger,fen isphPIE Maenh. uDe Sen 1250 B.lerhimgen , Aliſtädt.-GQraben Kr. 111, 

— 
gegründe au die Expedition. 

anerkanat gut und billig in reicher Auswahl Franst: H. E. Kuchs, Inh. O. E. Kabrovski Im Arbeitervorort verk. 15 l. ét. ieht nur afl, Krag, Mantel, Iriſche Eier 

— Graue und weihe jetzt besonders preiswert E Terew-Dirachän, Brune Steinbrück ich Bauland m. Garten, Hugo Vröde, billig zu verkaufen ſtets durchleuchtet 

— Lopl⸗Fabri 30 Ereitvasse 30 2 kegründet 1902 ca. 1500 àm, dazu 2 H- Schleiſerei, Logdenphahl 62.2. 1. im Eierkeller 

2 1 Häuſer (ãa Wohnungen), Altſtädt. Graden Nr. 18. Einn Huernalſe Ar. ——. 

EELLLLLLLLLELLE 
Moden-Dampfmaſchine anickeler, 

Sofas, Chaiselongues u perkaifken Eierſihen, 
Liulte 2Ma, 1 Tr., I. viüli Iöieg,den 

rei; 
eiserne Betigestelle, Auilegematratzen 

tironer Weihnachts⸗ verk. preisw. F. Gribowskl, Heii.-Oeist-Uasse 99 Fens⸗ un L. Ceu, Danziu, 8 anenbel Jobamisgaſſe Ar. i. 

nnisgaſſe 46. — U en A KE 7 

Sollüer-Veriaufrf:2 eee, 
  

    
    

  

—ſederwaren — „I, 252 EIMMOHt. NE. 2. Schuhb. deei zu kauf. geſucht, genane 

Demantasrhen ingrsct Areehl. 2.·0 Handarbeiten, Stickmaterialeic. 
Gut erhaltenes zu billigen Preiſen Beſchreibung, billigſter, feſt. 

in allen wodernen Formen S. S0 bi . Aufꝛeichnungen 3 Dahrrad 28 , Paſerahr,Peren und,Men Wens 

Akton- vnd Muslkmappen, echt 
V 

billig zu Weiben ». Vrunshoßer Weg 39. Langf., Anton Möll. Weg 8 

macher, idengaſſe 20. ü—————— ——— 
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ü 
Leder, von 7.50 27 BEFER Ziegen- 

·ä 2„ . ———— Gebrauchte Brennhexe 

Ecke 
Kit E 

0 cke opengaffe geſchenli Ein gut erhaltenes 15 Siue HlrGffenb Un⸗ kaufen hah, Air. 2000 

an die Expedition. tech d Kuseder .80 bä. 5.25 
— 

SPPPPP PPPBPPPPPPPPPP
PPDP 

Kr. 11, 2 Tr., links. „Schidliß. Harthäufer Opal⸗Sofatiſch zu verk. 
V2 Tea Straße ds (Reſtanrant). Carlenhans. i Tranuts Suter 

2 Paar bohe Damen⸗ i, Sppriliegewagen 
Portemonaales, Briefliaschen. Roffer,. 

rſcyuhe (Gr. 30),Vafen, Toil.⸗Spiegel, Fi⸗ſod. Untergeſtell m. Räder 

    

    
   

  

  

  

Relsetsséhen Bülllgst 

  

   
       

      

        

    
   

   

  

Möbelstotte ů obhberd mi 
Copena, iuaon. Eir: St, 250 0 Peixchuhe (O. 30), aut Caſſer u. eh. igeuchter,Ain r mn a8br. d. Grd. 

denkber Erößter Auswahl 82. 00 bis 
E Oint.erhall, billig zu ver⸗¶ Beltce u. Verſch. verl. m. Pr. u. a. d. Exp 

Vernick. Damen⸗Schlitt⸗ 

.—.—..— ube zu laufen geſucht. 
Primna üng. u. 2889 a. d. Exp; 

Scideld Am ia Syvi Saby. Wag 1 

ſeldamm Nr. 41, 4, zu kaufen geſucht. Ang. 

Beficht. nur Nachmittag. yriußp unt. 1254 an die Exped. 

à 45 Pf. per Pfd. gibt ab 
Ä ů Eiſenba 

Walter Schmidt Polfter 2 Unformen; Wmter⸗ Abromeit, Kauße 

r E. A DE M. 2 
mantel (blau), für kieine Frauengaſſe 15. Marders, Fuchs⸗, Iltis⸗. 
ſchl. Figur, gut erh., zn Wieſel⸗, Dachs, Stter, 
vert Beeitgal 5 Haſen⸗ u. Kaninchenfelle, 

ſe 17, 2, I. 

Schwarzes Picuo u. Dieedehrart in Vöch. 

Chalselonguedeckent Plüsch, 1 4.50 
Lohlenmarlt 31, 3. 

Estell. Gobelin u. Ripe 53. OO bis      

      

            

    

   

  

  

        
    
      

      

  

  

  

        
Möbel gegen bar Danziger Volksstimme Wüitner⸗ G5 

E Arbeits⸗-Stiefl ů tammophon gut erhalt,, voller Ton, ſten Togespreiſen. 

Ind aut Hbzahlung — (Gr f4% u variauf hintg un werlanſen: (l Börnanm, Pautspblg, Tiependol Dindentaß 

EAcen, Sesditse, Sert, Altstidt. Graben 10⁵ * 2. ELe ergtrahe L.S. Langgarter Wall Nr. 45. ——.— 

2 rüit nim., Moläe: Geige Klarierfeſſel 12 G., Setr. Klniher 

Eee SSSSE nun Krßen, iß wen füt Uiterbent 16 G., Wintetpalelst sanze, Düba kanft 

— ———— Deseer i. 6WFbensge, 10. S. ats für Sigur verlauſt tstcanhe, 

Versbirsua 
Wallplatz Nr. 6. riedensſteg 10, 3, rechts. Kohienmarkt 31, 3. Näthlergaſfe Nr. 6. 

  

Illes geht Zum Weihnacitsdominik 
Versäumen Sie auf keinen Fall das erstklassige Großstacit-Varietéẽ-Programm zu besuchen, das nur 

noch bis zum 14. Dezember einschl. in Danzig verbleibt 

Täglich Jubel und Trubel, Schaustellungen aller Art 
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Nr. 287 — 1. Sahrgang 

  

1. Beiblatt der Danziger Volksſtinne Donnerstag, den 8. Dezember 1927 

ͤ—-—.....ä . ꝑ—..f.ö.̃ ᷓ᷑—....——T—.ä.—ę᷑ —— 

    Danaiger NMacfhricfffen 

Weihnuacht entgegen 
Ein Schimmer Freupe geht vurch dieſe grauen, kalten Tage 

unb ſchon ſingen dünne Kinderſiimmen durch die Räume: 
„Alle Jahre wieder — — —“ 

Auch uns packt die Sehnſucht nach jenen Kindertagen, die 
ſo bunt und hell die Erwartung des Geheimnisvollen in uns 
ſteigert. Und liegt die ganze Erwartung für uns in nichts 

anderem als in der Sonnenwende, auch darin liegt Geheimnis⸗ 
volles. Gewiß hängen Sorgen ſchwer auf manchem von uns; 

aber im Kreiſe ver Familie, die nun euger am Abend zuſammen⸗ 

rückt und ng heührcgtereſt in Weihnachtsvorbereitungen be⸗ 
ginnt, iſt das eihnachtskeſt in jedem Jahr ſo beglückend neu 

ſieg fremd, daß auch die ärgſten Sorgen für eine Weile ſich ver⸗ 
ecken. 
An dieſen Vorweihnachtstagen mit ihrem tupfernen, ſilbernen 

und goldenen Sonntag wetteifern die Geſchäfte mit einer 

märchenhaften Lichterfülle. Und Laeten Jahr bringt Schöneres 

und Volllommeneres auf allen Gebieten. Warme Stoffe, warme 

Schuhe, Wäſche, Spitzen, Schmuck und Bücher, Nützliches und 

Praltiſches, Vequemes und Angenehmes, was ſich alle Menſchen 

(e2 und klein) wünſchen. 
ancher Bäckerladen und manches LuniSrbteldeſ⸗ ver⸗ 

wanveln ſich immer mehr in Kuuſper⸗ und Schokoladehäuſer. 

Schon glänzt von ſüßen Marzipautorten ein ſchokoladenes 

„Frohes Weihnachtsfeſt!“ — Wer möchte da nicht.— aber wer 

kann da alles kaufenk! — Aber das ſchönſte bleiven doch in 
Kinderaugen die Spielwarenläden und ⸗Ausſtellungen. Und 

vabei glauben ſie ſo feſt und innig an den Weihnachtsmann, 

die Kleinen alle. 
Ibr kleinen Kindergedanken nehmen noch keinen Anſtoß 

an den Verſtandesklippen und kennen kaum die Sorgen, die 
ſo manches Mütterlein bedrücken. Wie mancher Arbeitsloſe 

möchte in Froſt und Kälte die Hacke und die Schaufel ſchwin⸗ 

gen, um mit den Kindern um die Wette zum Weihnachtsfeſte 

zu ſingen. Was guter Wille da noch tun kann, das ſollte 
allen höhere Weihnachtspflicht ſein. Wie lange iſt es her, 

als uns ſelbſt der erſte, bunte Kindertraum zerflatterte, als 

ſchr zum erſten Male ein bitteres Ahnen und gar ſchnell ein 

ſchmerzliches Enttäuſchen um unſere Stirnen legte? —. Wie 

lange iſt das her? — Und nie fühlen wir dieſes rückſtrah⸗ 

lende, warme Leuchten eines „Geweſenen“, das jenſeits der 

Grenze von Krieg, Hunger und Not liegt, ſo, wie gerade in 

den Wochen vor dem Feſt, wenn wir wieder Kinder mit 

unſern Kindern ſind. Es iſt etwas Geheimnisvolles um das 

Nähen, Baſteln, Stricken und Hantieren hinter verſchloſſe⸗ 

nen Türen. Es gebt eine heimliche Liebe von Hand zu 

Hand und eine inbrünſtige Ungeduld, etwas Schönes und 

Großes zu vollenden. 
Ueber den ſtillen Wegen glücklicher Kinderträume liegt 

eine Erfüllung, die Leid und Not und alle Sorge in dunkle 

Hintergründe drängt. Erfüllung kleiner Wünſche iſt unſere 

Aufgabe und Pflicht gegenüber der Kinderwelt. — Erfüllung 

der Menſchheitsideale, geleitet von Vernunft und gutem Men⸗ 

ſchenwillen 'iſt unſere Arbeit „alle Jahre wieder“! 

  

  

dürften, und daß man, ſofern es ſich um den polniſch⸗Dan⸗ 
ziger Antagonismus auf voſtaliſchem Gebiet bandelt, nach 

der Phaſe der ſcharfen Spannung im Jahre 19025 eine große 
Beſſerung der Verhältniſſe und den Willen zur Zuſammen⸗ 

arbeit anf beiden Seiten feſtſtellen kann, Es ſei zu hoffen, 

daß die erforderliche Verſtändigung reibungslos zuſtande⸗ 

kommt und die heutigen Streitmaterten ſich in kurzer Zeit 
erledigen laſſen werden. 

Die Lovaltltät, durch die ſich das Leben der Oeffentlich⸗ 

keit auszeichnet und die Loyalität, die die Abſichten der 

polniſchen Regierung charakteriſiere hinſichtlich des Aus⸗ 

baus und der Verwirklichung ihrer Rechte auf poſtaliſchem 

Gebiet auf dem Gebiet der Freien Stadt. werde mit der 

Zeit einen vollen Sieg in bezug auf die Verſtändiaung 

zwiſchen Polen und der Freien Stadt davontragen. 

Opfer der Arbeit. 
Auf dem Weichſelbahnhof kam es Dienstag nachmittag 

gegen 55 Uhr zu einem ſchweren Unfall. Beim Rangieren 

wurde dem Hilfsrangierer Artur Dey der linke Unterarm 

abgeſahren. D. war beim Abkoppeln eines Waggons aus⸗ 

geglitten und mit dem linken Arm vor die Räder der Loko⸗ 

motive geraten. Im gleichen Augenblick ſetzte ſich die Ma⸗ 

ſchine in Bewegung und fuhr den Arm ab. Heizer und 

Lokomotivführer hatten von dem Unfall zunächſt nichts be⸗ 

merkt. Es wurde dann für ärztliche Hilfe geſorgt, und der 

Verletzte nach dem Städtiſchen Krankenhauſe gebracht. 

Die Arbeit auf dem Holzſelde hat geſtern ein neues 

Opſer gefordert. Als auf dem Holzfeld auf dem Trvyyl eine 

beladene Lore umkippte, wurde der 15 Jahre alte Arbeits⸗ 

burſche Fritz Döhring, wohnhaft Dominikswall 13, von 
den herabſtürzenden Hölzern getroffen und zwar ſo un⸗ 

glücklich, daß er mit ſtäarken Quetſchungen beider Unter⸗ 

meſue⸗. in das Städtiſche- Krankenhaus gebracht werden 
mußte⸗ 

Noch bedanuerlicher iſt der Unfall, den geſtern der 17 Jahre 

alte Schloſſerlehrling Artur Bark, wohnhaft Schüſſel⸗ 
damm, in dem Betrieb der Firma Neubäcker erlitt. Der 

Lehrling geriet mit der rechten Hand in die Preſſe und er⸗ 

litt dabet ſchwere Verletzungen. Daumen und Zeigefinger 

der rechten Hand wurden vollſtändig abaeanetſcht. 

Diorſchnit als Menſchenfalle. 
Vor einiger Zeit ging durch die Danziger Preſſe die 

Nachricht von den eigenartigen Gewaltmethoden, die die 
Dirſchaner Zollbehörden Reiſenden aus Danzig gegenüber 

auwenden, wenn dieſe in Unkenntnis der Beſtimmungen 

etwas Monopolwaren noch Polen bringen. 

Die „Gazeta Gdanſka“ verſuchte damals, die Angelegen⸗ 

beit ſo darzuſtellen, als ob die polniſchen Behörden ganz 

korrekt gehandelt hätten. Dasſelbe Blatt berichtet jetzt über 

die Berhaftung der Frau eines polniſchen Journaliſteu, die 

aus Danzig nach Dirſchan kam, weil ſie angeblich einige 

Bigaretten über die erlaubte Bahl bei ſich führte und ſchreibt 

in dieſem Zuſammenhange von einem „ſkandalöſen VBor⸗ 

gehen“ und von einer „Kompromittierung der Behörden“. 

(Dieſe Erkenntnis auf polniſcher Seite wird nun hoffentlich 

zu einer Nufhebung des jetzt geübten Verfahrens fübren.) 

  

  

   

  

    

  

Szene aus der heute abend ſtattſindenden Erſtaufflthrung im hieſigen Stadttheater. 

Die polniſche Poſt im Hafen. 
Ihre Eröffnung erfolgte mit einer bedentſamen Nede. 

Gieſtern ging in Anweſenheit von Vertretern der volni⸗ 

ſchen Behörden in Danzig die Eröffnung des polniſchen Poſt⸗ 

amts im Hafen am Weichſelbahnhof, das für den Poſtverkehr 

zwiſchen Polen und den Uieberſeeländern beſtimmt iſt, vor ſich. 
Bei dieſer Gelegenheit hielt in Vertretung des diplomatiſchen 

Bertreters der Republik Polen in Danzig, Legationsrat Dr. 

Lalicki, eine Anſprache, in der er den Zweck dieſer Einrich⸗ 

tung umſchrieb. Er erklärte, dat Polen bei der Verwirk⸗ 
lichung der ihm zuerkannten Rochte weder irgendwelche Be⸗ 

ſchränkungen der Rechte der Freien Staͤdt im Auge habe, 

noch neue Berechtigungen ſchrittweiſe erobern will, die die 
Selbſtändigteit der Freien Stadt gefährden. wie dies be⸗ 
fürchtet wird. Derartige Befürchtungen ſeien vollkommen 
ungerechtfertigt und mit nichts begründet. 

Bei der Verwirklichung detz Ausbaus der, Polen im Frie⸗ 
densvertrag zugeſprochenen, Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Fern⸗ 

ſprecheinrichtungen, verſolge es ledialich den Zweck die ihm 
auf dem Gebiet ſeiner Verbindungen mit dem Ausland ge⸗ 

währleiſteten Freibeit zu erlangen. Wenn Polen auf Dan⸗ 
ziger Gebiet Poſtämter, eigene Funktionäre und Briektäſten 
beſise, ſo habe es dieſe nicht dazu, um das Gefütl der Dan⸗ 
ziger Bevölkerung zu reizen, oder ſchrittweiſe eine Breiche 

in das Danziger Poſtregal zu erzwingen, ſondern aus dem 

Recht beraus, im Bereiche dieſes Verkehrs vollkommen un⸗ 
abhängig zu ſein und im Falle irgendwelcher Schwierigkeiten 

im vollen Umſange und praktiſch von dem Begriff Gebrauch 
zu machen, der ſich freier Meereszugang nennt. 

Die Klagen, daß Polen im Konkurrenzkampf der Dan⸗ 
ziger Poſt dic Kundſchaft abſpenſtig machen und die Mebr⸗ 
beit des Verkebris in ſeine Hände konzenirieren wolle, ſeien 
ebenfalls ungerechtfertigt und unbegründet. Es gäbe 
keinerlei Hindernißfe daß der Danziger Voftdienſt d. en 
Serkebrezweige er „die Polen innehat, ſofern zw ſchen 

beiden Verwaltungen eine Verſtändigung auf dem Gebiet 

der Zuſammenarbeit und Mitwirkung zuſtandekommt, die 

im übrigen mit Rückficht auf die vollkommen, eigenartige 

Lage, die kaum einen Präzedensfall in der Geſchichte de⸗ 
poſtaliſchen Entwicklung hat, notwendig iſt und die ſich aus 
der Tatſache des Vorhandenſeins zweier Poſtverwaltungen 

auf ein und demſelben Gebiet ergibt 

Dr. Lalicki erklärte, überzeugt zu ſein, daß die Schwierig⸗ 

keiten, die noch zur Zeit beſtehen, bald überwunden ſein 

   

   

    

    

Endlich erwiſcht. 
In letzter Zeit ſind hier zur Nachtzeit eine Anzahl Schau⸗ 

ſenſter erbrochen worden, wobei den Dieben Waren aller Art von 

nicht unerheblichem Wert in die Hände fielen. 

Der Kriminalpolizei gelang es als Täter die mit lüängerem 

Zuchthaus vorbeſtraften Arbeiier Walter Heinrichs und Heinrich 

Janke von hier, beide ohne feſten Wohnſitz, zu ermitteln und feſt⸗ 

zunehmen. Ferner iſt die verehelichte Emma O., ſowie deren 

OQuartiergeber, der Heizer Erwin G., bei denen das geſtohlene 

Diebesgut vorgefunden wurde, wegen Hehlerei dem Amtzsgericht 

zugeführt worden. Die Täter ſind zum Teil geſtändig. 

Das Diebesgut, das in der Wohnung des Heizers vorgefunden 

wurde, iſt von den geſchädigten Firmen wiedererkannt. Der grö⸗ 

ßere Teil der geſtohlenen ren iſt nach Polen an unbelannte 

Perſonen verkauft worden. 

Sämtliche Schauſenſtereinbrüche, die in der letzten, Zeit in 

Danzig verübt wurden, dürften auf das Konto dieſer Einbrecher 

zu ſetzen ſein. 

Streik im Hafen. Die Kranführer der Firma Anker⸗ 

Lager in Neufahrwaſſer ſind geſtern abend 10 Uhr in den 

Streit getreten. Die Urſache liegt in der Nichtanerkennung 

der tariflichen Löhne. 

galter Abſchluß eines Landurlaubs. Der Steuermann 

Guſtar Kriegsmann vom deutſchen Dampfer ⸗Ilſe 

Reichel“, der zur Zeit am Weichſelbahnhof feſtgemacht hat, 

kam gestern morgen gegen 2 Uhr von einem Urlaub beim 

und mußte die Kaimauer paſſieren, um zu ſeinem Schiff zu 

kommen. Schwankender Gang, Dunkelbeit und Glätte 

brachten dann dem Seemann ein arges Mißgeſchick, Er lan 

plößlich in der kalten Weichſel. Zum Glück latten avei 

Matroſen vom dentſchen Dampfer „Günther Ruß“ den Vor⸗ 

fall beobachtet. Sie bemübten ſich um den Verunglückten 

und halfen ibm auch glücklich aufs Trockene. Dann brachten 

gRe ihn zur Schupowache, wo er mit trockenen, Kleidern ver⸗ 

jehen wurde. Alsdenn konnte der Heimwea fortgeſeßt wer⸗ 

den, was ohne weiteren Zwiſchenfall geſchab. 

Das Auto im Schauſenſter. Mittwoch, abends gegen, 574 Uhr, 

wollte das Perlonenauto D 2 1156 vom Altſtädt. Graben rücd⸗ 

wärts in die Malergaſſe einbiegen, verſehlte jedoch ſein Ziel, fuhr 

auf den Vürgerſteig und einen Augenblick ſpäter klirrte die fünf 

Quadratmeter große Schauſenſterſcheibe der dortigen Lederhand⸗ 

jung. Bei dem Unſall wurde der ſieben Jahre alte Schüler Kurt 

Makowili aus der Tiſchlergaſſe, der gerade die Unglücksſtätte 

paffierte, nicht unerheblich verleßt. 

    

   
  

  

  

  

Die Jütiger des Haus Sachs 
Von Ricardo. 

Außer Handhabung von Knieriemen und Pechdraht er⸗ 

innert nichts an ihren großen Vorfahren Haus Sachs bei 

dieſen beiden Männern, die vor dem Einzelrichter eine böſe 
Sache auszutragen haben. Da iſt der Meiſter Wilhelm 

Kriiger, angeklagt der vorſätzlichen Sachbeſchädigung. Heftig 

geſtikulierend, vor Zorn ab und zu mit der Stimme über⸗ 

ſchnappend, verteidigt er ſeine Handlungsweiſe. Ohnmächtige 

Wut über das Vorgehen ſeines Konkurxrenten, des Meiſtets 
Feſewſki, macht den ſtarken großen Mann erzittern. Wy 

bleibt die Abgeklärtüeit ſeines großen Vorfahren? Wo 

bleibt ſein goldener Humur? Wo die ſeine Lebensironie? 

O gryoßer Hans Sachs, du Meiſter der Maßanfertigung und 

Volkspoet, warum ſind deine Zunftjünger die letzten, die 

von dir gelerut haben? 

O, warum ſind nicht alle Schuhmachermeiſter heute ein 

Hans Sachs? Warum ſingen, jnbeln und Dichtern ſie nicht 

wie jener, wenn ſie die Speilen in Schuhe klopfen? Muß 

es denn immer harter Konkurrenzkampf, Konkurrenzneid 

ſein? Nein, ich glaube es brauchte nicht zu ſein. Auch dieſer 

Fall hätte friedlicher, einfacher, beſſer beigelegt werden 

können, weun die beiden Meiſter nur etwas vom Geiſte 

ihres Altmeiſters Hans Sachs übernommen hätten. 

Hören wir, was der Anklage zu Grunde liegt und richten 

wir einmal jeder in unſerem Herzen, aber verdammen wi⸗ 

keinen der beiden, obwohl, obwohl . es iſt da ſo etwas, 

was doch peinlich berührt, ſelbſt wenn man der Anſicht iſt, 

daß heute der Kampf ums Daſein ein harter iſt und mit 

Schärſe geführt werden muß. 

Meiſter Wilhelm Krüger, der Angeklagte betreibt, eine 

Werlſtatt in einem Hauſe in Langfuhr. Recht, ſchlicht und 

wenn man will auch billig, verſohlte er alles was man ihm 

zur Reparatur bringt. Friedlich und bieder betreibt er ſein 

Handwerk. — * 

Und eines Tages kommt Melſter Jeſewſki juſt fürbaß 

und richtet im felben Haufe dicht neben Meiſter Krüger eine 

Werkſtatt ein. Wir leben in der Zeit der Gewerbefreiheit 

und des erlaubten Konkurrenzkampfes. Schön, alſo dari 

Meiſter Jeſewſki ſeine Werkſtatt einrichten wo es ihm be⸗ 

liebt und wo man ihm Räume dazu vermietet. Sehr ſchön, 

nur man wird nachdeuklich, wenn man hört, daß die neue 

Werkſtatt Filiale Nr. 28 (in Worten achtundzwanzia) führt. 

Ob jemand eine oder achtundzwansig Schuhmacherwerkſtätten 

betreibt, kann außer dem Steneramt jedem egal ſein. Gut. 

Auch das Anbringen von Firmen⸗ und Reklameſchildern 

kann jedem mit baupolizeilicher Genehmigung geſtattet wer⸗ 

den. So haben auch beide Konkurrenten Schilder angebracht, 

die ſolide Reparaturen uſw. in denkbar kürzeſter Zeit unter 

Verwendung beſten Materials verſprechen; feruer beißt, es, 

daß hier Schuhmacherwerkſtätten der Kunden harren. So⸗ 

weit iſt alles in Ordnung. Nur und hier liegt jetzt ſo⸗ 

zuſagen der Haſe im Pfeffer oder die Urſache zur gericht⸗ 

lichen Verhandlung. 

Meiſter Krüger verkündet auf jchönem Schild ſtolz ſeinen 

Namen, groß und deutlich. Meiſter Jeſewiki aber iſt bei 

ſeinen 28 Werkſtätten ein beſcheidener Maun und macht 

ſeinen Namen auf einem einzigen Papyſchildchen lautbar. 

Dafür aber iſt er um dofe und blöde. Kunden beſorgt und 

nagelt ein Schild an die, Wand mit den Worten: „Eingang 

zur Schuhmacherwerkſtatt nur hier.“ Und dieſes Schild 

weiſt den Kunden freundlichſt auf den Eingang zu ſeiner 

Werkſtatt. Ja. Kaun Meiſter Jeſewſki dafür, wenn Kunden, 

die zu Meiſter Krüger wollen, in ſe ine Werkſtatt kommen? 

Iſt er verpflichtet, jeden Menſchen über Torwege aufzu⸗ 

ktären? Man irrk ſoviel im Leben, nicht wahr? 

Meiſter Krüger tut alles mögliche, nur nicht das einzig 

richtige; nämlich, den Herrn Nachbar wegen unlauterem 

Wettbewerb zu vertlagen. Aber vielleicht holt er es 

nach. Er tat etwas auderes, er bewaffnete ſich mit einem 

ſoliden Schraubenzieher und ſchraubte eines Tages das 

Schild, das dem Dummen, den „richtigen“ Eingang weiſen 

ſollte, ab und ſtellte es ſtill und leiſe dem Nachbar an die 

Wohnungstür. Für dieſen Akt miltelalterlicher Selbſthilſe 

kam er nun auf Anzeige des Nachbarn vor Gericht. 

Zur Freude aller Anweſenden und zum Aerger des Nach⸗ 

barn wurde Meiſter Krüger aber freigeſpro chen. Das 

Gericht konnte trotz aller Ungeſetzlichkeit der Handlung, das 

Tatbeſtandsmaterial der vorfätzlichen Sachbeſchädi⸗ 

gung nicht als erfüllt anſehen. 

Lieber Meiſter Krüger und lieber Meiſter Jeſewiki, macht 

in Zukunft euerm großen Vorfahren Hans Sachs mehr Ehre, 

raubt uns gewöhnlichen Bürgern doch nicht den Glanben an 

euer Handwerk, das geeignet ſein muß, beſchauliche, har⸗ 

moniſche Seelen zu erzeugen. 
  

Unſer Wetterbericht. 
Beröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzlig⸗ 

Vorherſage ſür morgen:; Aufkommende Bewölkung, 

teilweiſe dieſig und neblig, mäßige, öſtliche Winde und kalt. 

Ausſichten für Sonnabend: Zunehmende Trübung und 

nachlaͤſſender Froſt. 
Maximum des geſtrigen Tages: — 1,0 

letzten Nacht: — 97. 

Minimum der 

  

Stranbaut am unteren Weichſellauf⸗ Am Strand von 

Wogelſang ſind dieſer Tage fünf leere Oelfäſier Und einige 

Holzſtämme, zum Teil von beträchtlicher Größe, geborgen 

worden. Es iſt damit zu rechnen, daß in der nächſten Zeit 

Hölzer noch in viel größerer Anzahl augeſchwemmt werden, 

da, wie wir bereits melden konnten, durch den ſtarken Eis⸗ 

gang auf der Weichſel viele Traften zerriſſen ſind, ſo daß 

das Holz Stromabwärts getrieben wurde. Durch die wuch⸗ 

tigen Baumſtämme, die im unteren Stromlauf der Weichſel 

trieben, wurden die Danziger ſtaatlichen Dampffähren im 

Verkehr behindert. Es iſt bisher nur in den ſeltenſten 

Fällen gelungen, Hölzer zu bergen, vielmehr iſt ein großer 

Teil von ihnen in See abgetrieben worden. ſo daß den bie⸗ 

ſigen Empfängern ein beträchtl cher Schaden entſtanden iſt. 

Dieſer Tage gelang es dem Fiſcher Porſch, bei Schöne⸗ 

berg etwa 100 Rundhölzer zu bergen. 

Nächtliche Differenzen. In der Nacht von Dienstag zu Mitt⸗ 

woch, morgens um 3 Uhr, erſchien auf der Schupowache auf 

dem Hauptbahnhof mit blutüverſtrömtem, Geſicht der Händler 

Anton M. und gab an, daß er auf dem Platz vor dem Bahnhof 

von einem Unbekannten mit einem Totſchläger über den Kopf 

geſchlagen worden ſei. Ein Schupobeamter ſtellte bald darauf 

den Täter in der Perſon des Kaufmanns Georg B. feſt, der 

gerade in eine Autotaxe einſteigen wollte. B. erklärte, einen 

Totſchläger nicht zu beſitzen, doch zwiſchen den Sitzliſſen des 

Autos wurde eine ſtählerne Feder mit Bleikugel, mit Leder 

überzogen. vorgefunden. Der Chauffeur hatie beobachtet, wie 

B. die gefährliche Wafſfe dort verſteckt hatte. Der gab nunmehr 

zu, den M. geſchlagen zu haben, weil er von ihm angerempelt 

worden ſei, was von Zeugen jedoch beſtritten wird. Der Vorfall 

dürfte für B., der leicht angetrunken war, ein wenig angenehmes 

Nachſpiel haben.



  

Pinkerton in der Falle. 
Ein Betriebs⸗Spitzel erwiſcht. 

Arbeitgeber haben ſich in dem berüchtigken „Pinkerton“⸗ 

Inſtitut eine Soltzel⸗Zentrale geſchaffen, um die Arbeiter⸗ 

ſchaft nicht nur aus zuhorchen, ſondern auch zu provezleren. 

Dieſe „Pinkertons“ werden auf Wunſch der Unternehmer 

von Verlin aus nach allen Städten des Reſches geſchickt, um 

unter falſchem Vorwand ſich Eingang in die Arbeiterkreiſe 

zu verſchaffen. 
ein gewiſſer Willi Heinrich aus Ein ſolches Sublekt, 

Berlin, tauchte auch im Stettiner Vulcan⸗Betrlebe, auf, an⸗ 
roſchllren zu vertrelben. Er geblich um „ſpartakiſtiſche“ B 

ſprach auch beim Betriebsrat unter dem Namen Behm, vor. 

Da in Stettin ein gewiſſer Behm bei der „Vollswacht“ als 

Rebakteur beſchäftigt iſt, der dem Betriebszrai bekannt iſt, lam 

bleſem die Sache verdächtla vor. In die Enge getrieben, gab 

er ſchließlich zu, ein Spitzel der Berliner, Pinkertonzenkrale 

zu ſein. Das in ſeinem Beſitz beſindliche Tagebuch, das ihm, 

da es ſich um einen Schwindler handelte, berechtigterwelſe 

abgenommen wurde, enthielt bereits Berichte aus verſchie⸗ 

denen Betrieben, ſo von den Oderwerken und der Nüscke⸗ 

Werft. Außerdem entkhlelt das Tagebuch Berichte über Be⸗ 

triebe in Halle, Leipzig, Markranſtädt, Chemnitz, Freiberg 

(Sachfen), Ottendorf bel Dresden, Reiherſtien Hamburg, 

Niederſchlamg, Hecgermühle, Dresden, Angsburg, Treuen 

(Vogtland), Berlin, Potsdam uſw. Die Berichte, enthalten 

die Namen der. Betriebsräte, ihre Funktlonen, Partelange⸗ 

L08 ert übre Tätiateit in der Zellenbewegung der KVD., 

s Verhältnis der KPD. zur Belegſchaft, der Belegſchaft 

Betriebsrat ufw, Es wird ſeſtgeſtellt, wer die Artikel⸗ 

Exploflon ſchlageuder Wetter, 

des Deutſchnationalen Angeſtelltenbundes, Walter Lam⸗ 

bach, überraſcht die Oeffentlichkeit mit der niedlichen Mit⸗ 

teilung, daß ſeln früberer Setretär, ein Herr Paul Krell⸗ 

mann, der allerhand Material aus dem Bürv, Lambachs ver⸗ 

sffentlichen wolle, am 2. November vom Amtsgericht Berlin⸗ 

Eharlottenburg wegen Betrug und Unterſchlagung zu drei 

Monaten Gefängnis verurteilt wurde. 
  

Der Generalſtreit ber Güttenbarone. Der Verband der 

Siegerländer Gruben und Hütten hat nunmehr⸗ ebenfalls 

die Stillegung der angeſchlofenen Werke zum 1. Danuar 

befchloſſen. Betroffen werden etwa 3200 Arbeiter. 

Tobesſprung aus dem 43. Stockwert. 
Grählich verſtümmelt. 

Während der verkehrsreichen Mittaasſtunde ſorang Mitt⸗ 

woch ein ebemaliger Lrieasteilnetzmer aus Brooklyn aus 

einem Fenſter des 48. Stockwerkes in dem (oſlöckigen Wool⸗ 

worth⸗Gebäube in Nenvork am unteren Broabway. Er 

wurbe gräblich verſtümmelt und war ſojort tot⸗ 

  

Schweres Bergwernsuuglück in Spanien. 

12 Tote, zahlreiche Berletzte. 

In einem Bergwerk in Alturien ereignete ſich eine 
durch die 12 Beraleute ae⸗ 

tötet und zablreiche verletzt wurden. 

  

Eine 7jührine pergewalligt und erwordet. 
Der Täter zum Tobe verurteilt. 

SDas ESchwurgericht in Lüneburm verurteilte den Urbeiter 

Schwagermann aus Habisborſt bei Cele weßen Mordes zum 

Tobe, ſowie wegen Stittlichleitsverbrechen zu brei Jabren 

Zuchthaus. Der Verurteilte batte an einem labrigen Mäb⸗ 

chen einen Notzuchtverluch begaugen unb ſie baun ermordet. 

Brand in einer Penſton. 
s Perſonen umgekommen. 

Wie aus Baltimore gemeldet wird., ſind bel einem Gros⸗ 

ſener in dem Gebäude einer Penſion in Billlamston (Weſt⸗ 

Virainiahe8 Perſonen ums Leben gekommen. Gtnzelbeiten 

Über die Branbkataſtropbe fehlen noch. 

Mii drel Kinbern in ben Tob. 
In Abweſeuheit des Mannes. 

Mittwoch nachmiltag nahm die 26 Jahre alte Bergarbeiter⸗ 

frau Sorger in Niederhaßlau die Abweſenheit lhres Mannes 

wahr, um ſich mit ihren drei Kindern im Alter von 5 bis zu 

einem Jahre mit Gas zu vergiften. Die Pollzei fand alle 

vier tok auf. Mitliche Familienverhältniſſe und wirtſchaft⸗ 

liche Sorgen dürften die Urſache der Tat ſein. 

  

    

Neue Regengüſſe in Alherien. 
Nach einer Meldung des „Echo de Paris“ aus Oran ſind 

zum 
ſchreiber über die Betriebsangelegenheiten ſind und der⸗ Mittwoch nacht neue wolkenbruchartige Regenauſſe über der 

gleichen mehr. 
Nach ſeiner Freilaſſung ſeitens des Vulean-⸗Betriebs. Die Klauſſner⸗Rünber vor Gericht. — Sauem hun untere Water Leien, eelätehen, 

rates wandte ſich der unſaubere Patron auch noch um Schutz 

au die Pollzei unter der Angabe, ſein Material ſei ihm ge⸗ 

raubt worden. Nach den Angaben des Betriebsrates gab 

er jedoch das Material angſtſchlotternd freiwillig heraus. 
Als die Politzei erſchien, war das Material bereits ver⸗ 

ſchwunden. 

Aus dem gelben Sumpf. 

Wegen Unterſchlannng zu drei Monaten Gefänanis 
verurteilt. 

Im Reichsverband paterländiſcher Arbeiter⸗ und Werk⸗ 
vereine, das heißt bet den Gelben, iſt es zu einem großen 

Krach gekommen. Die beiden Führer des Verbandes, die 
preußiſchen Lanbtagsabgeordneten Schmidt und Wiede⸗ 

mann haben ſich gegenſeitig den Krieg erklärt. Wiede⸗ 
mann, der Kafſierer, wollte ſich die Vorſchußpraxis des Ver⸗ 
bandes etwas genauer anlehen, als es Schmidt behagte. 

Dieſer hat deshalb angeordnet, die Kaſſenbücher und Belege 

Lem Kafſterer nicht mehr zum Mitnehmen auszuhändigen. 

Der Krach im Verband führte zum Ausſchluß Wiedemanns 

und zu einem Rattenkönig von Beleidigungsklagen. Wenn 

dieſe Prozeſſe alle ausgefochten werden, dann kann man ſich 

auf einen ſchönen Haufen ſchmutzige Wäſche gefaßt machen. 
Noch ein anderer Genuß winkt den Deutſchnationalen. 

  

  Der deutſchnationale Reichstagabgeordnete und Vorſitzende 

Harte Strafen für Ingenbliche. 

Der 10jährige Koch Willy Schläger, ſein 21jähriger Bru⸗ 

der, der Maurer Peter Schläger, und der Koch Hesert batten 

ſich vor dem Schöffengericht in Berlin wegen des bekannten 

Raubüberfalles in dem Berliner Bierlokal Klauſſner zu 

verantworten. Der Haupttäter, Peter Schläger, wurde zu 

1 Fabr 4 Monatru. die beiden übrigen Angeklagten zu je 
6 Monaten Gefängnis verurteilt. 

Die Beute der Gelbſchrankeinbrecher. In der Mittwoch⸗ 

nacht drangen Diebe in die Ortskrankenkaſſe in Frankſurt 

a. Main ein und öffneten den großen Geldſchrank mit 

Schweißapparaten. Nach den bisberigen Feſtſtellungen 

ſtablen ſie das geſamte Papiergeld in Höhe von 10 000 bis 
15 000 Reichsmark, während ſie einen Sack Silber und die 

Geldrollen zurücklieten. 

Acht Perſonen verbrannt. Bei einem Brande in einer 
Penſion in Williamſon (Virginia) ſind acht Perſonen ums 
Leben gekommen. Das Gebäude wurde völlig eingeäſchert. 

Schwerer Bettiebsunfall in Halle⸗ Mittwoch mittag wur⸗ 
den in einer Rübenſaftfabrik in Halle durch unerklärliches 
Platzens eines Saftkeſſels fünf Frauen und ein Mann ver⸗ 
brüht. Bei drei Frauen und dem Manne waren die Ver⸗ 

letzungen ſo ſchwer, daß ſte in ein Halleſches Krankenhau⸗ 
eingeliefert werden mußten. 

Ortſchaften ſeien gefäbrdet. 

Ein Doppelnörder vor Gericht. 
Frau unb Sobn getbtet. 

mittag begann der Brozez gegen den 

ſehändler Hermann Ganſewig, der ange⸗ 

März 1026 in Kläden bei Siendal ſeinen 
25. Juli 1927 in Stendal ſeine Ebefrau 

vorſätzlich getötet zu baben. 

  

Mittwoch vor 
Stendaler Gemü 
klagt wird, am 81. 
Sohn Hermann, am 
Emma, geborene Oeſemann., 

Schienen. Dienstag abend geriet zwi⸗ 

ſchen Neunkirchen und Pottſchach bei Wien ein Auto auf die 

Strecke der Süoͤhahn und wurde von der Lokomotlve eines 

Eilgüterzuges erſaßt. Der. Beſitzer und ein Mitfabrer wur⸗ 

den vom Zuge mitgeſchleift und getdtet, zwei weitere Inſaſſen 

des Wagens leicht verletzt. 

Bombenexplofion in einer franzöſiſchen Stadt. Nach 

einer vom „Journal“ wiedergegebenen Agenturmeldung aus 

Toulouſc explodierte im Keller des Bürgermeiſters von 

Grenade nachts eine Bombe. ohne Schaden anzurichten. Es 

iſt nicht bekannt, auf welche Weiſe und zu welchem Zweck die 

Das Anto auf den   Bombe in den Keller geſchafft worden war. 

  ＋ 
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Kerton md Zubeber 200.- bis 650.— Glid. 

    

2 Die tüchtige Je 
Roman von Hans Bachwitz „Deshalb Ansſprache ohne Febl.“ Stück taupefarbener Seide, das oben und unten aufbörte, 

(24) Ja. Aber wenn es bnen recht iſt. geben wir nunnachdem es kam begoynnen hartte. Dazu war der alatte 

Das kibt —— zurück. Mir itt ein bißchen ſchwül!“ Pagenkopf friſch mit Brillantine geölt. Arme, Hände, 

war kitzlich. Hieraus konnten ſich Schwierigkeiten „Bejeblen Sie Beg inz Unendliche — ich babne ihn!“ Schultern und Geſicht mit Puder beſtanbi,und altes in allem 

  

mn 

ergeben. Jenny wußte von der Untermieterin ihrer 
Mutter, was es mit einer Scheidung auf ſich batte. Wer da 
nicht aanz Taktfeſt war, verwickelte ſich gar zu leicht in Bider⸗ 
Uob fte ih vicbt doed ů Was fina ſie mit dem Gatten an? 

bneu och lieber tot ſein laffen ſollte? 
ja plötzlich veitorben ſein. Er konnte 

Francis nahbm ihr Zögern für vpeinliches Empfi 
Zart drückte er abermals ihren Arm und koagte⸗ iür unbr⸗ 

feſt. veriuchte zu retten, was zu retten war. „Eigeurlich bin 
ich mehr aus der Umgegend von Rio!“ 

„Aus der Pampa!“ K 
„Ja. Meine Mutter war Deuiſchel“ Aus Lopfloſigkeil 

verlegte ſie die Exiſtenz der ehrſamen Frau Wichler in die 
Vergaugenbeit. 

Und Francis drückte ibren Arm ſo heſtig, däß Jenno merkte, 
tor Begleiter ſei durchaus normal. Und — merkwürdig! — 

eigentlich batte er ihr vorhin beſter gelallen, wo er ſo 

harmlos reizend verrückt war. 

Senn ſie geabut hätte, daß lett ertt der Wahnfinn bei 
Francis ausbrechen würde. 

4 

Da wollte es leider der Zufall, daß luſt in dieſem dem 

Lobe der ſchlichten und einſachen Jungfrau gewidmeten 

Augenblick Fräulein Mimi am Tiſche erſchien und in ihrem 

Abendkleide weit entfernt war, die mütterlichen Grundſätze 

zu rechtfertigen. Ihr Kleid beſtand eigentlich nur aus einem 

eng um deu Körper gewundenen und phantaſtiſch geſteckten 

felt hübſches und verteufelt 
deutſche Jung⸗ 

Die Herten verbiſſen ein Lachen. machten aber Fräulein 

Mimi begeiſterte Komplimente, und Frau Hefeſand nahm 

ſich vor, nachber Mimi wirklich zum exſtenmal energiſch die 

Prinzipien vorzuhalten, nach denen ſie die Ergiebung an⸗ 

geblich von jeber geleitet hatte. Es mißftel ior ſichtlich, daß 

ſah Mimi mebrewie ein verten 

pilantes Tillergirl, als wie eine ſchlichte, 
frau aus. 

Mäunns geirernt iber ob ſie vielleicht nur von ihrem Es duntelie bereits, als ſie die Hotetbale wieder be- iimm, ſes aus, der uor wur Welbebahl angebotenen Biaa⸗ 

Je ickt ů . traten, und die meiten Gälte warteten, zum Souper um⸗ rettendole bediente und wieder mit den Beinen wilpvelie“. 

Ceticnnt nickte baßtig. Ja. natürlich lebtc ſie getreunt. Nur gekleiöet, auf den Gongichlag. Jennn erregie wiederum den ſie Lrheiral⸗ aber die Vhece war dec Srr L He ieia 2 00. 

ü Lneßt ri b tigtes Aufſ⸗ j 1 er unverbeirateten, anzog, begnügte ran Hejeſaud da⸗ 

Samoste brict burc Suntel Verhebem Herrenute be Eülte duf ſe zu. uonmle raich und underiänbiid iören Mamen nant vessntder vult, Ku der Kenüihat Ses Ss Daes Sreul, 

G D fragte, od di 5 i ark verändert hatte, ſeit der Kandidat des ren ‚ 

Die bitte? und fogie, od die Bren Seneneatenn ei meee amts Jeremias Hefeſand vor 28 Jahren um ſie gefreit batte. 

O Berzeibung, Dolcifima.“ Herr Francis geriet i 
Feuer und in dieſer länternden Glnt Melen die Schlacken 
jeiner Ausdrucksweiſe merklich ab. „Veriprach mich nur. 
Jeunvs ider das uun 90öb al er drückte abermals den Arm 

„ nun i i i Genehmn. allgemach auffiel. Aber eigentlich 

DJa — tragiſch!“ flunkerte ſie lunig weiter. Die E 
.— euttäuſcht! Das hatte ſie aus bem Noman — 

„Die ewige Galeere!“ 
„Mein Mann iſt nämlich 38 Jahre ölter als ich“ 
„Aetbnfalemi:“ Francis war erſchättert. u 
Sein — nein — Paſadal Generalkonſul!“ 
Trodiich! 
ry — — —2 
„Greis von Sendekreis!“ Fidikuk ſank auf das Nivean 

lein wolle, zu verraten, wer ihr bas entsncende Promenaden⸗ 

kleid gearbeitet habe? 

Ich beziehe alles von der Firma Görſtßer und Doppel⸗ 
mann in Berlin!“ erwiderte Jennn ſofort und empfaud eine 

gewiſſe Geungtuung darüber, daß es ihr vergönnt war, eis 

wenig zum Kenommsée ihrer Firma beitragen zuůu Eonnen. 

Dann verabiczievete he ſich von Fraucis und 1 Tatie ibr 
Appartement. um gleichfalls amznsiehen, eine ätigkeit. 

wolte Fidiknk in ſeiner Höhle unterm Dach obliegen 
wollte. 

In einer Niſche ſaßen auf Klubmöbeln Fran Hefeſand, 

er, Maior und Dr. Beibesabl. Sie nicht anders zu er⸗ 
b ten, drehte ſich auch hier das Geſpräch um Jenny. Be⸗ 

jonbers war es die Tvilettenpracht der Fsan General⸗ 
konjnlin, die es der Mama Hefeſand angetan hatte. 

Idch ditte Sie. meine Herren, bei allem Geichmack, den 
ich der Dame zubillige, muß ich doch lagen, deß ibre Axt, 

„Nun, Herr Doktor,.- begann Mimi die Chance Weibe⸗ 
zahl anfs Neue zu brarbeiten. „Wie war der Spaziergang?“ 

Hrachtvol.- ervbiderte Weibezahl, von der, Ironie vein- 
lich betroffen und zur Revauche bereit. Beſonders Frau 
Generalkonſul Paſada —— — 

„Wer?“ fragte raſtermefferſcharf Fran Hefeland. 

„Na, die famoſe Fraun Paſada. Ja — Pafada — war 

auch dal- 
„Allein?“ 

Mee leider nichl, warf der Maior ein. „Der ſchwars⸗ 
jelockte Peiaſus war bei ihr!“ 

„Ahal“ machte Mimi und zerdrückte ibre Zigarette. 

„Hing an ibr, wie der Kupon an der Altiel“ bekräftigte 

Seibezahl und freute ſich, das Mimis Naſenflügel zu beben 

anfingen. Denn — leider muß es gejaat werdenl — ben 

Doltor war Mimi ſo uniompatbiſch. daß es nicht einmal zum 
EI! Scares ir Deneis S 

SEü Schwanses vor Begeiſterung. Ansländrrin Sortlent zn iragen, eimas geradezn Leransforderndes bar Heiraten gelangt hökte. 

und „ ů telleicht iu ihre exotiichc Ebe ſchuld baran, daiß man ſie mit — ů‚ ů 

Dasctt- behß, Ics kanme ans —— ͤaus Auo be Seloaderen giegern auifebt, aber ie Leeeteune reLeg, Kaßt wus, Lstii Arhenif Beſeſand wiegte anzäalich den 
erzogen worden, und ich jage Keixer Tochter jeden Taß: Kopi und Lachelte Arfenik. 

Flanmme ewisen Sommers, Blähen auf Klitpen, 
jchäumende Brandung an grünendem Sirand — 2 —   jerue Gitarre hinter Hibikas? Ais —— ich f. 3* 

„Ach ie! Fennn Rellte eriſchrocken wieder eise Paune ‚ 

einjach uns ichlicht, mein Kind, das ziert die deutſjche Jung⸗ 

fran: Und te ſab Uch imppnierend um, während die Herren, 

die im Innern gans anders dachten, feierliche Geüchter 

„Tla.“ der Major warf ein Bein übers andere und beſaß 
die Sackſchuhſpitze, die Dame ſchwärmt ſcheinbar für moderne   

Literatur!“ 
(Sortiesuna folat)      



Mie Auskinanderſetzung mit den Vohlfahrts⸗ 
vorſteher. 

Oee Bersänge in St. Albrechl. 
Zu dem von uns am 29. Rovember veröffentlichten Artikel 

„Hinauswur ſiert Wohlfahrtsuntet Ger M erhalten wir vyn 
darin kritiſterten Wohlfahrtsvorſteher Miſchker (St. Albrecht) 

ſolgende Ertläruna: 
Ju dem Artikel wird behauptet, 2s S., d. b. der Zimmerer 

lianowſti, feit vier Jabren krank fei und großen Hunger 
le Demgegenüber weiſe 19 darauf hin, daß S. den ganzen 
Sommer über als Zimmerer für vollen Lohn gearbeitet hat und 
erſt ſeit drei Wochen trank und arbeitslos iſt. S. unterbreitete 
keine „Bitte“, ſondern er Lam betrunken in meine Schmiede und 
ßorderte Unterſtützung, und zwar ſofort. 

Ich machte ihn darauf aufmerlſam „Haß zunächſt ein Verhör⸗ 
bogen auszuſtellen ſei und daß S. in der Amtsſtunde von 6 bis 
7 Uhr zu mir kommen möge. Eine halbe Stunde lang hat S. 
in der Schmlede ſkandaliert, mich und meine Söhne „Schufte“ 
tituliert und uns mit Totſchleßen bebroht. Nachdem ich S. in 

pvaß er ſich mit ſolchem Verhalten des Hausfrievensbruches 
ſchuldig inache und leS ihn zur Schmiede hinaus. 

Um é6 Uhr tam die Frau des S. und erbielt nach Ausſtellung 
eines Fragebogens 20 Gulden Unter aün 8.⸗ trotzdem die De⸗ 
hauptung des S., ſein Geld ſei ihm beim Baden in der Orts⸗ 
krankenlaſſe aus dem verſchloſſenen Schrant abhanden gekommen, 
wenig glaubhaft erſchien. Es iſt nicht wahr, datz S. von mir 

eder meinem Sohn „mit einem glühenden Eiſen vedroht“ 
worven iſt. Wahr aber iſt, daß S. geſagt hat: „Du Hund, du 
biſt heute abend eine Leiche.“ — ů 
Bu dieſer Ertlärung geht uns von oen Verfaſſer ves frag⸗ 
itchen Artikels, Abg. P. Kloßowſki, folgende Entgegnung de: 

„Schiſanowſti hat nicht den Harbr Sommer gearveitet, 
oudern es KW v16 ihm durch das Mitleid eines Zimmerpoliers, 

as dieſer für die verhungerte Familie hatte, für einige Wochen 
in Arbeit und Brot zu kommen, unb zwar auf einer Arbeits⸗ 

telle, wo er eine leichte Arbeit zu Srüpech hatte. Ein anderer 
eiſter reſp. Arbeitgeber nimmt S. ü erhaupt nicht mehr in 

Arbeit, da er kein vollwertüger Arbeiter iſt. 
Wenn Herr Miſchker behauptet, daß S. betrunken geweſen iſt 

und ſeine Behauptung, ſein Geld ſei ihm beim Baden in der 

Badeanſtalt abhanden gekommen, wenig glaubhaft erſchien, ſo 

nicht betrunken, ſondern infolge ſeines Geldverluſtes in ſehr 
arler Erregung war. Er war vormittags ſofort zum Wohl⸗ 
ahrtsamt nach der Wlebenlaſerne Wrauiten um vort Hilfe zu 
erhalten. Dort hat ihn keiner der Beamten für betrunken ge⸗ 
balten. Als Herr Miſchler ihn mit dem berühmten Frage⸗ 
vogen abſpeiſen wollte und behauplete, daß er ihm ſo nichts 
jeben könne, machte S., fußend auf die Auskunft beim Wohl⸗ 
ahrtsamt, Miſchter darauf aufmertſam, daß er das Recht habe, 
ofort Hilfe zu gewähren. Dieſe Rechtobelehrung, die einem 
ohlfahrtsvorſteher wahrſcheinlich, wenn ſie von einem Bitt ⸗ 

ſtelee kommt, unangenehm iſt, verſetzte Miſchker in ſtarke G⸗ 
regu So wurde K. aus der Schwuede hinausgeworfen. Was 
ja auc nicht beſtritt e wird. 

Der ganze Auftrimt wäre vermieu—n worden, unn Miſchler 
bei dieſer Gelegenheit dem Schlſanowſti, der übrigens ſchwer 
nerventeidend iſt, nicht Vorwürfe über ſein Verhalten ihm 

gegenüber in der lanoͤftrhüik ſehar Wählerverſammlung ge⸗ 
macht hätte. Schifanowſti hält ſelne Behauptung, daß er mit 
glühendem Eiſen bebroht worden ſei, aufrecht. 

err Miſchter hat erſt nach 6 Uhr abends an vie Drau des 
S. eine geldliche Unterſtützung gezahlt. Da aber nach 6 Uhr 
abends die Lebensmittelgeſchäfte geſchloſſen waren, konnte die 

    

und er immer weiter 
dieſer Zeit achtmal aufgeforbert hatte, um 6 Uhr vorzuſprechen, 

kandal machte, wies ih ihn barnif Hin, 
   

  

Zwangsberſteigerungsſachen. 
Die nachſtehend bezeichneten Grundſtücke jollen zu 

den dort angebenen Zeiten im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung an der Gerichtsſtelle, Veugarken 

Nr. 30/84. Zimmer 220, 2. Stodwerk, verſteigert 
werden. dieſer Zwangsverſteigerungs⸗ 
ſachen erluht bas unterzeichneie Gericht 

1. die Aufforderung, Rechte, ſoweit ſie zur Zeit 

der Omcnn des erſchſich Wuren, Mal⸗ aus 
dem Grund uch⸗ nicht erſichtlich waren, ſpäteſtens 

im Verſteigerungstermine vor der Aufforderung zur 

Slush, von Geboten anzumelden und, wenn der 

Elsubiger widerſpricht, glaubhaft zu machen, wibri⸗ 

genſalls ße bei der Feſtſtellung des goringſten Gebots 
nicht aengeeed Und bei der Verteilung des Ver⸗ 
ſteigerungserlöles dem Anſpruche des Gläubigers 
und den übtigen Rechten nachgeſetzt werden; 

2. die Aufforderung, ſchon zwei Wochen vor dem 

Termth eine genaue Bercchnung der Anſprüche an 

Tapital, Zinſen und Koſten der Ründigung und der 
die Befriedigung aus dem Grundſtücke bezweckenden 
Rechtsverfolgung mit Angabe des beanſpruchten 
Ranges ichriftlich einzureichen oder zum Protokolle 

des Eerichteſchreibers zu erklären; 

3. die Aufforderung an diejenigen, welche ein der 

Berſteigerung entgegenſtehendes Recht haben, vor 

der Erteilung des Buſchlages die Aufhebung oder 

einſtweilige Einſtelung des Verfahrens herbeizu⸗ 

führen, widrigenfalls fur das Recht der Verſteige⸗ 

son tei an die Stelle des verſteigerten Gegen⸗ 
s tritt 

Am 1. uar 1928, pormittags 1074 Uhr, das 
im Grundduche von Hochſtrieß, Blatt 110 leinge⸗ 

trogene Eigentümer am 27. Mai 1926, dem Tage 

der Eintragung des O. Sesſösehg unb Sran rau 
Eliſ. Satnigeid Dav 1 und Frau Malka 

Sʒtyt b. beide in Danzig, Röper⸗ 
Geh zur ideellen Halfteh, eingetragene Grund⸗ 

fu Hochſtrieß, Loſſowweg 2, beſtehend aus Wohn⸗ 

haus mit Hofraum und Hausgarien, Pferdeſtall mit 

Bu „ Gemarkung K 9 Karten⸗ 
blatt 1, Parzelle 387/65, 11 Ur 19 Qm. groß, 

8000 Miarl, Betdubeſt Art. 114, Nußtungswert 
3000 Mark, Gebäudeſteuerrolle Nr. 55. 

Am 2. Februar 1928, 11 Uhr vormittags, das im 
Erundbuche von Schidlitz, Blatt 357 (leingetragene 
Eigentümer am 2. Auguſt 1927, dem Tage de. 

Erntragung des erungevermerls: Frau Kauf⸗ 
mann Salomea Prulmamm geb. Krongold aus 

und Frau Kaufmann Wialka vel Maria 
Haus geb. Filzer aus Warſchau, je zur Hälfte), ein⸗ 
Feſerend rundſtück Schidliß, Brunnengang 4, 
eſßehend aus Wohnhaus mit kleinem Hofraum, 

Gemartung Vorſtabt Schidlitz, Kartenblatt Nr. 7, 
Parzellen 1335, 215 pp., 1339/215 pp., 1 Ar 42 Qm. 
groß, Grundſteuermutterrolle Art. 601, Nutzungs⸗ 

wert 733 M., Gebäudeſteuerrolle Nr. 32:. 

Am 2. 1928, 1055 Uhr vormittags, daa 
im Grundbuche von Prauſt, Blatt 153 leingetra⸗ 
Luc⸗ Eigentümer am 27. Septemoer 1927, dem 

ag. cr. Eintragung des Verſteig⸗uuhsberwerks= 

einrich Rnoop, welcher mit ſeiner Eheirau Laura 
geb. Pochert in Glltergemeinſchuſt ießt), 

eingetragene Grundſtück Würſelſtraße Nr. 2, Ge⸗ 
markung Prauſt, Kartenblatt 1, Parzellen 263/127, 
260/126, 261/126, 262/127 a, 1 Hektar 31 Ar 50 QAm. 
Arxb- Reinertrag 6.24 Taler, Grundſteuermutterrolle 

vt. 147, Nutzungswert 330 M., Gebäudeſteuerrolle 

Nr. 35. Das Grundſtück beſteht aus einem Wohn⸗ 
haus mit Hofraum und usgarten, Stall mit 
Scheune und Abort, Stall mit Abort und Pferdeſtall. 

Am 2. mar 1928, 1257 Uhe mitiags, das im 
Grundbuche von Heubude, Blatt 300 eingeiragene 
Eigentümerin am 1. Oltober 1927, dem, Tage der 
Eintragung des Verſteigerungsverme-ks: Frau 
Kaufmann Groddect geb. Randt in Auhr 
Trotangaſſe 18) eingetragene Grundſtüc! An der 
Cut len Laale (nördlich), beſtehend aus Horraum mit 

ůtallgebäude, Gemarktung Deubude, Kartenblatt 
Nr. 2, Parzellen 426/76, 427/76, 10 Ar 12 Qm 
groß, Grundſteuermutterrolle Art. 340, Nußanugswert 
45 M., Gebändeſteuerrolle Nr. 307. 
Am 4. Febrnar 1928. 1055 Uhr vormittags, das 

im Grundbuche von Danzig, Fanlengaſſe, Blott 2 
leingetragener Eigentümer am 12. Auhult 1927, den 
Tage der Eintragung des Verſteigerungsvermerts: 
Kaufmann Kurt Kohrt in Danzig⸗Laugfuhr, Brö⸗ 
ſener Weg Nr. 37), eingetragene Grundſtück Danzig.   

Ziegengaſſe Kr. 3, beſte aus Wohnhaus, Ge⸗ 
martung Danzig-Studt, Kartenblatt 15,. Parzelle 
231. Om. groß. Grundſteuermutterrolle Art. 
2201, Nutzungswert 1018 M., Gebäudeſteuerrolle 
Nr. 1513. 

m 6. Febens 1928, 12 mittags, das ien 
Grundbuche von Braunsdorf, Blatt feingetre⸗ 
— Eigentümerin am 14. November 1927, dem 

ge der Eintragung des Verſteigerungsvermerks: 
Frau Amalie Jorde ged. Klatt in Vrannsdorß), 

Grundſtück Braunsdorf Nr. 24, be⸗ 
ſtehend aus Wohnhaus nebſt Stall und Hausgarten, 
Kätnergrundſtück, Gemarkung Braunsdorf, Karten⸗ 
blatt 1, Varzellen 105 und 106, 23 Ar 90 QAm. 
groß, Keinertrag 0.33 Taler, Grundſteuermutterrolle 
— Nußungswert 18 M., Gebäudeſteuerrolle 

r. 8. 

Am 7. Febrnar 1928, 12 Uhr mittags, das im 
Grundbuche von Conradshammer. Blatt 186 (lein⸗ 
getvagener Eigentümer am 11. November 1927. dem 
Tage der Eintragung des Verſteigerungsvermarks: 
Maſchinenbaumeiſter Franz Klinger in Oliva. Con⸗ 
vabthbamemet) eingetvagene Grundſtlick, beitehend 

  
    

  

      
   

    

    

    

    

    

    

   

  

    

     

   
    

   
   

        

     

     

    

   
    

  

    

    

     

    

    

    

    

     

     

   

    

     

   

   

  

   

aus einem EA— an der Grenze mit Glett⸗ 

kau, Gemarkung Conradshammer, Kartenblatt 1. 

rzelle 48. 83 Ar 70 Qm groß. Reinertrag 184 

aler, Grundſteuermutterrolle Art. 90. 

Am 8. Februar 1928, vormittags 1121 Uhr, das 
im Brundbuche von Danzig, Seiſengaſſe, tt 2 

(eingetragener Eigentümer am 14. r„ 1927, dem 

Tage der Eintragung des Verſtelgerun, Svermerkz: 

der Kaufmann Uſredb Rohde und ſeine Ehefoau Lutie 

Rohde geb. Bohn in Danzig, Milchkannengaſſe 7, 
u gleichen Anteilen), eingetragene Vebde Mr.v, 

ſtäüc Seiſengaſſe Nr. 6 und Lange Brücke Ar. 20, 

ſtehend aus Wohn⸗ und Geſchäftshous, Gemar⸗ 

kung Danzig⸗Stadt, Kartenblatt 14, Pargelle 090, 

35 Um. groß, Grundſteuermutterrolle Art. 2042, 

Nußzungzwert 1293 M., Gebäudeſteuerrolle Nr. 1385. 

m 8. Februar 1928, 12 W5 mittags, das im 
Grundbuche von Niederſtadt, Blatt 388 (leingetra⸗ 

ner Eigentümer am! bruar 1927, dem Tage 
Eintragung des Verſtelgerungsvermerks. Kauſ⸗ 

mann Abraham Oubermann, früher in Verlin⸗ 
Grunewald, ſetzt unbekannten Aufentfalts), ein 
tragene Grundſtück Danzig, Trojangaſſe Nr. 2, be⸗ 

ſtehend aus Wohnhaus mit Vorgarten, Hofraum, 

Gemarkung Danzig⸗Stadt. Kartenblatt 19, Parzelle 

537/22 pp., 4 Ar 32 Qm. groß, Grundſteuermutter⸗ 
rolle Art. 4873, Nutzungswert 5050 M., Gebäude⸗ 
ſteuerrolle Nr. 6172. 

Am 9. Frbruar 1928. 117% Uhr vormittags, das 
im Grundbuche von Schönwarling, Blatt 97 lein⸗ 

Laccder Eigentümer am 25. Nopdember 1927, dem 

ge der Eintragung des Verſteigerungsvermerls: 

der Landwirt Guſtao Schwarzlopf zu Schönwar⸗ 

ling), eingetragene Grundſtück Schönwarling, Woſ 

ſtraße Nr. I1, beſtehend aus Wohnhaus mit Ho⸗ 
raum und Hausgarten, Acker im Dorſe, Acker mit 

Wieſe in den Mittelwieſen, Anteil am Gemeinſchaft⸗ 

lichen (Artikel 52 und 53), Gemarkung Schön⸗ 
warling, Kartenblatt 1 und 2, Varzellen 257/140, 

267/141l, 244)31 und 245/32 (vergl. Hauptauszug 
vom 19. 4. 1927), 1 Hektar 27 Ar 92 Qm. groß. 

Reinertrag 4,97 Taler, Grundſteuermutterrolle 

Kler 2 Nutzungswert 180 M., Geböudeſteuerrolle 
r. 11 2. 

Am 9. Febrnar 1928. 107½ Uir vormittags, das 
im Grundbuche von Schidlitz Blatt 286 leinge⸗ 
tragene Eigentümerin am 28. November 1927, dem 

Tage der Eintragung des Verſteigerungsvermerks: 

die Bauunternehmerfrau Mathilde Plinfti geb. 
Schuitz in Schtidlit, Karthäuſer Straße 70], einge⸗ 

Harthäuſer Straße 70, Gemarkung Danzig⸗Siadt, 
Vorſtadt Schidlitz, Kartenbl. 7, Parz. 1324/15 pp., 
1325/15 pp. und zu 1326/15 pp., S Ar 11 Qm. groß. 
Grundſteuermutterrolle Art. 1, Nutzungswert 1920 

Mark, Gebäudeſteuerrolle Nr. 125. Dos Grundſtück 
beſteht aus Wohnhaus mir Hofraum. Hausgarten. 
abgeſondertem Holſtall und Abtritt, Geſchäftshaus 
mit Holzſtall, Wohnhaus auf dem Hoſe, Stall⸗ 
gebäude. 
Am 14. Februar 1928, vormittaas 1074 Ulr. die 

im Grundbuche von Danig. Altſtädt. Buraſtraße. 
Blatt 79 leingetragene Eigentäümerin am 21. Juli 

1926, dem Tace der Eintragung des Verſteigerungs⸗ 
vermerks: Witwe Elifſabeth Wilhelmine genannt 
minna Nfibner geb. Wernich). eingetragene jdrelle 

Grundſtückshälfte. Die dem Fräulein Marie 

Werrick gräßrige Grundſtückshälfte kommt nicht zur 
Nerſteigernng. Das Grundſtüs liest Altſtädtiicher 
Graben Nr. 44 und beſteßt aus Wohnhaus mit 
Süchenanbau. Hofraum, abgeſondertem Holatchauer. 
Holzſtall. Stallgebäude, Mohnhausanbau. Stalloe⸗ 
bäude. Gemarkung Danzig⸗Stadt. Kartenblatt 13, 
Parzeſle 522. 5 Ar 68 QAm. groß, Grundſteuermutter⸗ 
relle Art. 1215. Nutzungswert 3740 M., Gebäude⸗ 
ſteuerrolle Nr. 3633. 

Am 14. Pebruar 1928. vormittaas 11% Uhr. das 
im Grundbuche von Danzig. Rechtſtädtiſche Burg⸗ 
Frah. Blatt 1 (leingetracener Eigentümer am 

21. Juli 1926, dem Tatge der Eintraqung das Ver⸗ 
ſteigernnasvermerks: Kaukmann Hermann Aſtkner 
in Danzia. Altſtädticcher Graben 440. eingetragene 
Grundſtück LAlltſtädtiicher Graben 5458 belegen, de⸗ 
ſtehend aus Myhnknus mit Hofraum. Hintergebände 

Maßnhaeus mit Hofraum und Mohnbaus mit Sei⸗ 
tenflſigel, Gemarkung Daniia⸗Stadt. Kartenblatt 13. 

Parzelle 176 6 Ar (7 Um. groß. Grundſtener⸗ 

mutterrolle Art. 1223. Nukungswert 4163 M., Ge⸗ 

bäudeſtenerrolle Nr. 3643. 3644. 8645. — 

Am 15. Nebrnar 1928. 11% mür normittags. das 
im Grundeniche von Ohra. Kreis Dansziger Höhe. 

Band 60. Mlatt 710 ſeingetragener Eicentümer am 

15. Novemk-- 1927. dem Tage der Eintragung des 
Rerſteigernnasvermerts: Landwirt Emil Sculz in 

Obrah, eingetraaene Grundſtück Ohbra. Neue Weli 40 

beſteßend aus Wobnhaus mit Hofraum und Haus⸗ 

garten. Stal mit Abort zwicchen der Kadaune und 
der Schörſelder Gronze. Gemarkung Ohra. Karten⸗ 

platt Nr. 2. Parz. Pr. 2210/50. 8 Ar 10 Qm. oroß. 
Grunditeu⸗-mutterrolle Artifel 821. Nutzungswert 

442 M. Gebäudeſt⸗uerrolle Nr. G7. 

Am 15. Nebruer 1992, vormittesna 107% nhr. di⸗ 
Hälite des im Grundbuche von Danig⸗Nenichott⸗ 

kand, Band 11 Bl⸗tt Pr. 88 leingetradene Eiaen⸗ 

tümer am 14 Sentember 19027. dem Taoe der Ein⸗ 

traauna des Verst-igerunasvermerfs. o Nron Ganf⸗ 

mann Apolonia Vaui⸗rala aeb. Vien-W in Paszio⸗ 

Stadtroben 12. bh KHrau Hoirffmann Anna A.icer 

deh. Lewfowit in Danszia. Brotbänkengante 50, als 
Witeicentümer zu ſe 24. eina⸗traaen⸗ Grusdſtßr 

Danzin⸗Meuichottlend. Mybert⸗Reinil⸗Veae4 Gemar⸗ 

trung Lanafuhr. Harfenbl. 1 (4 Narr 259/80 u. 

92%% lah. 8 Ar 2* Om. aroß. Grundensemutter-   rolle Art. 1152. Nuhungswert 800 M., Gebände⸗ 

fällt er damit ein Urteil, das ihm nicht zuſteht. S. 
und will dafür Zeugen bringen, daß er an dem fraglichen 

trogene Grundſtäc“ Schidlitz, Schlappler Gang 1, Warſ, 

  ehauptet 
age 

ſteuerrolle Rr. 1112 Das ganze Grundſtück beſteht 

aus einem Wohnhaus mit Hofraum und Waſch⸗ 
küchengebäude. Zur Verſteigerung lommt nur die 
der Frau Napierala gehörige Grundſtückshälfte. 

Um 20. Februar 1928, 11 Uhr vormittags, das 
im Grundbuche von Brentau, Blatt 43 (einge⸗ 
tragene Eintrngen am 23. November 1920, dem 
Tage der Eintragung des Verſteigerungsvermerls: 
die Fuhrhalter Leo und Roſalie geb. Kolt lomſti⸗Bryl⸗ 
lowfti'ſchen Gheleute kvaft allgemeiner ſiuck Veantan 
ſchaft in Brenkau), eingetragene Grundſtück Brentau 
Nr. 12, Gemarkung entau, Kartenblatt 2, Par⸗ 
zellen 240/114, 258/142, 259/143. 78 Ar K4 Qm. 
groß, Reinertrag 1,30 Taler, Grundſteuermutter⸗ 
rolle Art. 64, Nützungswert 816 M., Gebäudeſteuer⸗ 
rolle Nr. 38. Daß Grundſtück beſteht aus einem 
Eigentümerwohnhaus mit Hofraum und Haus⸗ 
arten und zwei abgeſonderten Stallgelſuden, 

Schlachtſtall, Bretterſtall (Schauer) und Wohnhaus; 
es liegt am Wege nach Mattern, vechts der Chauſſee 
von Ramkau und Hochſtrieß. 

Am 25. Jannar 1928, 11 Uhr vormittags, das 
im Grundbuche von Danzig, Ankerſchmiedegaſſe, 
Blatt 4 (eingetragener Eigentümer am 8. Juli 1927, 
dem Tage der Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 
merks: der Schneidermeiſter Auguft aaewig in Dan⸗ 
D. Ankerſchmjedegaſſe 3), eingetragene Grundſtück 

anzig. Ankerſchmiedegaſſe 3, beſtehend aus einem 
Wohnhaus, Gemarkung Danzig⸗Stadt. Kartenblatt 
14. Parzelle 805, 95 Um. groß, 1425 AM. hüitdr, 
rolle Art. 1394, Nutzungswert 1428 M., Gebäude⸗ 
ſteuerrolle Nr. 530. 

Am 25. Januar 1928, vormittags 107 Uhr, das 
im Grundduche von Leegſtrieß, Blatt 19 leinge⸗ 
tragene Eigentümer am 11. Juli 1927, dem Tage 
der Eintragung des Verſteigerungsvermerks: Land⸗ 
wirt Franz Garſti und Frau Gerttude geb. Ste⸗ 
janot aus Abbau Todar, Kr. Karthaus, je zu 
7), eingetragene Gebäudegrundſtück, Wohnhaus 
mit Hofraum und Stallgebäude, Ringſtraße Nr. 1, 
Gemarkung ü Kartenblatt 1, Parzehe 272³ / 
154 pp., 4 Ar 94 Qm. groß, Grundſteuermutterrolle 
Ar 223 Nußungswert 2261 M., Gebäudeſteuerrolle 

r. . 
Am 25. Jannar 1928, vormittags 11 Ubhr, die im 

Grundbuche von Danzig, Schwarzes Meer, Blatt 66, 
102 und 103 (eingetragene Eigentümer am 17. Sep⸗ 
tember 1927, dem Te der Eintragung des Ver⸗ 
ſteigerungsvermerks: a) Kaufmom Firael Muſzlat, 
b) deſſen Ehefrau Helene Mufzkat geb. Gelender in 

zawa, Borawid 10), eingetragenen Grundſtücke 
Oiſctm. , Nr. 33, beſtehend aus Wohnhaus mit 
Hofraum, Biſchofsberg Nr. 32, beſtehend aus Wohn⸗ 
haus mit Hofraum., Salvpatorgaſſe Nr. 11, beſtehend 
aus Wohnhaus mit Hofraum und obgeſondertem 
Stall, Gemarkung Danzig⸗Stadt, Kortenblatt 9 bzw. 
9 bzw. 9, Parzellen 354/186 bzw. 352/186 bäw. 
353/186, 2 Ar 63 Qm. bzw. 90 Qm. bzw. 1. Ar 
44 Um. groß. Grundſteuermutterrolle Art. 157 bzw. 
4322 bzw. 4323, Nutzungswert 4110 M. bgw. 776 M. 
bzw. 932 M. Gebäudeſteuerrolle Nr. 4636 bzw. 4634 
bzw. 4679. 
Am 26. Jannor 1928, mittaas 12½ Uhr, das im 

Grundbuche von Olivaer Vorſtadt, Blatt 66 leinge⸗ 
tragener Eigentümer am 27. September 1027, dem 
Taße der Eintragung des Verſteigerungsvermerks: 
Kaufmann David Waamann in Warſchau. Kiepla 3), 

eingetragene Grundſtück Stiftswintei Nr. 5, be⸗ 

ſtehend aus. Vorderwohnhaus mit Hofraum, Hinter⸗ 
wohnhaus. Gemarkung Danzig⸗Stadt, Kartenblatt 

11. Parzelle 169/1 uſw.. 9 Ar 19 Qm. groß, Grund⸗ 

ſteuermutterrolle Art. 4559. Nutzungswert 8165 M., 
Gebäudeſteuerrolle Nr. 4936. 

Am 26. Jannar 1928, vorm. 1004 Uhr, das im 
Grundbuche von Kralau, Blatt b! leingetragene 

Eigentümerin am 24. Seplember 1927, dem Tage 

der Eintragung des Verſteigerungsvermerks: Frau 

Mackarete von Rieſen geb. Berger in Danzig⸗ 

Kralan, Stromuſer 3), eingetragene Grundſtück 

Krafau. Stromufer Nr. 3, beſtehend aus Wohnhaus 
mit Hofraum. Hausgarten und abgelondertem Stall 
mit Abort Schauer, Hüßnerſtall und Abort, Ge⸗ 

markung Krakau, Kartenblatt 1, Parzellen 202/32, 

208/82. 20 Ar 46 Qm. groß, Grundſteuermutterrolle 

Art. 46, Nußtzungswert 166 M., Gebäudeſteuerrolle 

Nr. 47. 

Am 28. Jamar 1928, vormittaas 1074 Uhr, das 

im Grundbuche von Danzig. Poagenpfuhl. Blatt 41 

leingehragener Eigentümer am 20. Januar 1927. 

dem Tace der Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 

merks: Ticchlermeiſter Johannes Auer in Danzia. 

Moggenpfühl 74) eingetragene Grundſtück, Noggen⸗ 

pfuhl Nr. 74 beſtehend aus Mohnhaus mit Geiten⸗ 
flügel und Hofraum. ſowie Werfſtattgehände. Ge, 

markung Danzig. Kartenblatt 15. Varsehle 942, 1.94 

Ar groß. Grundſteuermutterrolle Artikel 3159. 

Nunkunaswert 1660 M., Gebäudeſteuerrolle Nr. 262. 

Am 28. Januar 1998. 12 Uur mittaas. das im 

Grundbuche von Schidliß Blatt 64 A leingetragene 

Eigentümerin am 19. Mai 19227, dem Tage. der 

Eintraauna des Verſteigerunaspermerls: Krau Meta 

Litz geb. Tetklaff aus Danzia-Schiblik, Karfhäufer 

Straße „uj, eingetraaene Geböndearundſtüc. Har⸗ 

thäuter Straße 81. Gemarkung Danszig⸗Stadt. Vor⸗ 

ſtadt Schidliz. Kortenblatt 7. Parzelle 140t/27. 4 Ar 

Oi) QAm. crok. Grundnevermutterrolle Astilel 128 

Mukungswert 651 M., Gebändeſteuerrolle Nr. 37. be⸗ 

nehend aus Wohnbaus mit Hofraum. aboekondertem 

Holiſtal und Abart. Pferdeſtall Remite. Wohnhaus 

mit Hokraum. Schmiede Beſchlagdrücke. abgeſon⸗ 

dertem Hol⸗ftell urd Kbort und Wierdeſtell. 

Am 30. Kanuar 1N½2 narrrittaas ti ür die inn 

Grundhßuche von Groß⸗Lueldborf. Kreis Donalaer 

Niederung Blatt 138 und 140 (leingetragene Eigen⸗ 

Familie S. temeugige keine Lebensmittel mehr kaufen und 
mußte hungrig zu ſett gehen. 
   

tümerin am 3. Juni 1927, dem Tage der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsvermerks: Frau Emilie 

David geb. Kluck aus Danzig⸗Schidlitz, Karthäuſer 

Straße b5), Hiaegeisedergn Grundſtücke Gr.⸗Walddorf, 

Plan des Viereichel, beſtehend aus Acler, Gemar⸗ 

kung Gr.⸗Walddorf, Kartenblatt 1 bzw. 1, Parzellen 

8610 352/46 b5 355/46, 356/46, 33 Ar 19 Qm. 

bzw. 39 Ar 70 . groß, Reinertrag 4,68 Taler 

bzw. 5,60 Taler, Grundſteuermutterrolle Art. 133 
bäw. 135. 

Am 30. Januar 1928, 107 Uhr vormittags, die 

Grundſtüdsanteile des Grafen Michael Tarnoppſti in 

Warſchau und des Rechtsanwalls Dr. Mathias 

Bykoff in Wien des im Grundbuche von Danzig, 
undegaſſe, Bl. 80 gelggein Eigeniümer des ganzen 

rundſtücks am 10. Auguſt 1927, dem Tage der 
Eintra ung des Verſteigerungsvermerkk' a), Fürſt 

einrich vroniecki in ſchau, b) C 1 Ma, 

arnowſti in Warſchau, c) Rechisanwa Dr. Ma⸗ 

thias Bukoff in Wien zu gleichen Anteil. einge⸗ 
tragenen Grundſtläcks, Hundegaſſe NRr. und 

Dienevgpaſſe Nr. 30, beſtehend aus Wohn⸗ Ge⸗ 

jchäftshaus mit Seitengebäude, Hofraum und, inter⸗ 

haus (Dienergaſſe Nr. 30), markung L. 

Stadt, Kartenblatt 14, Parzellen 908, 909, 2 Ar 

53 UAm. groß, Grundſteuermutterrolle Art. 1499, 

Nutzungswert 4756 M., Gebäudeſteuerrolle Nr. W7. 

Am 30. Januar 1928, 12% Uhr mittags, die in 

den Grundbüchern von Schellingsfelde, Blatt 8⁷ 

und Blatt 89 leingetragene Eigentümer am 26. 

Auguſt 1927, dem L. der Eintragung des Ver⸗ 

ſteigerungsvermerks: a) Landwirt Auguſt Berer in 

Schellingsfelde, d) Landwirt Hermann Gieſe in 

Schellingsfelde, e) Landwirt Wilhelm Weißbrod in 

Roggenau, Kreis Znin in Pomorze, als Miteigen⸗ 

tümer zu U einem Drittel), eingetragenen Grund⸗ 

ſtücke Schellingsfelde, Unterſtraße 35 und 36, Gemar⸗ 

kun⸗ Schellingsſelde, Kartenblatt 1 bzw. 1, Par⸗ 

zellen 57 bzw. 177/58 und zu 176/59 uſw. 5 Ar 

90 QAm., bäw. 5 Ar 40 Om. groß, Grundſteuer⸗ 

mutterrolle Artilel 84 ü. 86, Nutzungswert 
1500 M. bzw. 1493 „ Gebändeſteuerrolle 

Nr. 70 bzw. 71, Schellingsfelde, Unterſtraße 

Nr. 35. beſteht aus Wohnhaus mit Hofraum und 
ſondertem Holzſtall, Hinterhaus; Unterſtraße 36 

beſteht aus Wohnhaus mit Hofraum und abge⸗ 
ſondertem Holzſtall, Hinterhaus mit Holzſtall. 

Am 31. Januar 1928, mittags 1254 Uhr, das im 
Grundbuche von Oſterwick, Blait 9 tWaeüder 

Eigentümerin am 25. Auguſt 1927, dem der 
Schrwau, des Verſteigerungsvermerks: die Witwe 
Johama Rieck in Oſterwick), eingetragene Grund⸗ 
ſtück Oſterwick. Dorfſtraße, beſtehend aus Wohnhaus 

und Geichäftshaus mit Hofraum nebſt Warenſchup⸗ 

pen und Acker, Gemarkung Oſterwick, Kartenbl. 1, 

Parzellen 320/187, 232, 233, 40 Ar 00 Om. groß, 
Reinertrag 5,16 Taler, Grundſteuermutterrolle Art. 

8. Nutzungswert 204 M. Gebäudeſteuerrolle Nr. 17. 

Am 31. Januar 1928, 11 Uhr vormittags, das im 

Grundbuche von Danzig, St.⸗Katharinenkirchenſteig 

Blatt. 4 leingetragener Eigentümer am 25. April 

1927, dem Tage der Eintragung des Verſteigerungs⸗ 

vermerls: Polfti Konſum, eingetragene Genoſſen⸗ 

ſchaft mit beſchränkter Haſtpflicht in Danzig), ein⸗ 
getragene Gebäude⸗Grundſtück. An der roßen Mühle 

Nr. 3, beſtehend aus Wohnhaus mit Hofraum und 

Hinterhaus Gemarkung Danzig⸗Stadt, Kartenblatt 

12. Parzelle 480, 1 Ar 37 Qm. groß, Grundſteuer⸗ 

mutterrolle Art. 514, Nutzungswert 1138 M., Ge⸗ 
bäudeſteuerrolle Nr. 2668. 

Am 1. Februar 1928, vormittags 11 Uhr, das im 

Grundbuche von Danzig, Brandgaſſe, Blatt 30 lein⸗ 

ſetragene Eigentümer am 14. Februar 1927. dem 

Lage der Eintragung des Verſteigerungsvermerks: 

u) Kauſmann Chaim Bomze, Lemberg, Jagielonka 

11 zu 2, b) Kaufmann Jakob Mozes, fruͤher War⸗ 

ſchau, jetzt Brüſſel, 2, Avenite Paul de Jaer zu 71), 

eingetragene Gebände⸗Grundſtück, Brandgaſſe Nr. 20, 

beſtehend aus Wohnhaus mit zwei Seitenflügeln und 

Hofraum, Gemarkung Danzig. Kaxtenblatt 14, Par⸗ 

zelle 1154/215 pp., 2 Ar 69 Um, groß, Grundſteuer⸗ 

mutterrolle Arti. 4723. Nußungswert 4167 M., Ge⸗ 

bäudeſteuerrolle Nr. 5278. 

Am 1. Februar 1928, mittags 124 Uhr, die im 

Grundbuche von Danzig, Poggenpfuhl, Blatt 61 

und 82 leingetragene Eigentäümer am 22. Septem⸗ 

ber 1027, dem Tage der Eintragung des Verſteige⸗ 

rungsvermerls: a) der Kaufmann Selet Noſen in 

Sierpz, zur Hölfte b) der Kaufmann Jacob Gold⸗ 

lzlar in Zoppot. Bismarckſtraße 23, e) deſſen Ehe⸗ 

fran Dacha Goldſzlak, ebenda, zu je einem Viertel), 

eingetragenen Grundſtücke Poggenpfuhl Nr. 65 und 

64, Gemarkung Danzig⸗Stadt, Kartenblatr 16 bzw. 

16. Parz. 401,46, 48 bzw. 47, 02 Ar 80 Qm. bäw. 

1 Ar 53 Om. groß, Grundſteuermutterrolle Art. 3151 

bzw. 3150, Nutzungswert 2328 bzw. 2053 M., Ge⸗ 

bäudeſteuerrolle Nr. 254 bzw. 253. Poggenvfuhl 

Blatt 61, beſteht aus Wohnyaus mit Holraun., 

Seitengebäude links und Hintergebäude; Poagenpfuhl 
Blatt 82 beſteht aus Wohnhbaus mit Hofraum, 
Hintergebäude mit abgeſondertem Holzſtall. 

Am 1. Februar 1928, vormittags 1074 Uhr, das 

im Grundbuche von Hochſtrieß, Blatt 109 (einge⸗ 

tragene Eigentümer am 27. Mai 1926, dem Tage 

der Eintragung des Verſteigerungsvermerks: Frau 

Eliſabeth Sztykaold geb. Davidſohn u. Frau Malba 
Sßtytgold geb. Fordon, beide in Danzig, Röpergaſſe 

Nr. 2, je zur ideellen Hälfte) eingetragene Grund⸗ 

ſtück Hochſtrieß, Loſſow⸗Weg 1. Gemarkung Hoch⸗ 
ſtrieß, Kartenblatt 1, Parzelle 386/65, 11 Ar 33 QAm. 

groß, Reinertrag 0.62 Taler. Grundſteuermutter⸗ 

rolle Art. 113, beſtehend aus Acker. 

Das Amtscericht.   
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Der Stettimer Hufennusban. 

Aunahnne ber Vorlage im vpreußiſchen Hauptausſchu 

Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages bexiet die 
Vorlage Uber den Stettiner Hafen und die Bereitſtellung 

von Staatsmitteln von insgeſamt 10 730 000 Mark au ſeinem 

Aubban. Finanzminiſter Dr. Höper⸗Aſchoff erklärte, daß 
er berelt ſei, die Piittel für den Spante⸗Durchſtich zur Ver⸗ 

fügung zu ſtellen. Die Flüſſigmachung der, Mittel für die 

übrigen Aufgaben müſfe von der Lage des Geldmarktes ab⸗ 
hängig gemacht werden. 

In der Debatte ſtimmten die Vertreter aller Parteien 
arnndfätzlich der Regierungsvorlage zu. Abg, Metzenthin 
DPp.) führte aus, daß es von beſonderer Wichtigkeit ſei, die 

Waſſerverbindung Stettins nach dem Binnenlande, insbe⸗ 
ſondere nach Berlin und Schleſien, zu verbeſſern. Das Reich 
Eube ebenſo wie es aus einenen Mitteln die Fahrſtraßen von 

en, Hamburg und Bremerhafen dauernd fllr die größten 

Schiffe fahrbar erhalten, auch dafür ſorgen, dat 

  

  

8000⸗Tonnen⸗Schiffe des Weltverkebrs Stettin erreichen. 

Abg. Gran Noack (Dnatl) ſchilberte den Rückgang des 

Stettiner Verkehrs, wie er ſich im Veroleich zur 
Vorkrisgszeit geſtaltet hat, und bielt eine ſchleunige Inan⸗ 

griffnahme der Arbeiten zur Vergrößerung des Stettiner 

Hafens für notwendig. Abg. Hartwig (Soz.) ſetzte ſich kür, die 

Durchführung des geſamten Bauprogramms ein und erklärte 

feine Zuſtimmung zu dem Antrag der Deutſchen Volkspartei 

auf beſchleunigten Ausban des Ottmachaner Stau⸗ 
beckens und des Schiffhebewerks bei Rieder⸗ 

finow. Nachdem Abg. Klofft (Ztr.) der finanziellen Reg⸗ 

lung zugeſtimmt hatte, wurde in der Abſtimmung 

die Regierungsvorlasge angenommen. 

Auch der Antrag wegen des Ottmachauer Staubeckens und 

des Hebewerks von Niederfinow wurde angenommen. An⸗ 

nahme fand ſchließlich auch ein Antrag auf Einführung von 

Vorzugstariſen, im beſonderen für Kohle und Erze. 

Auf der Diebesfahrt erſchuffen. 
In der Nacht zum Mittwoch bemerkte ein Beamter des 

Streifdienſtes der Tilffter Eiſenbahnverwaltung auf dem   

  

Verſchiebebahnhof zwei Männer, die mit ihren Fahrrädern 
auf dem Geleiſe ſtanden. Sie erſchienen dem Beamten ver⸗ 
dächtig, zumal die Fahrräder ſtark bepackt waren. Er ging 

auf die Leute zu und rief ſie aus einer Entfernung von 

etwa 100 Metern an. Die Verdächtigen ſchwangen ſich auf 

ihre Räder und ſuhren davon. Auf einen wetteren. Anxuf 

Und auf die Drohung des Beamten, daß er ſeinen Wach⸗ 
hund auf ſie heten werde, börten die beiden nicht. Der 

Beamte ließ dann den Hund los und nahm die Verfolgung 

der Fliehenden auf. Nachdem er ſie eine Strecke von etwa 

500 Metern verſolgt hatte, trennten ſich die Radfahrer: der 

eine ſuhr in Richtung Kalkappen weiter, während der andere 

ſich nach dem Viadukt zu wandte. Der Beamte machte 

ſchließlich von ſeiner Schußwaffe Gebrauch und gab aus 
einer Entfernung von elwa 27 Metern auf den einen der 

Diebe einen Schuß ab, der dieſen traf und ⸗dtete. Die Per⸗ 
ſonalien des etwa 50 Fahre alten Maunes konnten noch 

nicht feſtgeſtellt werden. 

Schwetz. Gemeinſamer Tod zweler polniſcher 

Matroſen. Zwei Freunde, ein Unteroffizier unb ein Ge⸗ 

freiter der Marine, haben durch Erſchießen — Und zwar gemein⸗ 

fam in einem Bett — ſich das Leben genommen. Das Motiv 

zu der grauſigen Tat iſt noch nicht geklärt. 

  

    

      

   
    

Einzlehunn von Steuerrückltünden durch Poſt⸗ 
nachnahme. 

Die Einziehung von Steuerrückſtänden durch Poſt⸗ 

nachnahme iſt mit günſtigen Ergebniſſen im Deut⸗ 

ſchen Neich K . worden. Das Verfahren ſoll 

nunmeht auch im Aunzißße Staatsgebiet zur An⸗ 

wenbimg kommen, um damit nicht nur für 

die Verwoltung, ſondern auch für die Steuerpflich⸗ 
tigen verbundenen Erleichterungen auch hier aus⸗ 

kinutten. 
Vom 1, Dezember 192,7 ab werden daher für 

Beträße bis zu 200 Gulden die bisher üblichen 
Mahnungen miit Poſtnachnahmen verbunden, für 
deren Vorzeigung, Einlöſung und Zurückgehen die 
Beſtimmungen der Poſtordnung über Nachnahmen Schmuchſ. 

gold. Repetieruhr, Armbanb⸗ und and. Uhren, gelten. er Verwendung gelangen beſondere drei⸗ 
ietlige Formulare. Bei der Einlöfun⸗ Weubinhen 

übli nahmen erhalten die Fü neben 
Nachnahmeformular einen Mahnzettel, auf dem die 

eingezogenen Beträge im einzeinen aufgeführt ſind. 
Die Nachnahme gili als Kaſſenquittung und iſt des⸗ 
halb forgfällig aufzubewahren. Bei Nichteiniöſung 
wird nur der Mahnzettel ausgehändigt. Nichtein⸗ 
Lame Nachnahmen werden dem Vollziehungs⸗ 

amten zur ſofortigen Zwangsvollſtreckung über⸗ 

geben. Durch Einlöſung der Nachnahmen kann 
vermei eser den Beſuch des Vollziehungsbeamten 
vermeiden. 

Etwaige Einwendungen gegen die auf dem Mahn⸗ 
zettel vermerkden ge müſſen der Steuerkaſſe 

üů hend mündlich oder ſchriftlich mitgeteilt werden. 
wenn die Zwangsvollſtreckung auf Grund der zurück⸗ 
agee Nachnahme vermieden werden ſoll. 

züglich der Beträge über 20 Gulden bleibt es 
bei dem bisherigen Verfahren, nach dem die Reſte 
Turch Kartenbri⸗ angemahnt und nach vergeblichem 

Ablauf der zwangsweiſe eingezogen 

Dangig, den 6. Depember 1927. 
Der Leiter des Landesſteueramtes. 

Oeffentliche Verſteigerung. 
Am 12. und 13. d. M., vormittags 92 Uhr, ver⸗ 

ſieigert die untergeichnete Dienſtſtelle öffentlich meiſt⸗ 
bietend gogen Barzahlung in der Reiterkaſerne, 
Wetdengaffe 2, Zimmer 25, gepfündete und ein⸗ 
gezogene „ darunter: 
Belleidungsſtücke. Wein in Flaſchen, Glühwein, 
1 Faß Südwein, zirka 500 Liter. 46 Sack Tee, 
25 Kiſten mit Weißblech, Brillantſteine und auſtra⸗ 
Iiſche Saphire u. a. 

Bollziehungsſtelle der Zollverwaltung. 

65jähriges Ehepaar 
erlitt Sonpabend, den3. Derember, erheblichen Verlust 
durch Brandschaden an Wäsche, Kleidern, Mobſliar. 
Werkzengen, Brennmaterial usw. Erbitte von Mit- 
jäühlenden durch Abgabe von diversen Gesenständen 

Hilfe 
Albert Sander, Langgarten 22, 2 Treppen 

Welche Edeldenkenden würden die Gũte kaben. 
einem für die Aermsten der Armen sorgenden Wesen 
alte Kleiderständer, Kleiderknaggen, 

ganx alte Möbel als Brennholz 
abzugeben? Cfferten unter Nr. 2813 en die 

  

  

  

   

Morgen, Srei 
werde ich im Kuftrage meiſtbietend gegen 

Aultion Fleiſchergaffe ) 
den 9. Deß., varmittags 10 Uhr, 

       
2    

zahlung nachſtehenbe, gebrauchte Sachen verſteigern: 

1. kompl. Herren, mmer, Gobelin⸗Klubgarnitur, 

    

Speiſetaſel u. Stühle, kot Aüueemetge, 
Korbgarnitur, verſchied. Augelat Wohnzimmermöbel, 

mehr. faſt neue Teppiche, echte Perſer Brüthe, 
elektr. Kronen u. andere Lampen, Stehlampe (Maſen⸗ 

thal), 
faſt neuer Herren⸗Fahrpelz, besgl. Damer⸗ 

Fahrpelz, paffend für Autobeſitzer, 
und audere Pelze, 

ſehr gute Beſtecke für Reftauration u. Haushaltungen, 

achen, wie: 

Brillantringe, Silbergegenſtünde, 
Glas⸗, Porzellan⸗, Haus- u. Wirtſchaftsgeräte, Klei⸗ . Deigemiihe, dungsſtücke, Stahlwaren, Oelgem 
gute Oejen und vieles andere. 

Beſichtigung eine Stunde vorher. 

Siegmund Weinbers 
Tapator, vereidigter, Sffentlich angettellter 

Auktionator. 
Danaig. Jopengaſſe 13. Fernipr. S„= 33. 

ilder, ſehr 

  

Auktion Weidengaſſe7 
Freitag, den 9. Dezember, nachmittags 2 Uhr, 

werde ich im Auftrage qut erhaltenes Moblliar 1 
meiſtbietend verſtelgern, und zwar: 

eich Speiſe⸗ und Schlafzimmermöbel, wukb. Ver⸗ 
nko, Kleiderſchrank, 

1 ſchwarzer Stutzflüͤgel, 
ſehr gutes, kreuzſaltiges 

ſchwarzes Piano, 
   
   

      

nuhb. Büfett, Stühle mit Plüſchpolfterung, Tilche, 
faſt neue Singer⸗Handnähmalchine, 1 gute kompl. 
Friſeureinrichtung mit Spiegel und Schränhen, 
Stühle, 1 ſehr guter 

Heimkino⸗Apparat, 
Gaskocher, elektr. und Gasbeleuchtungskörper, 

  

   

     

    

Felix 
gerissen. Wir wet den 

Durch einen Herzschlag wurde plotzlich 

der Tischler 

am 6. Dezember 1927 aus unserer Miite 

lioben, guten Menschen stets in Ehren halten. 

Ruths 
das Andenken dieses 

Die Angestellten und Arbeiter 
der Firma Mõbelhaus A. Fenselau 

Ch. Nietsch, H. Moehen, Kommnick- 

  

    

  

   

Mannes meinen bes 

   
   

Dankaagung 

Allen Verwandten. Freunden und Be- 
Kannten, insbesondere der Ortsverwaltung 
Danzig des Deutschen Verkehrsbundes, 
Sage ich biermit jür die bewiesene Teil- 

nahme beim Heimgange weines lieben 
ten Dank 

Frau Emma Brenk 
geb. Klipg 

  

jetzt: 

  

Otto Kähler 

Damen- u. Herrenmoden 
Am Jakobstor 5/ 6 

  

Kauft M. 
Ptetterastadt 

Spiegel mit Spind. Nähtiſch, Bilder. Küchenmöbel. Ehrliches größeres 
Bettoeſtelle, Kinderwagen, Tiſche, aus- u Küchen⸗ Schulmädchen 
ſachen und viele andere Gegenſtände, wie Seiden⸗von 2—5, bei 22jähr. 
gardinen te. 

Beſichtigung am Aultionstage von 1 Uhr an. 

Anmnn Meumann 
gew. Auktionatorin für den Freiſtaat Danzig, 

Kolkomgaſſe 9/10, 3 Tr. Teleph. 250 7D. 

   

      

  

Zur Kkalten Jahreszeit 
empfehle mein gut sot tiertes L. aCer in 

Eumie Ouahititen! Bütige Preine! 

Stadtnebiet 46   Geschäftsstelle derDenziger Volksstimme“ erbefen. 

Kaufhaus Sally Bieber 
— Toi. 2 

Trikeingen, Harchent, Moll- und Strichrarhen 

   

   
   

     
    

  

    

   

     

  

    

  

Mädchen geſucht. 

Hähnerberg 14, part., r. 

    

Junge Dame 
jucht Sielle i. Kontor bei 
ger. Anſpr., a. Tiebſten 
Unt. direkt. Aufficht des 

S, à. 15.12. od. ſpäl. 
Etw. Kenntn. i. Schreib. 
u. Buchführ. Ang. unt. 
Kr. 88 a. d. Fil. Altſt. 
1Greben 106. 

Alte Gebisse 
Gold, SIIber vnd Drillantan, Goldν 

„Aberne Uhnren 

Olimskl 
80, 1. Etage 

Zunges Müdchen 
ſucht Stellung im Haus⸗ 
halt. Ang. unter 2881 
an die Expedition. 

esst,s,t,?, 

Anſtändige tüchtige Fran 
bitte um 

Waſchſtellen. 
Ruth, Drehergaſſe 2. 

      

    

Tauſche 2 Wohnungen! 
2 Stub. u. Küche u. Stube 
u. Küche gegen eine 
3-Zimm.⸗Wohnung. Ang. 
u. 2829 B. a. d. Exp.   

     
    

  

   
       

    

    

  

        
   
    

     
    

      
    

     

    

      

      

  

   

        

  

   
   
         

  

   

   

   
     
    
    
   

  

    
    

           
    

Bestellen Sie zum 

Pehüschisigst 
Leeres Zimmer„te 

i ůi Photo-Atefier 
mit ſeparat. Eing., vom 

15. V 27 zu vermieten Potreck 
Kl. Krömergaſſe 4, part. Stiüswiakel 8, Tol. 288 85 

Unterricht 
in. Deutſch u. Stenogra⸗ 
phie erteilt. 

aoſie 2 t. 

Anfurbeiten 
ſämtl. Polſtermödel billigſt, 
neue Chaiſelongues. Sofas, 

auch Teilzahlung! 
polſterei, Pferdetränke 1. 

Rohrſtühle 
werden gut und billig ein ⸗· 
geflocht. »chelankowint, 
Michaelsweg 3, 2 Tr. 

Aufarbeiten 
von Sofas und Chaiſe⸗ 
longues billig 

Graß, 
Stadtgebiet Nr. 19. 

Biolin-Unterricht 
Junges Ehepaar jucht jür Anfünger erteilt. 

Sun aieneh Riers Angeb. unt. Nr. 2890 an 

m. Küche v. 15. 12. Ang.die Expedition. 

mit Preis unt. Nr. 2877 ö M aßßi chneider bi 

an die Expedition. 

ſrefjür Herren und Damen 
2• zum 1. I. 28 eine Elfert, 

„Jimm.⸗Wohnung ennerftitsgaſſe 10, vt. 
mit Alleinküche. Angeb. E blinder 

unt. 2885 an die Exped. Duueit beh auf Del 

lichkeiten zu ſpielen. 

Kl. möbl. Zimmer lach 
vom jungen Mann, pun Schüſſeldamm 12. Hof. 

ſofort geſucht, mögl. Nie 

    

   

  

   

    

Möbliertes Zimmer zu 
vermiet. Pfefferſtadt 16. 

Anſendiaan Mödchen 
findet jaubere 

Schlafftelle 
Spendhausneug. 13, 1. 

Zwei hincz Leute finden 
anſtänbiges 

Logis 
Peterſiliengaßße 12, 2 Tr. 

In mieten geſuch 

Junpes Ehepaar ſucht 

leeres Zimmer 
mit Küchenanteil. Ang. 

unt. 2886 an die Expeb. 

Junges Ehepaar 
jucht zum 1. Januar 

1 leeres Zimmer. 
Ang. m. Preis unt. 2883 
an die Expedition. 

  

    

      

    

    

   

    

   

    

    

    

  

   

    

   

      

   

  

   

  

    derſtadi. Ang. mit Preis 

unt. 2893 an die Exv. der lüffees 

Exb. der LolEEimme Schultze, Vell.-Geiſtg. 69. 

Aelterer Mann (Witw.).—.— 

ſucht Logis Damen-Friſier⸗Salon. 

    

   

  

bei einer alten Frau. Kopſwäſche, Ondulation, 

Angeb. unt. Nr. 2887 Manikure, lang. Haar u. 

an die Expedition. 

Verm. Anzeigen uů ———.—.—.— 
e 

Steppdecken, Puppen⸗ 

wagendecken, Kinderwag⸗ 

deck. beſtell. Sie 3. Welh⸗ 

nachtsfeſt preisw. b. Man⸗ 

—— Neumann, Ziegengaſſe 12. 

Wer leiht Wer nimmt 6 Woch. alt. 

200 Guld. geg. Sicherh.] Mäüdchen in kath. ſaubere 

und gute Zinſen. Angeb. Pflege? 
unt. 2888 a. d. Exp. Angeb. unt. Nr. 2891 an 

„e?“se Erpedition. 

  

      
  

  

IU Schünen Welhnachts-eschenk-Däckumden: 

      

  

   

    

   

— Hod- Summtten-Feupe Wentten gsesch- Eodengs, Mastes 

E — ü — Kelangen.. 10, [Ur zühide Musterang 850., 480. 5•⁰ tür Blasen und Kleider. . I. 75 
2 

‚ ů 
Popeli Ottoma Winter-Rl Prepe de Cnlne 

II B E LS T . ff — 2 — —— 1 90 f. d- nge uen, Aantel, 2— Suntd an Tanbes. 

·ä 2„„„* — 'al., in grol — — 

Lange U gult: ratteꝛ- und Hips- Popeilne Ruek 238. . 21 IU⸗õ Lortiment .. 120, 6 0, V.S: 
* 2 — — ů 

j erprobte, reinoll. Standard- Krimmer Eolienne 

alitst, i ů. 1 lanzreiche Cuslitat, 

Der richti ü eeeei ee U E ee. 
SSE „. Schlangenhaut-Krohodil Krimmer Crepe Georgette 

—— — in entzück Ea Liel'n a, fäernren, bepmmugie Prims Schmdirer 

Lleferant für aer AeteOng 2., 228. „n Ae, LI SaLeo 
* 

— 

Weihnachten 

  

       
  

  

—IINNGE. 
„Das Haus der Stoſfe“ 
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Kr. 287 — 11. aürgans 

  

    

Die Ehrenrettung des Gotilla. 
Er iſt kein Meuſchenwüärger. — Strikter Begetarier. 

Das Märchen von deun entführten Franen, er 

Der rübmlich bekannte Afrikaforicher und Zoologe 
Oberſtleutnant H. F. Fenn, der gerade aus dem Kongo⸗ 

gebiet nach Lundon zurückgekehrt ſt, ereiſert ſich, daß man 
das Scheuſal, den Maſſenwürger von Frauen und Mädchen, 
den „Gorillawürger“ genannt hat, und daß die Kirchen ſich 
in Unwillen darüber entrüſten, daß wir vom Affen abſtam⸗ 
men ſollen. 

„Man behauptet, daß des kanadiſchen „Gorillamanns, 
Verbrechen ſteis „das Kennzeichen der Degenerierthett 
trugen“; und es iſt doch eine Tatſache, daß es kaum ein 
lebendes Tier gibt, das wewiger degeneriert wäre wie der 
Gorilla. Ich babe die Gelegenheit gehabt, ungeſeben an 
Stellen zu ſtehen, von denen aus ich dieſe Rieſenaffen in ihrem 

Familienleben beobachten konute — um nicht davon zu 
reden, daß ich einen von ihnen auf einer Entfernung von 

wenitzen Metern bekämpft babe —, und ich kann daher den 
Auſpruch machen, datz ich cine reichliche Kenntnis von ibren 
Gewohnheiten und ihrem Charakter gewonnen habe. 

Der allgemeine Glaube iſt, daß dies gewaltige Untier 

nach dem Löwe und dem Tiger das blutdürſtigſte Vieh iſt, 
daß es ſich ſeine Beute zum Fraß ſucht, und daß es ſogar 

angreift, wenn es nicht hungrig iſt, etwa in derſelben Weiſe, 

wie ein guter Terrier Ratten lediglich des Sports halben 
töten wird. 

Das iſt aber abſolut falſch, denn der Gorilla iſt ein ſtrikter 

Vegetarier und lebt von Bambusſcßößlingen, Reben und 

einer gewiſſen Gattung von weißen Blumen. Kurz, er graſt 

mehr oder weniger wie eine gewöhnliche Kuh. 

Die Angrilfsmethode des Gorilla beſtebt terner 
durchans nicht in einem Würgen. 

Er geht auch Überhaupt nicht obne Provoslerung auf, einen 

Menſchen oder irgendein andcres lebendes Weſen los, Es 

iſt Meilen von der Wahrbeit entfernt, die Spur der von, Senun 
ermordeten Opfer zum Vergleich mit der eines Gorilla 
heranzuziehen. 

Allerdings hat der, Gorilla eine ungeheure Kampfkraft. 

Da ſein Bizeps mindeſtens einen halbe Fuß mebr mißt wie 
der von Dempſey, kann er, wenn er voll ausgewachſen iſt. 

einen Mann in ſeiner Umklammerung ſo leicht zermalmen 

wie ein Bär. Aber er zieht es vor, ſeinen etwaigen Opfern 
Glied für Glied zu zerreißen, ſie auszuweiden und ſie dann 
liegenzulaſſen, wie es ein Kind mit einer Krabbe tut. 

Er bewohnt einen Diitrikt, in dem kein Menſch lebt, der 

in den Wäldern in einer Höhe von 8000 bis 10 000 Fuß ver⸗ 

borgen liegt und wegen ſeiner dichten Vegetation faſt un⸗ 

durchdringlich 5 ſo daß man ſich mit der Axt einen Durch⸗ 
gang hauen muß. K 

Die Expedition, von der ich gerade zurückgekehrt bin, habe 

ich mit beſonderer Erlaubnis des Könias von Belgien, im 

Kongo unternommen, und fie war lediglich nach dem Gorilla⸗ 

gebiet gerichtet. 
Bu unferer Führung mußten wir Pygmäen verwenden, 

die beſten Läuſer der Welt. Ein weißer Jäger würde ohne 

Pahle Unierftütung nicht die kleinſte Ausſicht auf Erfolg 

en, 
denn die Gorilles ſinb in der Tal ſehr ſchen; 

und es iſt eine harte Aufgabe, ihre Fährte aufzunebmen. 

Ihre „Heime“ befinden ſich in der Regel in einem dichten 

Bambuswalde, durch⸗den ſie ein Syſtem von Tuunels, äbn⸗ 

lich denen von Kaninchen, in einem ungeheuren Maßſtabe 

brechen, die ſämtlich nach einer zentral gelegenen Lichtung 

führen. Dort leben die Mütter, mit ibren Jungen friedlich 

grafenö, wäbrend die Männer zu ibrem Schutze Wache nach 

außen halten. Andere Tiere haben allerdings einen viel zu 

großen Reſpekt vor den Gorillas, als daß ſie dieſelben aul⸗ 

luchen ſollten. 
Ich würde bei einem Kampf zwiſchen einem Gorilla und 

einem Löwen alle Tage auf den Gorilla wetten, denn das 

Gebiß des Affen iſt ebenſo furchtbar wie das des Löwen, wäh⸗ 

rend ſeine Klauen ſowohl serfleiſchen wie zerreißen können. 

Selbſt wenn er ſich ſchon zwiſchen den Kinubacken eines 

Läwen befinden ſollte, würde er imſtande ſein, mit einer 
einzigen Drehung rieſiger Kraft die Knochen des Löwen 

aus ihren Gelenken zu bringen. 
Beim Herannahen eines Eindringlings ſtößt der Gorilla 

ein furchtbares Gebrüll aus, und das iſt im allgemeinen 

ire geung, weitere Verteidigungsmaßnahmen unnötig zu 

machen. 
Es ſcheint die weitverbreitete Einbildung zu berrichen — 

die feltſamerweiſe auch von den Eingeborenen geteilt wird 

—,‚ baß die Gorillas Frauen überfallen und fortſchleppeu; 
aber ich bin 

niemals imſtande geweſen, irgendeinen tatſäch⸗ 

lichen Fall feſtauſiellen. 

Gerade, weil das Gerücht von den Negern des Unterlandes 

ſtammt, iſt es höchſt wahrſcheinlich, daß es nichts wie ein 
müßiger Aberglauben iſt, denn die Gorillas wandern nie⸗ 

mals in das Unterland hinab. 

Die „Ju⸗Au“⸗Zauber, welche die Eingeborenen, die den 
Bergen benachbart wohnen, außerhalb ibrer primitiven 

Doörker aufftelleu, follen nicht zur Verteidigung ihrer ſelbſt 
oder ihrer Franen dienen., wie ſo viele Europäer tatfächlich 
glauben, ſondern zum Schutz ihrer Ernten und Pflanzungen. 

Man könnte ebenſogut ſagen, daß der Drahtzaun um eint 

Farm bazn dienen ſoll, die Kübe von dem Freſien der 
Familie des Farmers abzuhalten. 

Der Gorilla bietet einen ſehr günſtigen Vergleich mit 

dem Reger. Ich denke. mitunter, daß die Katur einen Schritt 
rückwärts gemacht hat, wenn ſie den Menſchen aus dem 
Akfen entwickelte. Ich gebe zu, daß der Gorilla ein bähßliches 
Bieh iſt; aber wenn man von ihm als einem unmoraliſchen 

Bieb ſpricht, ſo erfordert die Wifſenſchaft einen gewiſſen Be⸗ 
weis der Wabrbeit. 

ů Gegen einen Eindringling, einen Herausforderer oder 

einen Angreifer. wird ſich der Gorilla natürlich verteidigen. 
Aber Es iſt äußerſt abſurd, durch die Bezeichnung „Gorilla⸗ 
mann“ nahezulegen, daß dies menſchenähnlichſte aller Tiere 
ſich in berſelben Gattung mit jenen Beſtien befindet, bie aus 

reiner Mordluſt oder „Degeueriertheit“ fortgeſetzt Mord⸗ 
taten verüben. Der in feiner Zurückgezogenheit im Urwald 
lebende Vegetarier könnte eine Verleumdungsanklage er⸗ 
heben, wenn er lich berablaffen wollte. Notis davon zu 
nehmen. ‚ Ch. Pieper. 

Kemal Paſcha heiretet nach Afgheniſtan. 
Er hat Latife Haunm vergeſlen. 

Gerüchtweiſe verlautet, daß Muſtapha Kemal Paſcha, der 
Präſident der türkiſchen Republik, der ſich vor zwei Jahren 
von feiner erſten Frau Latije Hanum batte ſcheiden lalſen, 
im Begriff ſtehe, mit Prinzeſſin Enbra, der Schweſter des 

Emirs von Afghaniſtan, eine zweite Ehe einzugeben. Die 

    

2 Veihlittüber varziter Vollstinne 

Landes, die das Ausland beſucht haben. Sie weilte erſt vor 

wenigen Monaten zu Beſuch in London und gedenkt im 

Frühiahr in Begleitung ibres Bruders, des Emirs, wleder 

nach England zu kommen. Lonboner Blätter ſchilbern die 

angebliche Brant Mugapha Kemal Paſchas als eine ſchlanke 

junge Dame von 21 Hahren mit olivenfarbigem Teint, die 

geläufig engliſch ſpricht. 

  

Keine Geſmüheterei in Werder. 
Man ſah Diphtherie für Polypet an. 

Berliner Morgenblätter veröffentlichten Mittwoch ſrüh, 

wie gemeldet, einen ſenſationeſlen Bericht aus Werder⸗Havel 

über Gefnndbeterei bei ziei diphlberiekranken Kindern. 

Nach Erkundigung an amtlicher Stelle und nach Anfrage an 

Ort und Stelle wird feſtgeſteut, daß in dieſem anacblichen 

Fall Geſundbeterei nicht in Frage ſteht. Die Kinder litten 

ſchon lange an Polypen, infolgedeſſen glaußten die Eltern 
irrtümlich, datz es ſich wiederum um dieſe Kraurheit handele. 

Ein Geſundbeter iſt niemals an dem Krankenlager der Kin⸗ 
der geweſen. ‚ 

Sereettereeeereeeereererrre 

    
Nach 2000 Jahren wieder eine Wührung 

Neue Geldſcheine für Paläſtina. 

aläſtina hat jetzt — nach über 2000 Jahren — wieder eine 

eigene Währung erhalten. Die neuen Gelbſcheine, die um 

November eingeführt wurden, find mit der Auſſchriſt in den 

drei LVandesſprachen Hebräiſch, Arabiſch und Engliſch ver⸗ 

ſehen. Der hier abgebildete 500⸗Mills⸗Schein (der einem 

Werte von eI8 Mark entſpricht) zeiat auf der Vorderſeite 
(oben) Raße s Grab, auf der Mückſeite (unten) den 

Davids⸗Turm. 

α SSeSeeeeerereetereer 

Eis, baserſt bei 90 Grad Hiße ſchmilzt. 
Das deniſche Patent und ſeine Auwendung. 

Der Breslauer Meſſehof, eine 10000 Perſonen faſſende 

Ausſtellungsballe, mird gegenwärtig in einen Eispalaſt mit 

künſtlichen Rodel⸗ und Schlittſchuhbahnen verwandelt. Bei 

der Anlage der Eislauffläche kommt zum erſten Male eine 

vor einigen Wochen patentierte einer Berliner Firma ge⸗ 

börende Erfindung zur praktiſchen Anwendung. Es handelt 

ſich dabei um eine küͤnſtliche Eismaſſe, bie an Ort und 

Stelle auf Holzplatten gegoſſen wird, ſprungfrei iit, und erſt 

bei 90 Grad Hitze ſchmelzen ſoll. Sie hat das Ausſeben des 

rauhreifartigen Eisfeldes, das ſich um die Etlſenteile von 

Kältemaſchinen zu legen pflegt. öů 
In dem Eispalaſt, deſſen Eröffnung am erſten Weih⸗ 

nachtsfeiertag ſtattfindet, ſol eine Eisfläche von 14⁰⁰ 

Quadratmeter hergeſtellt werden. Bemerkenswert iſt, daß 

der Breslauer Eispalaſt keinerlei maſchinelle Betriebs⸗ 

anlagen erhalten wird. 

    

  

Max Linders Tochter ſelnen Eltern zrgeſprochen. 

— Ende des Senſationsprozeſſes. 

Der erſte Pariſer Zivilgerichtshof hat in dem aulſehen⸗ 

erregenden Prozeß über die Frage, wem das vierjährige 

Töchterchen des durch Selbſtmord aus dem Lehen geſchiedenen 

Kinoſchauſpielers Max Linier anvertrant werden ſoll, geſtern 

entſchieden. Das Gericht nahm das Teſtament Linders, zur 

Grundlage ſeiner Auiigſan d und ſprach die kleine Maud⸗Lydie 

der Obhut der Eltern Max Linders zu. 
  

Wegen 42⸗facher Vaterfchaft freigeſprochen. 
Ein Meſſerſtecher vor Gericht. 

Kürzlich hatte ſich vor einem Pollzei jericht im nordamerika⸗ 

niſchen Staate Wyoming ein franz ſiſcher Farmer namens 

Julian Chaves zu verantworten Er war ungeklagt, einen 

ſeiner Landsleuteé bei einer Schlägerei mit einem Meſſer übel 

zugerichtet zu haben. Er hatte vom Vorſihenden die Genehmi⸗ 

gung erhalten, ſeine Kinder zur Livbilen 10 zum Termin lom⸗ 

men zu laſſen. In zwei Laſtautomobilen lamen die Kinder — 

nicht weniger als 42 Köpfel — an und erſchienen zur nicht ge⸗ 

ringen Ueberraſchung im Saal. Bei ihrem Anblic erklärte der 

Richter, daß man einen Mann, der ſich durch die Erziehung 

einer ſo zahlreichen Familie ſo offenſichtlich um das Vaterland 

verdient gemacht habe, nicht gut verurteilen lönne. Er verſügte 

die ſofortige Freilaſſung des Angeklagten, der lich mit ſeinen 

42 Kindern vergnügt auf den Heimweg begab. Chaves, der im 

ſiebzigſten Lebensjahr ſteht, war dreimal verbeiratet. 
V v 

Immer noch Blumenſtein. Die Pariſer Polizei bat am 

Miktwoch in einer Großbank ein orivates Bankſafe mit Be⸗ 

ſchlag belegt. Es zind darin eine Anzahl ſehr kompromittie⸗ 

render Dokumente und eine große Menge verſchodener deut⸗ 

Prinzeſſin gehört än der kleinen Zahl der Frauen ibres i icher Anleihepaviere beſchlagnahmt worben. 

ů 

Donnerstag, den 8. Dezember 1927 

Das „Geſcämhnis“ des Mürders. 
Ein bulgariſcher Polizeiſtandal. — Die Folter iſt 

ů noch immer modern. 

  

In dem bulgariſchen Donaukreis Lom hat ſich ein Poli⸗ 
zeiſtandal ereignet, wie man ihn kaum noch irgendwo ver⸗ 
muten würde. In Kueclemachla hatte die Lomfker Polizei 
den Bauer Barbuloff wegen Ermordung ſeines Sohnes 
Floro verhaftet und aus ihm ein ‚„Selbſtgeſtändnis, er⸗ 
preßt. Danach gab der Vater den Mord an ſeinem Kinde 

zu, den er durch einen furchtbaren Fauſtſchlag gegen die 

rechte Schläfe herbeigeführt haben wollte. Die Leiche habe 
boal die nahe Donau geworfen, damit ſie die Wellen fort⸗ 

pülten. 
Der Angeklagte hat ſpäter ſeine Ansſagen als expreßt 

wiberrnfen. Unter fürchterlichen Schlägen des Polizeloſfi⸗ 

iers habe er das Geſtändnis gemacht, um weiteren Heih⸗ 

Den Wöiher an eutgehen. Der Unterſuchungsrichter ging 

em Widerrufe nicht nach, allen Eruſtes wurde die Anklage 

vorhereitet. ů ů‚ 

Vor wenigen Tagen erſchien. wie durch ein Wunder, ber 

„ermorbete“ Sohn Floro vor dem, Lomſker Staatsanwalt 

und verlangte die Befreinng ſeines unſchuldig verhafteten 

Vaters. In der vrotokollierten Ausſage beißt es, das der 

ungefähr 20lährige Floro vor einem Jahre und zwei Mo⸗ 

naten das Elternhaus heimlich verlaſſen habe, da er mit der 

zweiten Heirat ſeines Vaters nicht einverſtanden geweſen 

ſei. Floro hat ſich in der Hwilchenzeit in dem mittelbulga⸗ 

riſchen Dorfe Gneunitza als Arbeiter anjgehalten. Der 
ungllickliche Vater wurde daranſhin aus dem Gefängnis 

entlaſſen. Es hat ſich heransaeſtellt, daß Barbuloff nach 
dem Verſchwinden feines Sohnes dieſen ſogar wochenlaug 

in den rumäuiſchen Grenzbörfern geincht hat. Unter den 

beſtialiſchen Schlägen, der Polizei machte ſich der Bedauerns⸗ 

werte zum „Mörder“ am eigenen Sohne., Die⸗ bulgariſche 

Oeffenklichkeit iſt Uüber den unerhörten Fall empört. 

  

Flugunfall Lindberghs. 

Der Propeller zerſtört. 

Wie aus Hasbrout (New Jerſev) gemeldet wird, hat der erſte 

Ozeauflieger Charles Lindbergh mit, ſeinem Flugzeug „Spirit 

of St. Louis“ einen leichten Flugunfall gehaft. Bei der Lan⸗ 

dung ſtießen bie Räder gegen eine Vertiefung, ſo daß der Ap⸗ 

parat nach vorn kippte. Hierbei wurde der Propeller des Flug⸗ 

zuuges zerſtört. Lindbergh hat keinerlei Verletzungen erlitten. 

Mieile⸗ dies der erſte Unfall nach einem Fluge von ſaſt 28 000 

eilen. ö 
  

Prima haiſerlicher Spazierſtock gefüllig ? 

Wilhelm macht ſich immer lächerlicher. 

Nicht geung damit, daß die „Kaiſerin“ Hermine ihre, Me⸗ 

moiren ans Ausland' verkauft: jetzt tritt auch noch Wilhelm 

von Hohenzollern ſelbſt auf den Plan um an den amerika⸗ 

niſchen Geſchäftsſinn zu appellieren. Ein gewiſſer Georg 

Naeckel, der angeblich in Berlin⸗Wilmersdorf, Branden⸗ 

burgiſche Straße 18, wohnt, hat dem Bürgermeiſter von 

Philadelphia um Mitteilung der Namen ſolcher Bürger 
dieſer Stadt gebeten, die ſich ſür den Ankauf eines ron dem 

früheren Kaiſer ſelbſt fabrizierten Spaßierſtocks intereßie⸗ 

ren. „Seine Maſeſtät“ habe den Stock ſelbſt geſchnitten, ge⸗ 

ſchnitzt und mit der kaiſerlichen Krone geſchmückt. „Eine 

bekannte Dame“ habe den Stock dann zum Geſchenk erhal⸗ 

ten. Die geheimnisvolle Dame will ihren Namen nur dem 
Käufer verraten. 

Das geführliche Alter des Mannes. 
Mit 57 Jahren den ervtiſchen Verſuchungen erlegen. 

Die Behauptung von Dean Juge, daß der Mann mit dem 

50. Lebensjahr in das gefährliche Alter trete, hat in der eng⸗ 

liſchen Mbela eine lebhafte Erörterung ausgelöſt, an der ſich 

auch ein betannter Pſychologe, der Inges Behauptung unter⸗ 

ſtützt, und der vielgenannte Sporismann und Tennisſpieler 

Roper Barrett beteiligt haben. Der Pfuchologe bezeichnet das 

57. Lebensjahr als das eigentliche kriliſche Alter des Mannes. 

„In dieſer Periode treten im Leben des Mannes Veränderun⸗ 

gen auf, die gleichzeitig phyſiologiſcher und pſychologiſcher 

Natur ſind. Die geſchlechtlichen Verſuchungen machen ſich hef⸗ 

tiger bemerkbar und es 10 gleichzeitig eine allgemeine Störung 

im Gleichgewicht des Charakters zu erkennen. Ueberdies be⸗ 

ginnt ihm der Erfolg untreu zu werden. 

All Regungen des Ehrgeiz verflüchtigen und die Kraft, 

0 en die Schwäche anzukämpſen, läßt nach. Die Erfahrung 

ehrt, daß viele Menſchen im Alter von 57 Jahren geſtorben 

ſind, es ſei hier nur auf Napoleon und Macchiavelli verwieſen“ 

Eine gegenteilige Anſicht vertritt Barrett: „Männer ſind nach 

Die Fallſteke 50. Lebensjahr kräftiger. Vor allem kennen ſie 

ie Fallſtricke ves Lebens und können ſich vor ihnen ſchützen. 

Ich ſelbſt kann verſichern, daß ich heute kräftiger bin, als ich 

mit 35 Jahren war. Mehr als je erfreue ich nich am Tennis⸗ 

ſpiel und nicht minder an einem guten Portwein“ 

  

  

Die reichlich verſpäͤtete Zmpfung. 

Mit 108 Fahren Angſt vor den Blastern. 

In Magie City in Mexiko meldete ſich kürzlich eine Frau 

bei der ſtaatlichen Impfſtelle. Senora Juano Lopez, der 

man bei ihrer Geburt und auch wohl ſpäter nicht die Sea⸗ 

nung der Impfung hatte zuteil werden laſſen, wurde durch 

einige Blattern⸗Fälle in ihrem Heimatsort ängſtlich und 

wollte bas verfäumte Schutzverfahren nachholen, Sie erſchien 

bei dem zuſtändigen Arzt mit einem ihrer, Junger“, der 

— ein Aufwaſchen — ſich auch der gleichen Prozedur unter⸗ 

zog. Für den Reſt ihres Lebens werden die beiden Iyuſ 

linge ganz ſicher gegen eine⸗ Blatternerkrankung gefeit ſein, 

60 Le die Mama iſt 108 Jahre und ihr Söhnchen zählt 

69 Lenze. 

  

Dos Holzbein als Weſpenneſt. 

Man kann naturwiffenſchaftliche Studien treiben. 

Ein nicht alltäglicher Vorfall lnüpft ſich an ein hölzernes 

Bein, das im Naturgeſchichtlichen Muſeum in South⸗Kenſing⸗ 

ton ausgeſtellt iſt. Das Bein war von einem Kriegsverletzten 

getragen worden, der durch ein unerklärliches Kribbeln in 

ſeinem Stumpf ſo nervös wurde, daß er ſchließlich das Holz⸗ 

bein abſchnallte, um ſich über den Grund des Juckens Klarhe 

u verſchaffen. Zu ſeiner Ueberraſchung ſand er ein Dutzend 

Weſpen⸗ die, nachdem ſie aus ihrer unfreiwilligen Haft befreit 

waren, ſurrend in die Luft flogen. Weſpen legen ja ihre Eier 

gern in Holz. Die Unterſuchung des ô Meſpe i⸗ vermittelte 

ein feſſelndes Bild der Entwicklung der Weſpe in ihren ver⸗ 

ſchiebenen Stadien, vom Ei bis zur Larve und Puppe zur aus⸗   aewachſenen Weſpe, und die kleinen runden Löcher, in dem 

Solzbein bezeugten den Weg, den die flügse gewordenen⸗ 

Weſpen genommen hatten. 

 



  

  

ITDirtscffft, Manmdel, Faiffuafirt ů 

Stkigerung des polniſchen Außenhandelsverkehrs. 
Trotzoem paſſive Handelsbilanz. 

Während der drei erſten Viertel des ablaufenden Jahres 
hat Polen insgeſamt für 1 218 148 0%0 Goldfranken Waren 
eingeführt und für 1.062 142 00%0 Goldfranken ausgeführt. 
Der Saldo der Handelsbilanz blieb in dieſer Zeit pafſiv 
und betrug 151 006 000 Goldfranken. 

Zur ſelben Zeit des Vorſahres hat Polen für 695 164 000 
Goldfranken Waren eingeführt und für 937 025 000 Gold⸗ 
franken ausgeführt, Der Saldo der damaligen Handels⸗ 
bilanz war aktiv mit 342 461 000 Goldfranken. Demnach iſt 
die Summe des Handelsverkehrs Polens mit dem Aublande 
erheblich geſtiegen. 

Im Lahre 1927 hatte Polen in den erſten drei Jahres⸗ 
vierteln (Januar bis September) ein Aktivſaldo im Veu⸗ 
kehr mit Großbritannien, Oeſterreich, Belgien, Tſchecho⸗ 
ſlowakei, Dänemark, Lettland, Deutſchland, Rumänien, 
Schweden, Uugarn; ein Paſſivſaldo dagegen im Verkehr 
mit Frankreich, Holland, Britiſch⸗Indien, Sowjetruüßland 
Vereinigten Staaten, Schweiz, Italien. 

Die Richtungen des polniſchen Außenhandels haben im 
Vergleich zum Vorjahre keinerlei weſentliche Aenderungen 
erfahren, die Steigerung des Warenverkehrs verteilt ſich 
mehr oder weniger gleichmäßig auf ſämtliche Länder. Im 
Verhältnis zum vergangenen Jahre hat ſich die Ausfuhr 
nach Großbritannien von 17,1 Prozent auf 12,3 Prozent 
perringert, was auf die Einſtellung des Kohlenexpürts nach 
Großbritannien, ſowie den Rückgang der Getreideausfuhr 
zurückzuführen iſt. Zu erwähnen iſt ferner die Entwicklung 
des polniſch⸗ſchwediſchen Warenverkehrs. Hierbei iſt die 
Einfuhr nach Polen von 1,3 Prozent auf 2,1 Prozent, und 
die Ansfuhr von Polen von 5,1 auf 6,4 Prozent geſtiegen. 

Eine erhebliche Steigerung weiſt ebenfalls der polniſch⸗ 
deutſche Handelsverkehr auf. In den drei Vierteln des Vor⸗ 
jahres ſind aus Deutſchland eingeführt 22,5 Prozent der 
Geſamteinfuhr, in dieſem Jahre dagegen 25,3 Prozent. In 
den drei erſten Quartalen des vergangenen Jahres ſind 
nach Deutſchland ansgeführt worden 25,3 Prozent des ge⸗ 
Prosent:omiſchen Exports, in dieſem Jahre jedoch 31,3 
Prozent. 

Die Automobileinfuhr über Danzig. 
In den leßzten Jahren wurden über Danzig au Kraft⸗ 

ſahrzeugen eingeführt (in Doppelzentner): 

1928 1924 192⁵ 192⁰ 

Perſonenkraftwagen 4678 9918 23754 8982 
Laſtkraftwagen 857 1809 1408 7⁴8 

Nachdem in dem deutſch⸗polniſchen Vorabkommen u. a. 
auch für Automobile beſondere Einfuhrerleichterungen vor⸗ 
geſehen ſind, dörfte die Herkunft der über Danzig eingeführ⸗ 
ten Kraftfahrzeuge von beſonderem Intereſſe ſein. Für das 
Jahr 1927 (9 Monate) find bis jetzt 17942 Doppelzentuer 
an Perſonenkraftwagen eingeführt worden, die ſich auf fol⸗ 
gende Herkunftsländer verteilen: Deutſchland 844, England 
206, Frankreich 453, Dänemark 10 539, Italien 55, U. S. A. 
4287, ſonſtige Länder 1558 Doppelzentner. 

In den erſten drei Quartalen 1927 wurden 1020 Laſt⸗ 
kraſtmagen nach Danzig eingeführt, die ſümtlich aus Deutſch⸗ 
kand ſtammen. Auch bei Motorrädern iſt der Einfuhranteil 
Deutſchlands mit 124 Doppelzentnern ſehr erheblich und 
wird nur von England mit 255 und den Vereinigten Staaten 
mit 181 Doppelzentnern übertroffen. 

„Die Wirtſchaftliche Annäherung ift anzuftreben“ 
ſtellte die deutſch⸗polniſche Agrarkommiflion feſt. 

Die bei den Beſprechungen der deutſch⸗polniſchen Wirt⸗ 
ſchaftsführer vorgeſtern gebildete Induſtriekommiffion hat 
die allgemeinen Fragen des Handelsvertrages, die ſich auf 
induſtrielle Produkte bezichen, erörtert und alsdann eine 
Reihe von Einzelfragen, namentlich Kohle, Eiſen und Zint 
ſowie die verarbeitenden Induſtrien eingehend beſprochen. 
Die allgemeine Auffaſſung der deutſchen und der polniſchen 
Teilnehmer aing dahin, daß die Ansſprache nützlich geweien 
iſt, und daß ſie am zweckmäßigſten zunächſt durch weitere 
fachliche Beſprechungen fortgeſetzt werden wird. 

In äßnlicher Weiſe unterzog die Agrarkommiffion die 
land⸗ und forſtwirtſchaftliche Lage beider Staaten ciner ein⸗ 
gehenden Erörterunng. Es ergab ſich Einverſtänbnis dar⸗ 
äüber, daß eine wirtſchaftliche Annäherung zwiſchen beiden 
Ländern anzuſtreben und die mündliche Ausſprache geeignet 
ſei, die einſchlägigen Fragen zu klären. 

Nechuunysſtand der Bank Polſui 
am 30. Novrmber 1927. 

Aktiva: Edelmetalle im In⸗ und Auslande 510495 232.9⁴ 
Zlvtw. Balnten, Deviſen und Auslandsquthaben zur Decung 
mit eingerechnet 651 173 591,10 Jiotn. Valuten,. Deviſen und Auslandsgulhoben, zur Dechung nicht miteingerechnete 222 756 S03,07 Zlott, poluiſche Silbermünzen und Kleingeld 548059,69 Zlotv. Wechſelportefentile 280 905 046,99 Zlow. durch Pijänder fichergeſtellte Anleihen 34246 288,00 Iloin, eigene Wertpapiere 6082 371½61 Zlom, Papiere der Aeſervefonds 

Duec, Auneeinen zuß,Meeiiten 36 28810 Jtomm Lanmigr v, Immobilien unt obilien 36 282 185,25 3! jonſti Aetive 58 40 046,49 Slotp. Ai ir 
Paſſiva: Anlagekapital 150 000 000,00 Zloim, Beierve⸗ vondsoecet Kee Sivtd, ſofort falige Derbraclicheiten Sonderreas bes Banknotenumlauf 839 895 80.00 Zlom., Sonderrechnung Staatsſchatzes 75 000 0,%0 ionſti 
Aktiva 93 019 15⁴,/36 Zlotz. ‚ — o Slötn, fonnice 

Wuls Polen un Bieh ausgefährt hat. 
Die Schweineausfuhr Polens betrug in den eriten drei 

Duartalen 1927. 53 000 Stäck. im Werte von 66 Mill. 
Goldfranken. Der Durchſchnittswert der Ansfuhbr iſt dem⸗ 
nach von 75 Goldfranken pro Stück auf 121 Goldfranfen 
geſtiegen. Hauptabnehmer iſ Oeſterreich. Die Gänſeans⸗ 
ſußr geſtaltete ſich gleichfalls in den letzten Monaten günilig. 
Sie ſteht aber Hinter der vorjaährigen zurück. Ausgefübrt 

en von Jannar bis September 500 000 Gaue im Serte 
vyn 2.4 Mill⸗ Solsfranken gegenüber 681 000 Stück im Derte von 2⸗5 Mill. Gvidfranken in der gleichen Zeit des 
Sorfahres. Die eingelne Exporigans war alſo 1227 38 Gyldfranten, im Vorjahre 3 Goldfranken wert. Verhälk⸗ 
nismaßis weniger bedentend war die Ausfüuhr von Pferden 
und MRindvieh. Der Geſammert der Ausfuhr von lebenden 
Tieren betrag bis Ende Sedtember 75 Millionen Goldiran⸗ 
ten, gegenäber 52 Mill. Grldfranken in der gleichen Zeit 
des rrte ih Die ber20ů au Dacchardteſtr Geflügel 
vermeh⸗ ſich 1927 Angei; auf das Doppelte des Sor⸗ 
kakres uund betrna 4 Mill. Goldfranken. 

    

Ee 

Riebergaug des ofkdentſchen Fußballſports. 
Von sxönigsberger Seite wurden dieſer Tage ob der Unbe⸗ 

ſtändigkeit der Spielform der Fußballmannſchaften im Bal⸗ 
tenverband bewegte Klagen angeſtimmt. Die Spielreſultate 
des letzten Sonntags in den drei Orten Königsberg, Dan zig 
und Stettin, ſowie das Virbandsſpiel Südoſtdeutſchland ge⸗ 
gen Baltenverband werden als Beiſpiel angeführt. Ruft 
man ſich die Spielergebniſſe des vergangenen Sonntages ins 
Gedächtnis zurück, ſo kann man. tatſächlich von einem Nieder⸗ 
ortchen⸗ Fußballſpiels in den nordoſtdeutſchen Landesteilen 
prechen. ‚ 
Am unzweideutigſten wird dieſer Niedergaug durch die O:5⸗ 

Niederlage des Baltenverbandes gegen Südoſtdeutſchland ge⸗ 
kennzeichnet. Wenn man in Betracht zieht, das Sübdoſt⸗ 
deutſchland mit einer der ſchwächſten Verbände iſt, ſo wirkt 
die höhe Niederlage als Kataſtrophe. 

Aehnlich verhielt es ſich in Pommern. Das Uuentichieden 
(3:3) im Städteſpiel Stettin gegen Stargard trägt wirklich 
nicht dazu bei, das Vertrauen zu den repräſentativen Mann⸗ 
ſchaften zu erhöhen. 

Auch Königsberg brachte eine Enttäuſchung. Hier trat die 
Kuswirkung des Niederganges des Fußballſports klar zu⸗ 
lane. Das Spiel Pruſſia⸗Samland gegen Spp. V. Memel 
ließ ſich nicht finanzieren und brachte ein Fiasko von meh⸗ 
reren hundert Mark. 

Am ſchlechteſten ſchneidet bei dieſer Betrachtung Dan zig 
ab. Die Schupo wird ohne ihr Zutun Meiſter und verliert 
am gleichen Tage gegen den A⸗Klaſſenverein Gedania. 

Deu ürfachen des Niederganges nachzugehen iſt nicht 
beſonders ſchwer, doch ſehr lohnend. Von Königsberger 
Seite wird fehlende Härte bierfür haftbar gemacht. 
Unſerer Auffaſſung nach liegt der Uebelſtand zum größeren 
Teil auf anderem Gebiet. 

Die körperliche Beſchaffenheit der Spieler iſt in den 
meiſten Fällen nicht die, wie ſie im Spiel mit einem über⸗ 
legenen oder gleichwertigen Gegner verlangt. Ohnc dieſe 
ſolide Grundlage iſt aber nur Beherrſchung aller techniſchen 
und taktiſchen Belangen unmöglich. Der Weg zu körper⸗ 
licher Leiſtungsfähigkeit führt aber nur über ernſtes und 
hartes Training, ganz gleich, ob im Spezial⸗ oder Ergän⸗ 
zungsſport. Weitere Vorausſetzung iſt eine ſportgerechte und 
ſtreng geregelte Lebeusweiſe, die auch Enthaltfamkeit in ſich 
ſchließt. Wer auf ſportlichem Gebiet etwas 
leiſten will, muß entſagen können und einen 
zielſicheren Weggehen. 

Dieſer Leitſatz hat für alle Sportler und Arten der Lei⸗ 
besübungen Berechtigung. Er rechtfertigt auch die vor⸗ 
itehenden Ausführungen, die ein ſprechendes Beiſpiel eines 
nicht ernſt genug getriebenen Sports ſind. 

Gollands Wafferbullivicler in Deutſchland ſiegreich. 
Die Reiſe der holländiſchen Waſſenballmannſchaft burch 

Deutſchland nahm in Osnabrück ihren Anfang. Obwohl 
die Gäſte in den verſchiedenen Schaukämpfen ſchwimmeriſch 
den Deutſchen unterlegen waren, vermochten ſie im Waſſer⸗ 
ballſpiel hauptſächlich durch ihre hervorragende Wurftechnik 
einen ganz überlegenen Sieg von 10: 1 (6:0) gegen eine 
Osnabrücker Städtemannſchaft zu erringen. 

Auf der zweiten Etappe traten die Holländer in Hamburg 
gegen eine Vertretung von Groß⸗Hamburg an. Auch dieſes 
zweite Spiel auf deuiſchem Boden ſah die Holländer über⸗ 
legen erfolgreich. Mit 10:4 Toren ſchloß das Spiel. 

Nordbdentſche Eislaufmeiſterſchaften verlent. 
Die Meiſterſchaften des Norddeutſchen Eisſport⸗Ver⸗ 

bandes, die am Sonntag in Berlin zum Austrag kommen 
ſollten, mußten infolge ungünſtiger Eisverhältniſſe auf den 
nächſten Sonntag verſchoben werden. Um nicht unverrich⸗ 
teter Sache heimzukehren, trugen die Schnelläuſfer drei Weit⸗ 
bewerbe aus, in denen jedesmal Menke (SEV. 86) als 
Sieger durchs Ziel ging. Die Ergebniſſe waren: Schnell⸗ 
laufen für Senioren über 500 Meter: 1. Meyke (BEV. 86) 
51,4, 2. Grund (B8SC.) 53,8 Sek.; 1500 Meter: 1. Meuke 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
7. Dezember 6. Dezember 

ſeld viirf Geld ] Drief 
7 1 

„b2 0 122.50 
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Vertebt in Hafen. 
Eingene. Me 2. Neienper: 1 P. Majorca- 

(589) von Grangcmentd mit Gätern für Neinbolb, Freibezirk; 
—— A.-E. „Gukst- — —— Sei Alteiſen 
ür Schenter, Hafenkanal: Danlicer E. it eimonn“ 

(% vea Harkenn mii Heristzes fer Keinhbeld, Danzig: 
ſchurdiſchtt P. „Kanin“ (133 ves Siocbeim mit Gütern für 
Behnle & Zies. Leientanel:; Tanziatr D. „Marte Siebler“ 
22i) von Harmeuih miit Heringen füt Keinhold, Danzig: 
deurſcher D. Carl Lconhardi“ (1672) von Bena uii Phosphat 
für Seßnke & Sicg. Kaiſerdafen: daniltcer S. „Bcria“ (601) 
von Dänlirchen miit Alteifen fär Harwis. Uierbabn: * 
D. AHes (39)/ von Sremtu mil Gütern fax. Bolff, Hajentanal: 
däniſcher D. „Heigs- (0 ven Kepenbacen, Lrer für Keinholb, 
Laiſerhafen; polniicher Sclepber -Kratus- mii bem polniſchen 
Serleichter „Kantf 1651 von Gpinarn. lerr fur Biſula Baltic, 
Senerplatte: ſchrvediſchet D. Crien“ ans Secnot für Polniſche 
Skandinqavien⸗-Linie. Re deutſcher Schlepper „Dio⸗ 
medes 150 von Aarhnd, terr oigt. Hafenfanal- 

Ausgang. Am 2. Pezember: Schwebiſcher D. „Gudrun“ 
Ü2 SSderirlje wit Achlen; ſchvediſcher D. Smoaland“ 
11525) nach AlexandricnE ii Gütern: türfiſcher D. Lafſan Sir“ 
(20 nach Kronfabt mit Sprit; deutſcher P. Geini Ferdinand“ 
588) nach London mit Holl: Penziger Schlepver Weichrel⸗ mit 
Vagger (801 nach Millan; ichwediicher P. Augcrs [I1a2d) nach 

Stoctholm mit Kohlen, noreoctiſchtt 2. „Serburiierbd“ S) 

    

    

  

Sport Turnen ⸗ Spiel 
(BEV. 86) 2: 50,7, 2. Loetſch (B. Dt. Eisſchnelläufer) 3:08,8: 
3000 Meter: 1. Meyke [BEV. 86) 6: 10 2. Loetſch (V. Dt. Eis⸗ 
jchnelläufer) 6: 30,8. 

Iſt Sport Lugus? 
Der Preußiſche Landesbeirat für Jugendpflege, Jugend⸗ 

bewegung und Leibesübungen hat, wie der Amtliche 
Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, kürzlich folgende Ent⸗ 
ſchließsung gefaßt: 

„Der Preußiſche Landesbeirat für⸗Jugendyflege, Jugend⸗ 
bewegung und Leibesübungen bedauert, daß der Herr 
Reichsbankpräſident Dr. Schacht in ſeiner Bochumer Rede 
am 18. November 1927 in die Reihe der von ihm bean⸗ 
ſtandeten Luxusausgaben der Kommunen 
Stadien, Schwimmbäder und Grünanlagen 
mit einbezieht. Es könnte dadurch der Anſchein exweckt 
werden, als ob Einrichtungen, die wir als unbedingtes Er⸗ 
fordernis einer wirkſamen Jugendpflege und Jugendfür⸗ 
jorge anſehen müſten, aus mirtſchaftlichen Rückſichten 
hintenangeſtellt werden dürften.“ „Dieſer „Stadieluxus“, 
ſchreibt der „M.⸗M.“, „erforderte in den letzten 3 Fahren 
104 Millionen Mark. Das iſt nur etwa ein Drittel mehr 
als jährlich in Deutſchland für Sekt ausgegeben wird; der 
Wert des Sektverbrauches in den letzten 3 Jahren zuſammen 
25 1080,S illionen Mark höher als der geſamte ſtädtiſche 
uxus. 

Haͤllen⸗Tenniskampf Warſchan— Danzig. 
In der Zeit vom 16. bis 18. Dezember findet in der 

Zoppoter Tennishalle ein Wettſpiel Warſchau— Danzig ſtatt, 
an dem als Vertreter Warſchans die Herren Slodsinierz 
Marſzewſki unb Andrzei Tornowſki und von Dan⸗ 
ziger Seite die Herren Lange, Bauer, Frenka und Fochhbeim 
teiluehmen werden. Die Wettſpiele ſelbft werden am 17. 
und 18. Dezember 1927 ſtattfinden, am 16. Dezember ſteht 
den Warſchauer Tennisſpielern die Tennisballe zum Trai⸗ 
ning zur Verfügung. Die näheren Einzelbeiten, insbeſon⸗ 
dere die Spielzeiten, werden noch bekanntgegeben werden. 

Niugkampftonkurrenz Schweden gegen Finnland. 
Das große Ringkampftreffen in Helſingfors wurde aber⸗ 

mals für Finnland entſchieden. Fiunland konnte mit 186 
über Erwartungen hoch ſiegen. Es kamen in fedem der ſechs 
Gewichte bei doppelter Beſetzung vier Kämpfe zur Austra⸗ 
gung, von denen mehrere äutzerſt knappe Entſcheidungen 
nach Punkten brachten. Schweden mußte allerdings auf die 
Teilnahme von Sigfrid Hanſſon, Ivar Johanſſon, Welt⸗ 
meiſter Weſtergren und Rubdolf Snenſſon verzichten, während 
Finnland mit ſtärkſter Beſetzung antrat. 

0 

Enropameiſter Müller debütiert als Profeſſfional. 

Am Sonnabendabend wurden in der Weſtdeutſchen Sport⸗ 
balle in Köln internationale Berufsboxkümpſe zum Aus⸗ 
trag gebracht. Das meiſte Intereſſe beanſpruchte der erſte 
Profeſſionalkampf des bisherigen Amateur⸗Europameiſters 
im Halbſchwergewicht, Mül ler⸗Köln, der ſeinen Gegner 
Fauſt⸗Frankfurt a. M. in 6 Runden nach Punkten ſchlug. 

Ted Kid Lewis, der engliſche Exchampion im Mittel⸗ 
gewicht, erfocht in Südafrika ſeinen erſten Sieg. In a 
hannesburg ſchlug er ſeinen Gegner Alex Storbeck bersits 
in der erſten Runde k. o. · ů 

Der deuiſche Rugbumeiſter geſchlagen. Der Heidel⸗ 
berger Ruderklub trat am Sonntag im Stadion Buf⸗ 
falo in Paris gegen Stade Francais an und wurde 30:0 
geſchlagen. — 

Hockey⸗Länderkampf Englaud.— Deutſchland. Der von 
der geſamten Sportwelt mit größtem Intereſſe erwartete 
22 C1. n England—Deutſchland endete 

  

nach Ferderitſtad mit Kohlen; däniſcher D. „Bretland (1235) 
nach Kopenhagen mit Kohlen; deutſcher D. „Carl Friedrich 
Larſen“ (686) nach Ekenäs mit Kohlen; Danziger D. „Proſper“ 
(410) nach Memel mit Kohlen. 

Nachdem Herr Schacht geredet hat. 
Die Städte Bitterfeld und Neuß haben, wie aus 

Amſterdam gemeldet wird, die mit holländiſchen Bankgrup⸗ 
pen angeknüpften Unterhandlungen wegen Aufnahme 
eines Kredits in Höhe von mehreren Millionen Gulden ab⸗ 
gebrochen. Der Abbruch der. Verhandlungen, in dem man 
die Auswirkung der von dem deutichen Reichsbankpräſiden⸗ 
ten Schacht verlangten Kreditſperre zu ſehen hat, wird mit 
dem Vorgehen der deutſchen Beratungsſtelle für Auslands⸗ 
anleihe begründet. 

Ein Zentralverkaufsbitro 

  

für Draht⸗ und Drahtſeil⸗ 
ſabriken in Polen. Die Firmen A. G. für Metallinduſtrie 
in Polen, Radom, die Metallwerke D. Handtke, die Fabriken 

Wolanowſti, Zbikowſki und Draht A.⸗G., Seil⸗ und Drabt⸗ 
ſabrik, früher Deichſel in Soinovice haben ein gemeinſames 
Zentralverkaufsbüro der Draht⸗ und Druhtſeilfabriken ge⸗ 
gründet. 

  

achtsbeſcherung der Shd., Oüra. Die Kinder müſſen bis 
zum 15. 12, beim Genoſſen Adolf Koehn, Radaunenſtraße 31, 
angemeldet werden. 

Freier Hachklub Neufahrwaſſer. Donnerstag, den 8. Dezem⸗ 
ber, Abenbs 7 Uhr, im Klublokal „Gambrinus“, Saſper 
Straße 45, Monatsverſammlung. Anſchließend: Spiel⸗ 
abend. Gäſte gern geſehen. 

Freier Schachllub, Langfuhr. Jeden Donnersiag. 7 Uhr 
abends, im Klublokal „Zum Oſtpreußen“, Kaſtanienweg: 
Spielabend. Gäſte ſind willkommen. 

Sos. Arbeiter⸗Jugend Langfuhr. Freitag, den 9. Dezember: 
Vortrag: Unſere Winierarbeit. Referent: Helmut Leſchner. 

Schiebsrichter⸗Vereinigung. Am Freitag, dem 9. Dezember, 
7 Uhr abends, in der Fortbildungsſchule, Zimmer 2: Ber⸗ 
ſammlung. 

Sportverein Bürgerwieſen. Sonnabend, den 10. Dezember, 
abends 772 Uhr, im Sokale Müller: Jahresverſammlung. 
Das Gricheinen ſämtlicher Mitalieder, auch der Paſſtven. 
iſt unbedingte Pflicht. Mitgliedsbücher find mitzubringen. 
Tagesordnung wird dort bekanntgegeben. 

Zerttralverband der Maſchiniſften und Heizer. Am Sonnabend, 
dem 10. d. M., abends 7 Uhr: Verſammlung bei Reintann, 
Fiſchmarkt 6. Tagesordnung: Bericht über den Verbandstag 
ſowie Verbandsangelegenheiten. Es iſt Pflicht eines jeden   Kollegen zu erſcheinen.      
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Wie ſoll die Ehekriſe überwunden werdend 
Auch eine neue Geſinnung iſt erforderlich. 

Man kann ſich darüber ſtreiten, ob die Form der heutigen 
Ehe richtia iſt, oder ob die rechtlichen Grundlagen der Ehe 
erſchüttert ſind, verändert werden müſſen, wie weit die Ehe 
die perſönlichen Freiheiten des Menſchen beſchräuken 
und wie groß der Spielraum für die Freiheit ſein darf. Dar⸗ 
über darf man ſich aber nicht mehr ſtreiten, daß die! Ebe 
keine Gemeinſchaft zur Betätigung des menſchlichen Spiel⸗ 

triebs ſein darf, oder ein Tummelplatz ſpielender Menſchen. 
Sie muß immer, gleichgültig, welche rechtliche und geſell⸗ 
ſchaftliche Form ſie annehmen mag, eine auf ſittlicher Grund⸗ 
lage aufgebaute Lebensgemeinſchaft ernſt ſtrebender Men⸗ 
ſchen ſein. Wer ſchon einmal eine Ehe eingeht, muß wiſſen, 
daß er Pflichten übernimmt und ernſte Lebensaufgaben er⸗ 
Ebe* muß. Jeder ſpieleriſche Mißbrauch eutwertek aber die 

E 

»Wann beginnt eine Ehe zu entwerten? Wenn eine Ehe 
nach einem oder wenigen Fahren geſchieden wird ohne 
tieferen Grund. Wenn die Ehe ein amüſantes Spiel für 
die Beteiligten war. Sie wird aber auch dann entwertet, 
wenn die Menſchen in der Ehe weiter zuſammenleben trotz 
tiefer Gegenſätze. Wo das Zuſammenleben der Menſchen 
zur Qual wird, muß eine Trennung herbeigeführt werden. 
Es gibt und wird immer Ehen geben, in denen Menſchen 

ſich gegenſeitig ſeeliſch aufreiben 

und die Trennung die einzige Löſung für die Rettung der 
beiden Menſchen iſt. Wir wiſſen wohl, daß utcht alle Men⸗ 
ſchen in der Ehe reilos glücklich werden können, und nicht 
alle Menſchen in der Ehe ihr Glück finden, denn au ver⸗ 
ſchieden ſind die Menſchen, ihre Charaktere paſſen nicht 
immer zueinander. ibre Temperamente ſind zu entgegen⸗ 
geſetzt. und die Unvollkommenheit des Menſchen erleichtert 
nicht immer das Zufammenleben in der Ehe Dann fehlen 
oft die ſozialen Vorausſetzungen, um die Ehe glücklich zu 
machen. Wo Wohnungsnot, Erwerbsloſigkeit uſw. herrſchen, 
fehlt die äußere Bedingung der glücklichen Ehe. 

Sind ſoztale und tief menſchliche Gründe vorhanden, die 
ela weiteres Zuſammenleben unmöglich machen, dann muß 
man von den Ulebeln das geringſte nehmen, und hier iſt oſt 
die Trennung das kleinere Uebel. Uins kommt es ja nicht 
auf den äußeren Erhalt der Ehe an, ſondern auf den ethiſchen 
Gehalt. Damit wollen wir aber keineswegs ſagen, daß nun 
alle Menſchen leichtkertig iüre Ebe läſen müſſen, wenn ſich 
kleinere Konflikte in die Ehe einſchleichen. Durch allzu leicht⸗ 
fertige Scheidung entwertet man nur die Ehe. Auch ſoll 
mau nicht den leichtſinninen MRenſchen die Möglichkeit geben, 
zu herraten, und wenn ſich die erſten Schwierigkeiten zeigen, 
ſich wieber ſcheiden zu laſſen. Dicie Gefahr beſtebt, wenn 

wir nicht das Gewiſſen der Menſchen ſtärken. 

Allzu reichlicher Gebrauch der Scheidungen entwertet 
aliv die Ehe. Wie ſchützen wir uns vor dieſer Entwertung? 
Dur Erſchwerung der Schaidung? Das wäre falſch. Denn 
dadurch würden wir innerlich ſanle Ehen zuſammenhalten, 
ſie Rroch ſchlechter machen, damit die Menſchen ſchlecht machend 
un 

die innere Relorm der Ehe 
außerordentlich erſchwerend. Es kommt nicht barauf an, ſo 
wenig wie möglich Eheſcherdungen zu haben, ſondern darauf, 
ſo viel glückliche Ehen wie möglich zu haben. Sind die 
Ehen innerlich verfault, ſchlecht, zerrüttet, dann müſſen ſie 
getrennt werden, weil es unſittlich iſt, mit einem Menſchen 
zuſammenzuleben, den man vielleicht verachtet, haßt, oder 
dem man gleichgültig iſt. Solche noch zuſammenhalten zu 
wollen, bedeutet ebenfalls die Ehe entwerten. Nur eine 
ſolche Ehe iſt ſittlich vollkommen, in der die beiden Ebe⸗ 
gatten auns innerer Freiheit heraus zufammenleben. 

Leichtfertige Eheſchließung und Scheidung entwertet die 

Ehe. noch mehr aber das Zuſammenleben ohbne innere Frei⸗ 

heit. Soll die Ehe vor Entwertung geſchützt werden, dann 
hilft nicht etwa ein rechtlicher Schutz, eine ſoziale Aenderung 
beſtimmter Verbältniſſe, iondern dieſe Entwertung kann nur 
verhindert werden durch eine Umwandlung der Ehegeſin⸗ 
nung. Selbſtverſtändlich kann eine ſolche nur wachſen auf 
einem gefunden ſoztalen Boden, wenn aber das Samenkorn 

nicht geſund iſt, kann auch keine reife Frucht wachſen. Ohne 
Veränderung ſozialer Verhältniſſe bleibt eine Geſinnungs⸗ 
wanölung erfolglos, ebenſo bleibt eine Veränderung ſozialer 
Verbältniſſe ergebnislos, wenn nicht eine Geinnungswand⸗ 
lung agleichläuft. ů 

Aeußere Ehereformen führen allein nicht zu einer Aende⸗ 
rung unſerer heutigen Ehe. Wir können durch Veränderung 

   
   

  

des Eherechts die Scheidungen erleichtern, die Gleichberechti⸗ 
gung der Geſchlechter juriſtiſch zum Ausdruck bringen, 
können die völlige Zerrüttung der Ebe aufhalten durch 
Veränderung der ſozialen Lage uſw. uſw. Damit ändern wir 
aber nur die juriſtiſche und ſoziale Seite der Ehe, wir ver⸗ 
ändern damit öů 

die Ehe als ſoaiale Lebensgemeiuſchaft, 

aber noc lange nicht als ein menſchliches Konfliktsproblem. 
Zu diejer äußeren Reform muß eine innere hinzukom⸗ 
men. Die Menſchen. die eine Ehe eingehen, müſſen ihrer 
Ehe den Charakter einer freiwilligen Lebensgemeinſchaft 
geben. Nur wenn die Menſchen auf dieſer ſelbſtgeſchaffenen 
Grundlage zuſammenleben, die Ehe nicht als Zwang emp⸗ 
fünden, ſondern als Freiwilligkeit, die natürlich nicht Frei⸗ 
heit von den ſelbſtauferlegten Pflichten bedeutet, kann die 
Ebe von innen heraus umgeſtaltet und ſo die langjam ein⸗ 
jetzende allgemeine Entwertung aufgehoben werden. 

Wer natürlich die Ehe nur als eine Spielart der Ge⸗ 
meinſchaft betrachtet, nur wert für ein amüſantes Ab⸗ 
wechſlüngsſpiel, befitzt nicht die notwendig zur Ehe gehörende 
Geſinnunosreife und entwertet ſie durch ſeine Verant⸗ 
wortungslofigkeit gegenüber dem tiefſten menichlichen 
Problem. 
Ebe ſetzt eine Ehereife vorans! Nicht nur altersmäßig, 
ſondern mehr noch⸗geſunungsmäßig. Nur wer dieſe reife 
Ehegefinnung beſitzt, wer durchdrungen iſt von der Erkennt⸗ 
nis, daß Ehe Opferbereitſchaft bedeutet, freiwillige Opfer⸗ 
bereitichaft, Dienſt am anderen Menſchen, nur wer weiß, 
daß eine beſtimmte Charakterreife zur Ehe gehört, die 
wurzelt im Bewußtſein der Gleichberechtigung der Ge⸗ 
ichlechter, hollte heiraten. Wieviele dürften da heiraten? Wer 

zählt die Menſchen? Die Männer? Die Frauen? Wer 
begreift hier nicht die gewaltige Verantwortung, die der Er⸗ 
ziehung geſetzt iſt? 

Erziehung zur Ebegeſinnung, 

nicht zur Ehe, muß die Formel lauten! Heißt das aber, daß 
wir die Eheſchließungen erſchweren wollen? Durch geſetz⸗ 
liche Maßnahmen? Das wäre ebenſo verkehrt, wie etwa 
die Scheidungen zu erſchweren. Nicht die Erſchwerung der 
Eheſchließung und ⸗trennung hebt die Entwertung der Ehe 
auf, ſondern eine geſinnungsmäßige Wandlung der Men⸗ 
ſchen, die heiraten. 

Wir brauchen eine äußere und eine innere Reform der 
Ebe. Aeußere: Erleichterungen der Eheſcheidungen, damit 
Menſchen nicht zwangsmäßig zuſammenleben müſſen. Ver⸗ 
änderungen der ſozialen Verhältniſſe, damit Not und Sor⸗ 
gen nicht allzu ſtark das Glücksgefühl beeinträchtigen. Hinzu 
muß aber kommen eine innere Umſtellung des Menſchen 
gegenüber dem Menſchen, wenn die äußeren Veränderungen 
fruchtbar ſein ſollen. Innere: Aus der Ehe eine freiwillige 
Lebensgemeinſchaft zu machen, die ſich aufbaut auf einer 
neuen Ehegeſinnung. Neue Ehegeſtunung: Die Erkenntnis 
der Gleichberechtigüng der Geſchlechter muß geſinnungs⸗ 
mäßig in uns ſo ſtark verwurzelt ſein, daß wir auch danach 
handeln können und in dem Menſchen kein Beſitztum ſehen, 
über das wir herrſchen. In dem Menſchen ein gleich⸗ 
berechtigtes Weſen erſehen, dem wir freiwillig dienen als 
Dank gegen freiwillig gegebenen Dienſt. Nur auf diteſe 
Machtanpruc muß die Ehe aufgebaut ſein, die auf jeden 

achtanſpruch gegenüber dem Menſchen verzichtet. Wo 
Zwang herrjcht, hört die Ehe anf, eine kreiwillige Lebens⸗ 
gemeinſchaft zu ſein, ſie wird zu einer Zwangsgemeinſchaft, 
der man nur entrinnen will, und die alletn wert iſt, daß ſie 

In einem Reſerat im Sozialiſtiſchen Aerzte⸗ 
bund in Berlin teilte Dr. Magnus Hirſchſeld 
einen ſchrecklichen Vorfall mit, den wir im fol⸗ 
genden wiedergeben. 

Im Oſten der unbarmherzigen Steinwüſte Berlin bekam 
die vor kurzem verwitwete Frau Hagen eine Aufforderung 
vom Schulrektor, ſich bei ibhm zu melden. 

Am kommenden Morgen eilte die Mutter mit ihrer 
zehnjährigen Tochter in die Schule. Hannchen ſchwieg be⸗ 
harrlich auf die Frage der Mutter, was denn eigentlich ge⸗ 
ſchehen ſei. Wohl irgendeine Nachläſſigkeit oder freches Be⸗ 
nehmen dem Vehrer gegenüber, dachte ſich die Mutter. Was 
konnte ſie ſchon erwarten. Wie viele Sorgen laſteten auf 
den Schultern diefer Proletarierfrau. Der nun verſtorbene 
Mann ihrer zweiten Ebe taugte auch nicht viel. Schulden 
über Schulden haite er hinterlaſſen und er ſoff auch. Was 
baite. ſchon Schlimmeres geſchehen, als ſie ſchon erlitten 
atte 

Doch, denn jetzt beginnt eine wahre, ernſte Geichichte: 
Der Rektor und Schularzt ſtanden der Frau eruſt gegen⸗ 

über. „Frau Hagen, ihre Tochter müſſen wir vom Schul⸗ 
unterricht dispenſieren,“ ſagte der Rektor. Verſtändnislos 
jah die Mutter von einem zum andern. Da ergriff der 
Arzt das Wort: „Ihre Tochter wurde geſtern beim Turn⸗ 
Unterricht ohnmächtig, 65 Unterſuchte das Kind und ſah zu 
meinem nicht geringen Erſtaunen, daß es ſchwanger iſt.“ Die 
Frau ſiel um wie ein Klotz. Die erſten Worte, die ſte wie⸗ 
der hervorbringen konnte, waren: „Aber das iſt doch un⸗ 
möglich, Hannchen iſt doch erſt zehn Jahre alt. Sie müſſen 
ſich irren, Herr Doktor.“ Der Arzt erwiderte: „Ich wünſche, 

es wäre ſo, es wäre dann beſſer für das Kind und Sie.“ 
Der Rektor führte Hannchen herein, um ſie zu fragen, wer 

der Vater ſei. Dazu kam er aber nicht, denn die Mutter 
war aufgeſprungen und ſtürzte ſich auf ſie. Die Situation 
ſah ernſt aus. Der Arzt entriß endlich der Mutter das Kind, 
das anſcheinend immer noch nicht begriff, um was es ſich 
handelte. 

„Ich habe nichts getan,“ ſchrie es. „Aus der Luft kommt 
ſo etwas nicht,“ ſchrie die Mutter. Endlich entrang ſich 

Hannchen der Auſſchrei: „Was meinſt du denn, Mutter?“ 
Da war es den Mannern klar, daß das Kind nichts von ſich 
wußte. 

Der Arzt bat den Rektor und die Mutter, ihn mit Hann⸗ 

chen allein zu laſſen. Bald darauf wußte er alles. Der ver⸗ 

ſtorbene Stieſvater hatte in Abweſenheit ſeiner Frau das 
Kind mitßbraucht. Er ſchüchterte es ein, indem er Hanuchen 
Angſt vor der Mutter machte, und brachte ihr dann eine 
Tafel Schokolade, die ſie nie vorher bekommen hatte. 

Der Arzt als Menſch und Wiſſenſchaftler hätte gern ge⸗ 
holfen, aber das Geſetz machte hier einen Strich durch die 
Rechnung. Durch Freunde gelang es ihm bis zum Miniſter 
zu gehen, aber der konnte ihm auch nicht helfen. 

Der Fall lag nun bereits bei der Fürſorge und was dort 
zu erwarten war, iſt uns zur Genüge bekannt. Der Arzt 
hoffte immer noch. daß dieſes namenloſe Elend durch eine 
Fehlgeburt ein Ende nähme. ů 

Die Mutter wehrte 75h gegen die Fürſorge. Sie wußte, 
daß ihr Kind gut ſei und nur der Mann an dem Unglück 
ſchuld war. 

Die letzten Tage hatten Hannchen reif werden laſſen. 

Unbarmherszig hatte man ihr den Schleier des Unbewußten 

hinweggeriſſen — ihr war alles ſo gleichgültig. Nur binaus 

aus dieier Kellerwohnung, aus deren Ecken die Schande 

ſchrie, weg von den böſen Nachbarn, erlöſt ſein von den 
Fürforgepflegerinnen, die ſie verſtändnislos auälten, nichts 

mehr hören von Protvpkollen, nicht mehr ſpüren die Spinnen⸗ 

hände des Polizeiarztes. ů 

Die Mutter irng Zeitungen aus und ſchleppte ſich in 

ihren kargen Freiſtunden durch die Gerichte und Aemter, 

um gegen den § 218 zu kämpfen für ibr Kind, ior einziges 

Kind, das ihr in den letzten Tagen um vieles näher ge⸗   

  

  
    

aufgelöſt wird. Diele Ebe entwertet die Ebe, und die Ent⸗ 
wertung der Ehe hört auf, wo ſie zur freiwilligen Lebens⸗ 
gemeinſchaft wird. Ueber deren Form brauchen wir uns 
nicht zu ſtreiten, weil ihr Inbalt von ſelbſt gegeben iſt. 

K. D. 

Das Kind auf der Straße. 
Von F. F. Müller. 

Das Kind ſpielte auf der Sbieſte 
leuchteten ſeine Augen, es weilte vielleicht 
lande, wohin es ſich im Geiſte verſetzt hatte 

Niemand künimerte ſich um das kleine Weſen. Der Verlehr 
der Straße erzeugte Lärm und Staub. 

Beim Spielen lief es bald hier⸗, bald dorthin. Die vorüber⸗ 
gehenden Paſſanten lächelten und hatten ihre Freude an dem 
Kinde. Wie artig und nett es ſpielen konnte! 

Autos jagten die Straße hinunter, Motorräder, Fahrräder, 
vereinzelt Pferdefuhrwerke. Das Kind ſpielte. auf dem 
Bürgerſteig, auf der Fahrſtraße. In ſeinem Märchenlande gab 
es keinen ſo rieſigen Verkehr, dort blühten Blumen und jubi⸗ 
Velchn Vögel, dort herrſchte eine Wunderpracht und Ruhe und 

rieden. 
Aſenstih fühlte ſich das Kind hart angefaßt und nach hinten 

geriſſen. Gleichſam erwachend blickte es um ſich. Der Verkehr 
ſtockte für eine Sekunde. Ein Chauffeur ſchimpfte. 

Das Kind ſah, wie viele Menſchen es neugierig muſterten. 
„Beinahe wäre das kleine Ding überfahren worden“, ſagten ſie. 

Seine großen, erſtaunten Angen blickten unſtet umher. 
Was wollten die Menſchen von ihm? 
Das Kind wußte nicht, daß es eben dem Tode entronnen war 

oder einer großen Gefahr, die von ihm nur durch Kraukheit, 
vielleicht ſogar Siechtum, überſtanden werden konnte. 

Spielendes Kind auf der Straße 
Eltern, die Straße dient dem Verkehr, 

bar, chl tein Spielplatz. Merkt euch das und handelt 
anach! 

Sonſt könnte man euch eines Tages euren Liebling nach 
Hauſe bringen — ſtarr und ſtumm .. 

  

Heiter und ſorglos 
in einem Märchen⸗ 

  

Die zehnjährige Mutter. 
Eine furchtbare Kindertragödie. 

kommen war . . iſt es doch auch Mutter. Von allen Seiten 
gab man ihr gute Ratſchläge, aber ſie endeten mit der Be⸗ 

dingung, daß ſie Geld haben müſſe, dann wäre es möglich, 
das Kind nach Oeſterreich zu ſchafſen, aber auch hier könne 
es gemacht werden .. „ſowas wäre doch des Oefteren vor⸗ 
gekommen. Manche Beamten hatten Einſicht mit der Mut⸗ 
ter und gaben ihr recht, daß der Staat in ſozialer Fürſorge 
und Wohnungsvpolitik viel zu wünſchen ütbrig ließe, aber 
helfen konnte keiner. 

Da verzweifelte die Frau und gab ſich ſelbſt Schuld an 
dem Unglück; ſtatt die Geſellſchaft anzuklagen, verbitterte ſie 
immer mehr und mehr über ſich ſelbſt. ö‚ 

Hannchen hatte das alles nicht erfaßt, aber geahnt. Mit 
ihren zehn Jahren war ſie Weib und haßte das Mitleid, das 

ihr enigegengebracht wurde. Wie bangte ihr vor der Stunde, 

in der der Zeuge ibrer Schaude das Licht der Welt erblicken 

ſollte ... „war es wirklich ſo arg, was mit mir geſchehen iſt. 

Da gehen junge Leute mit einem Kind und freuen ſich.. 
und mir iſt ſo bang“ 

Als ſie die letzte Zeitung in Müllers Brieſtaſten ge⸗ 

worſen hatte, atmete ſie auf und ſah in den Lichthof hin⸗ 

unter. Die Kinder ſpielten und tollten unten herum. Was 

ſangen ſte: „Mariechen ſaß auf einm Stein “ 

üurü die Luft ſauſt aftaner auf Menſchenpaket und 

chlägt dumpf auſ das Hofpflaſter auf. 

ioiia auß Lolv Megerle v. Mühlfeld. 

ö Maya. 
Von Kurt Lenz. 

Seit langem ging kein Stück der Avaut⸗Garde iv un⸗ 

unterbrochen über die Bühne des kleinen Theaters Studiv 

des Champs⸗Elyſees wie Maya vnon Simon Gantillon. 

Geht ſie? Schleicht ſie? Nein, Maya lebt nicht. Oder iſt 

das ein Leben. Abend für Abend ein Maximum von 

Männern zu bedienen, um den müden Körper tagsüber 

ausßterubenſ, —„ 
Maya iſt das Mädchen aus dem Bordell Nummer 7. 

„Du oder ein anderer“, — dieſe vier Worte ſind ihr Leitſatz 
fürs Leben. Der Gang einer franzöſiſchen Hafenſtadt iſt 

ihr Milien und ihre Nahrung. Hört man draußen im Hafen 

das Läuten der Einfahrt eines neuen Schiffes, ſo weiß 
Maya, daß ſie nicht zu verhungern braucht. Das muß ſis 

auch ſonſt nicht, denn ihr Körper iſt begehrt. Von wem? 

Von jiedem. ů 
Da kommen ſie alle zu ihr, die ſich nach der überſchweren 

Laſt eines Alitags außer Gleichgewicht fühlen und ſuchen in 

der „Dirne“ ihren letzten Troſt. Iſt ſie beſchäftigt, dann 
ſendet ſie mit einer guten Empfehlung den Kunden weiter 

zu ihrer Freundin von Nummer 15 vder zu der Schwarzen 

von Nummer 13, die manchmal ſich etwas ausborgen mu, 

weil dort viele vor ihrer Hausnummer kehrt machen. Ein 
Schiffsoffizier kommt zu Maya und plaudert zunächſt mit 

ihr. Nach einigen Minuten geht von ſelbſt die Tür auf: 
ein arabiſcher Teppichhändler tritt ein: „Ach, Verzeibung, 

ich dachte, Sie wären ſchon fertig, und ſie haben ja noch nicht 

angefangen.“ Und dann bietet er drei Teppiche an, wohl 

von ebenſo dunkler Herkunft wie der Araber ſelbſt, einen 

zu 200, einen zu 100 und einen zu 20 Franken. Der Offi⸗ 
zier kauft den letzten für heruntergehandelte 10 Franken, 
und Sidi entfernt ſich wieder. Doch kaum iſt der Kunde 
weg, da geht auch ſchon wieder die Tür auf. Sidi iſt wieder 
da: „Schönes Fräulein ich kaufe Ihnen den Teppich für 
5 Franken zurück, mehr iſt er doch nicht wert. 5 Franken, 
bedenken Sie! Und ich gebe Ihnen noch 3 Franten, dazu. 
macht 8, und dafür habe ich auch das ſchöne Fräulein.“ Und 
wieder zieht ſie die Bettdecke auf, zur Bedienung von Sidi. 

Ein niedergebrochener Seemann aus Anitralien flüchtet 
ſich zu Maya. „Kohlen, Staub, Tag und Nacht, nichts als 
Schwarzes. Früher war ich im Lazarett, da war es weiß. 
Lieber möchte ich wieder verwundet ſein, als Schwarzes zu 
ſchlucken im düſtern Raum der Schiffsmaſchine. Ich bin 
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ganz allein auf der Welt und kann nicht weiter. Ich kann 
keinen andern Beruf, als Tag und Nacht Kohlen ſchaufeln 
für Schiffsmaſchinen. Mein Leben iſt aus. Maya ſtreicht 
ihm übers Haar, während er erzählt, und ſucht, ihn zu 
tröſten. Da kommt ihre Freundin von Nummer 15 hinzu 
uUnd lacht über die Liebkoſung! Die Fünfzehn war einſt in 

einem ſeinen Hauſe angeſtellt. „Wenn ein Liebhaber Ihnen 
noch nicht genuͤg Geld nebenher gibt, nehmen Sie doch äwei, 
batte ihr der Biürochef einſt geſagl und ſo lkam ſie auf 15. 

Der Auſtralier ſchenkt Maya beim Weggehen einen Edel⸗ 
ſtein, — das letzte Kleinod, das er hatte. 

Nur eines Tages iſt Maya ehrlich traurig. Ihr drei⸗ 
jähriges Kind iſt tot. Ihre Straßenkolleginnen ſammeln 

für einen Kranz. Eine von ihnen kam gerade von einer 

Hinrichtung: Der Verurteilte hatte als ſeinen letzten Wunſch 

geäußert, noch ein letztes Mal um eine Frau verlängert 

werden zu dürfen, bevor er um einen Kopf verkürzt werde. 
Da hatte das Gericht zur Bordellſtraße ſchicken, laſſen. — 
Maya kann nicht 5ü Beerdigunt ihres Kindes gehen. Einen 
ſchwarzen Hut leiüht ihr zur Not eine Kollegin, aber ſouſt hat 
ſie kein Kleid, keinen Strumpf, keinen Schuh, der auf etwas 
anderes zugeſchnitten wäre als auf ihre einzige Straße, die 

ewige Straße ihres verſengten Lebens. Von wem war das 

Kind9 Stie weiß es nicht! Wie hieß es? „Ach,Gott, es iſt 
wahr, ich nannte es ja immer nur „Die Kleine“. Es Hatte 

ar keinen Namen. Ich habe es nirgends anaemeldet.“ 
Ind ſchlleßhlich zerreißt ſie auch den einzigen Brief, den man 

über ihr Kind geſchrieben hatte. Fift, die tßlährige Freundin 
auß der anderen Straße, wo noch nicht die gleichen Sitten 

herrſchen, bekommt das Geld geſchenkt, das die Kolleginnen 
für den Kranz geſammelt haben. ů. 

„Qsa continue, da continue, . . . Dies Leben geht weiter, 

ſagt die 7 zur 17 im Nachwort, das auch ein Vorwort für 

das Stück ſein könnte. — 
„Nimm 400 Hammel, ſpiele ihnen ein patriotiſches Lied 

vor, etwa die Marſeillaiſe, und alle 400 werden zu mar⸗ 

ſchieren beginnen“, heißt es an einer Stelle im Stück. Die 
Hammel in der Welt ſterben nicht aus. Und das gebt ſo⸗ 

weiter, das muß ſo weitergehen, bis endlich einmal andere 
Menſchen radikal die läugſt notwendig gewordene Neu⸗ 

geſtaltung vornehmen. 

Keine Sorgen mehr für Dickwadige! 
Ein Modemagazin in der Rue Royale in Paris ſtellt 

eine Neuheit in Damenſtrümpfen aus. Es ſind Seiden⸗ 
ſtrümpfe, die an ihrem vorderen Teil fleiſchfarben, aber nach 
hinten, nach der Wade zu, dunkel abſchattiert ſind und in ein 

tiefes Schwarz übergehen. Die Strümpfe ſind vornehmlich 
für Damen beſtimmt, deren Waden an Schlankheit zu wün⸗ 
ſchen übrig laſſen, denn die Waden werden auf dieſe Weiſe 
beinahe unſichtbar. Obwohl die Pariſerinnen ſich im allne⸗ 
meinen eher deirch die Magerkeit ihrer unteren Gliedmaßen, 
als das Gegenteil auszeichnen, finden dieſe Strümpfe., wie 
es ſcheint, überraſchend viele Käuferinnen. 

  

jertigen und gehört hierzu nis 

  
Die Bluſe wird auch in dieſer Saiſon freudig von den Haus⸗ 

frauen und berufstätigen Damen begrüßt werden. Kann man 
doch den ſo praktiſchen Bluſenanzug ohue viel Mühe ſelbſt an⸗ 

icht zu viel ſchneideriſches Können. 

* 

Entſeßliches Kirderelend in Indien 
Das Los ber Mütter und Neugeborenen. 

Die Frage der Geſellſchaftskanten. 

Frau Dr. Elizabeth Sloan Cheſſer, eine engliſche Aerztin, die 
ſich auf einer Sindtenreiſe durch Indien hauptſächlich mit ber 
brennenden Frage der Kinberfürſorge und des Säuglings⸗ 
weſens beſchäftigt hat, berichtet in einem Londoner Blatt 
über ihre Beobachtungen: „Nirgends gibt es ein Land, das 
man, wie Indien, als ein Kinderland bezeichnen kann. Die 
Kinder liegen auf den Straßen oder ſchlaſfen hinter den 
großen Landhäuſern ſtundenlang in der Sonnenglut. Wohin 
der Fremde geht, ſfolgen ſie ihm in Scharen, lachend, 
ſchwätzend und unaufbörlich ihr „Salam“ entbietend. Man 
ſieht wenig Frauen auf den Straßen, während ſich in den 
Gaſſen der Bazare Männer, Kinder und Hunde in buntem 
Durcheinander drängen. Die Kinder, die man ſieht, ſind für 
ihr Alter recht zurückgeblieben. 

Das Durchſchnittsgewicht eines Neugeborenen 
beträgt nur 4 Pfund. 

Die Zifſer der Kinderſterblichkeit iſt entſetzlich hoch, was 
einmal auf den Mangel an hugieniſcher Fürforge, zum 
anderen auf Gedankenloſigkeit und Unkenntnitz zurückzu⸗ 

ſlihren ꝛſt. Bedenkt man freilich, dat ſich die bettelarmen 
Mütter Tag für Tag mit einer Handvoll Reis als Tages⸗ 
mahlzeit begnügen miſſen, daß viele mit einem „Ana“ im 
Wert eines engliſchen Pennys am Tag auskommen müſſen, 
ſo wird man ihnen kaum einen allzu ſchweren Vorwurf 
daraus machen dürfen, daß ſie ſich ihrer kleinen Töchter — 
in Indien macht man mit Mädchen überhaupt nicht viel Auk⸗ 
hebens — nicht ſonderlich annehmen. Man kann ſich 
höchſtens wundern, daß die Kletnen überhaupt noch am 
Leben bleiben. 

Waijenhäuſer und Kinderbeime ſind deshalb für Indien 
eine dringende Notwendigkeit. Hier bandelt es ſich um das 
Problem der Kinder, der unverheirateten Mütter oder der 
Mädchen, deren Ehe mit ihrem rechtmäßigen Gatten noch 
nicht geſchloffen wurde. In jedem Fall geht die Zahl der 
verwahrloſten Kinder in die Hunderttauſende. Hinſichtlich 
der Kinderfürjorge iſt zwar ſeitens der Städte in letzter 
Zeit viel geſchehen, und die Kinderſterblichkeit iſt, dank 
dieſem Hilfsmerk, erfreulicherweiſe im Rückgang begriffen. 
Aber es bleibt hier noch unendlich viel zu tun, nicht zum 
weniagſten für die Aufklärung der von Aberglauben und Un⸗ 
kenntnis beherrichten Mütter. Die indiſchen Frauen müſſen 
vor allem darüber belehrt werden, datz ihre unausrottbare 
Gepflogenheit, 

eine Wöchnerin 6 Tage nach ber Entbindung 
hungern nud völlig ſich ſelblt zu überlaffen 

und die Säuglinge mit einem Gemiſch von Honig. Gewürzen 
und verunreinigter Bazarmilch zu ernähren, nicht zum 

  

Bluſen und Weſten. 

lerial, 

mit Bündchen oder Manſ⸗ 

  
Die Bluſen ſind, der Moderichtung ſolgend, vorwiegend hoch⸗ 
Keutel Hal gearbeitet. Den Umlegekragen, oft aus weißem Ma⸗ 

ält eine abſtechende Seidenkrawatte zufammen, die dann 
die einzige Garnitur ergibt. Die Aermel ſind lang und ſchließen 

tten ab. Bluſenröcke ſind möglichſt 

„ 

wenigſten für den frühzeitigen Tod der unalücklichen Kinder 
verantwortlich zu machen iſt. Angeſichts der ſchrecklichen 
Ungewißheit und der abergläubiſchen Vorſtellungen der 
Inderinnen eröffnet ſich Lehrern und Erziehern ein weites 
Feld fruchtbringender Aufklärungstätigkeit. 

Ich beſuchte einmal eine Abendſchule für arme Kinder, 
die tagsüber auf dem Felde arbeiten. Sie war von einem 
indiichen Arzt ins Leben gerufen worden, und der Unter⸗ 
kricht wurde auf der Veranda ſeiner Armenapotheke erteilt. 
Die Kinder, die bier verſammelt waren, gehörten zu den 
ſog. „Unberührbaren“, das heißt, zu der Kaſte der Ausae⸗ 
ſtoßenen, die nach der Anſchauung der anderen Kaſten in 
dieſem Leben die Sünden ihrer vorangegangenen In⸗ 
karnationen aobüßen müſſen. Gebildete Inder beidertei 
Geſchlechts ſind ſich darüber einig, daß ein Kaſtenſyſtem, das 
Millionen von Menſchen rechtlos macht und außerhalb der 
Menichbeit ſtellt, in ſeiner gegenwärtigen Form einen un⸗ 
haltbaren Znſtand bedeutet. Eine indiſche, Frau erklärte 
mir: „Wir müſſen mit dem Kaſtenweſen, den Kinderehen 
und dem Vorurteil, daß die Kinder weiblichen Geſchlechts 
minderwertig ſind und keinen Lebenszweck baben, endlich 
aufräumen.“ Die gebildeten Klaſſen laſfen es ſich denn auch 
angelegen ſein, die öffentliche Meinung zugunſten des Mäd⸗ 
chenſchutzes aufzuklären. Gemeinſame Erziehung füx Mäd⸗ 
chen und Knaben und die Erhöhung des Heiratsalters auf 
14 Johre ſind vor aller die Reformen, die im nächſten Jahr⸗ 
zehnt hoffentlich durchgeführt werden!“ 

Die Schönen von Vuchora ſchleierlos. 
Mebr als 110000 Frauen mohammedaniſche Frauen in 

der Republik Buchara haben im Laute dieſes Jahres den 
Zwang des Schleiertragens abgeworſen. In der Stadt 
Baku, wo die Hälfte der Einwohner aus Bekennern des Is⸗ 
lam beſteht, ſieht man nur noch alte Frauen, die das Geſicht 
mit dem Schleier verhüllen. Dagegen erblickt man in den 
Straßen von Baku zahlreiche, ſehr hübſche ſunge Frauen und 
Mädchen, die keinen Schleier tragen und nach der letzten 
europäiſchen Mode gekleidet ſind. Als ſich die Bolſchewiſten 
Bucharas bemächtigten, enthielten ſie ſich aller obrigkeit⸗ 
lichen Maßnahmen gegen die Sitte des Schleiers, bingegen 
enifalteten ſie eine äußerſt rührige und goſchickte Propa⸗ 
danda, um zu verbreiten, daß der Schleier das äußere Kenn⸗ 
zeichen der Verſklavung der Arau durch den Mann ſei. 

So iſt allgemach im nanzen Oſten Nußlands die weibliche 
mohammedaniſche Einwohnerſchaft daun überzeugt worden, 
daß der Schleier mit weiblicher Würde unvereinbar ſei. Eine 
Ausnahme bilden die 110 Mohamme danerinnen, die zu den 
120 Frauen des geflüchteten Emirs von Ruchara gehörten. 
Als der Emir vor den Bolſchewifken nach »lfghaniſtan floh, 
begleiteten ihn zehn ſeiner Frauen. Die (brigen blieben 
zurück und lieten ſich auch nicht durch Drohungen der Bol⸗ 
ſchewiſten bewegen, den Harem zu verlaſſen. g 

   

    

Man wähle feine Wollſtoffe in Kaſha, Wollrips oder einen der 
ſchönen kreppartigen Gewebe, auch Waſchſami oder halbſeibene 
Stoffe wie Veloutine, Eolienne uſfw. Verwendet man das 
gleichartige Material für ven Bluſenrock, ſo erhält man das 
immer noch ſo beliebte Bluſen⸗ opder Jumpetkleid, je nach Wahl 
des Bluſenſchnittes. Manche ziehen den Jumperſchnitt vor, 
andere wählen wieder die unten durch Gummibandzug ein⸗ 
geengte Form, die das gleiche Bild, wie die früher im Rock ge⸗ 
tragene Bluſe ergibt. Wir haben mit Abbildung J 3540, 3642 
und 3648 die verſchiedenſten Formen zur Darſtellung gebracht. 

ſchlicht in der Form zu wahlen. Abb. 2927 zeigt ſeitliche Knopf⸗ 
vorrichtung. was auch für Sportzwecke ſehr geeignet iſt. Im 
übrigen werden die Nöcke vorn ober ſeitlich durch Falten er⸗ 
weitert. Auch Hüftpaſſen tauchen öfter auf. Zum Schluß ſei 
noch die Weſte erwähnt, die an kalten Tagen unentbehrlich iſt. 
Als Material kommt bauptſächlich Tuch in leuchtender Farb. 
in rien-Gr A Abb. 4645 ſind die Ränder mit metalldurch⸗ 
wirktem Grosgrainband und abſtechenden Schürzſtichen efſett⸗ 
voll ausgeſtattet. H. Dr. 

  

3645. Weſte aus negerblauem Tuch 
mit hübſcher Randverzierung von 
metallburchwirktem Gresgrainband, 
das mit Schürzſtichen abſchließt. 
Glatte Form mit Taſchen. Lvon⸗ 
Schnitt für Größe 44 u. 48 erhältlich. 

Preis 75 Pf. 

3642. Bluſe aus capriblauem 
Seidenjerſey mit durchgezogener Kra⸗ 
watte, vorn und im Kücken Falten⸗ 
ſchmuck. Lyon⸗Schnitt für Größe 44 

und 48 erhältlich. Preis 75 Pf. 

  

ü   

    V 3643. Bluſe aus bellblauem Woll⸗ 
krepp mit Faltenchemiſett, das von 
Hohlnahi umrandet iſt. Weißer Kra⸗ 
aen mit ſchwarzer Seidenkrawatte⸗ 
Lyon⸗Schnitt für Größe 44 und 46 er⸗ 

hältlich. Preis 75 Pf. 

Garkoſt oder Nohkoſt? 
Kohroft war eine Zeitlang der groe Möodeichrei und die 
Hausfrauen atmeten ſchen beinabe erleichtert aufj. da ſie dos 
Ende der Kocherei, die ja ſo eine Laſt iſt. ſahen. Der Begründer 
dieſer Mode war der deutſche Phyfiologe Profeßßor Friedberger. 

Prof. Friedberger ging in ein Wirtshaus , kam 
aber ſehr unregelmäßig. Dabei bemerkte er, Vahh er bein äten 

  

Kommen trotz vielen Eßtens nicht ſatt wurde. wahrend er, wenn 
er früh kam weniger zu efen brauchte, um ſatt zu werden. 
So kam er zu der Annahme, daß Effen, das lange am Herd 
itehe, an Kährkraft und Anſchlagswert verliere. Mit dentſcher 
Gründlichkeit ging er an die wiſſenſchaftliche Unterjuchung ſeiner 
Sepbachtu.-A. Mäuſe mußten wieder, wie ſo oft, als Beriuchs⸗ 
objekte berhalten. Sie wurden in drei Gruppen eingeteilt und 
man ftellie feſt, daß die Mäuſe, die mit Rohloßt gefüattert 
wurden, am beſten genährt waren, ſchlechter diejenigen, die 
erhiele⸗ erhielten und am allerſchlechteſten die, die Uebergartoft 
erhielten 

Kun ſetzte natürlich ein großer Streit ein. Es wurde be⸗ 
hauptet, pie Berechmung des Kährwertes nach Kalorien ſei 
ungenügend mid das Entſcheidende der Koſt jei ihr Anſchlag. 
aber nicht ihr Breunwert. Je langer das Eßten kochte, um is 
Geringer ware der Nährwert, Es ſei zwar änßern bequem, 
Seschtes Effen zu ſich zu nehmen, aber dieſe Bequemlichleit zeige 
unangenezme Folgen: Unterernährung, Darmleiden und 
Iorgige Aunaaelmtücpkiten ... 

Aus der Sifferſchait ſprang die Theorie ſehr ſchwell in die 
Praxis, in die Küche der Hansfrcu über. Urdd ſie ftand vor der 
Trasge, iol jqie cufhören zu kschen oder ſoll ſie kochen — darf ſic 
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lich ihre Mühe erleichtern und ſogar dadurch die Geſundheit 
Ihrer Familie fördern? Auj an wiſlenſchaktliche Inſtitute 
häuften jich in beängftigender Fule Das Reichsgefundbeits⸗ 
umt begann ſich für die Hrage zu intereifieren, aber es ſtand den 
Unterſuchungen der Wiſſenſchaftler ſehr flepriſch gegenüber. 
Statt eines Wiſſenſchaftlers wurde eine Fran zur Feſtſtehlung 
der beſten Nahrung konrmanbiert. 

Wieder begam das Käuſeegperiment, deſſen Unterſuchungen 
beuie vorliegen Wieder die Dreiteilung in Kobköſtler, Gar⸗ 
röftier und 5 Bei der fattgenbenen Unter⸗ 
juchung trimmphierte der Juſtinkt der Frau. Sie hatte bisher 
richtig gehandelt. Die Sartoſt in vie beſte 2 ie. 

Die Parole lantet alſo wieder: Fort vos der — 
zurũüc zurx Küche! 

   

    

  

Zenscrintiches bei Heinen Kindern beſeäti indem 
man die Finder vor dem Schlafengeben mit Batbriuntebien 
LAreibt — 

Serichoſtere Steſte erbalten ibre Farbe kieder, wet 
dem lesten Spülwaffer ein wenig Alaun beiküst. n 

Alaminivu reinige man nicht mit Soda, ſondern man tunche 
Siken feuchren 1 ifier: nS Leiße den, Lapren in und Vautte an. Dimsſtein und 
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2927. Einfacher Bluſenrock aus 
marineblauem Wollrips, linksſeitlich 
aufzutnöpfen. Lyon⸗Schnitt für Größe 
44 und 48 erhältlich. Preis 75 Pf. 

3540. Bluſe aus bleufarbenem Kaſha 

mit blau⸗weiß karierter Krawatte. 

Dem Kragen liegt roſa Material auf. 

Lyon⸗Schnitt für Größe 44 und 46 er- 

hältlich. Preis 75 Pf. 

3 2928. Rock aus jadegrünem Diago⸗ 
nalwollſtoff mit Hüftwaſſe, die in der 

vorderen Mitte ſpitz verläuft. Vorn 

aufſpringende Falten. Lvon⸗Schniti 

für Größe 44 und 48 erhältlich. 

Preis 75 Pl. 

JV22l 
Die Schaitte fiad bei der Fisas Been, Asebensasafſe Ae. 64, vossüätis. 
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Tintenflecke ans Teppicen entfernt man durch wiederboltes 
Anſeuchten Waſſer, das man mit Löſchvapier 
wieder au Danach wäſcht man die Flecke mit einer 
Seifenlauge aus Benesianiſcher Seife aus. 

Ben er pelbt bieo- weiß. — man dem Waſſer, in 
ird, einige Tropfet i Eſtia Seiſlot. opfen Sitronenſaft oder 

Lobl kocht man azweckmäßig mit zwei oder drei ie⸗ 
Stengeln. Sie geben ein gutes Aroma und verminbern ben 
Unangenebmen Geruch während des Kochens. 

Silv- ober waſclederne Hanbſchube bewahrt man vor dem 
Steif⸗ und Hartwerden, indem man d E ü 
Kropfen Hiivenöl belfüat. n dem Walchwoffer eimtoe 
Beim Meſferynten flige man dem Putzvulver etwas doppelt⸗ 
kohlenfaures Natron bei, das die Flecken entfernen bilft. 

Sriſchgebacdẽner Kuchen, der in der Blechform anbüngt, 
Bis Dis u ben Kuchen, ſobebßier gefüllten Sw igrechen. 

ie Hi n , ſodas er rechen, berdnsſtürzen läßt. ſich, ohne zu 

Hanvichweis wird durch bäufigeres Waſchen im Waſſer, dem 
man eine Meſſerivitze Borax zuſeste, gemildert. 

Mülleinter oder Küällfäten erbält man keimfrei, indem man 
nach dem Entleeren eine Zeitung darin verbrennt. 
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